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natik Ein Buch dieser Ant schien für die heine 
E.. ich die Anfangsgründe des Hebräischen beizu- 
rin hatte, Bedürfniss zu sein, — ‚ein Schriftehen noch einfacher 

als die Grammatik von Gesenius und doch wissenschaftlich gehalten. 
ee Jonee Zeit erging von dem königl. bayerischen Cultus - Ministerium 

ır Abfassung einer hebr. Grammatik für die pro- 






en. Mit der Absicht, hiebei zu concurriren, 
en meines Versuchs beeilt. Dass er den prote- 
n zur Einführung empfohlen wurde, kann ich 
nur aus einer "üb raus milden Beurtheilung erklären. 


. Mel@hpiteren Studien und Schicksale haben mich in entlegene 
Fernen von der hebräischen Sprachwissenschaft geführt. Während 
ich in Marburg docirte 1843— 1850, hatte ich nur selten Veranlassung, 
einen alttestamentlichen Gegenstand zu behandeln und gegenwärtig 
nimmt ein praktischer Beruf Zeit und Kraft so ziemlich in Anspruch. 


Als ich nach so langer Zeit zur Veranstaltung einer neuen Aus- 

abe dieses Schriftchens aufgefordert wurde, ging ich als ein ganz 

derer ans Werk als vor siebzehn Jahren. Meine Anforderungen an 

‚mich selbst waren höhere. Meine eigne Arbeit war mir fremd ge- 

worden. Indem ich sie einer genauen Durchsicht unterwarf, traten 

mir ihre Mängel dergestalt entgegen dass eine dur chgreifende Umge- 
staltung als Pflicht erschien. | 


„. 


VI Vorwort. 


So habe ich mich denn bemüht, das Schriftehen mit dem jetzigen 
Stande der Sprachwissenschaft in Eimklang zu bringen und dabei doch 
die ursprüngliche Bestimmung festzuhalten. Das I. und das III. Ca- 
pitel wurden völlig umgestaltet. Um den gleichzeitigen Gebrauch des 
Werkes von Gesenius zu erleichtern, wurde das Paradigma Pap) auf- 
genommen (statt UO2- Wenige Paragraphen blieben ohne Verbes- 
serung. Die erste Ausgabe wünsche ich hiemit antiquirt zu sehen. 


Die Mühe dieser Umarbeitung war nicht geringer als die einer 
neuen Production. Ja ich bedauere es, dass ich mich nicht gleich 
an ein ganz neues Werk gewagt habe, denn das Ergebniss würde 
mich wahrscheinlich mehr befriedigt haben als diess jetzt der Fall ist. 


Als ich voriges Jahr Reuchlins Werk de rudimentis etc. las, war 
mir die bewunderungswürdige Klarheit und Eleganz seiner Darstel- 
lung ein Labsal. Ich sah, dass ein Buch über hebräische Grammatik 
zum Selbstunterricht geschrieben werden könnte, das noch nicht ge- 
schrieben worden ist. Ich wenigstens kenne nichts, das sich mit 
Reuchlins rudimentis gleich stellen liesse. — * 


Ausserordentliche Verdienste um die Verbesserung dieses Werk- 
chens hat sich Herr Dr. Hopf, früher Lehrer am Gymnasium zu 
Nürnberg, jetzt Rector der Handelsschule daselbst, erworben, indem 
er mir auf die zuvorkommendste Weise seine Bemerkungen mitge- 
theilt, auch bei der Correctur der zweiten Ausgabe Hülfe geleistet hat. 


Dieser Ausgabe ist das phönieische und samaritanische Alphabet 
beigefügt worden, copirt nach der von Herrn Professor Herm. 
Hupfeld gezeichneten trefflichen paläographischen Tafel, welche sich 
in dessen Ausführlicher Hebr. Grammatik 1. Heft $. 32 findet. 


Marburg, den 9, Juni 1857, 


Der Verfasser. 
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Einleitung. 


1. Wer, bis dahin mit dem Studium des Lateinischen und Griechi- 
schen beschäftigt, sich zum erstenmal dem Hebräischen zuwendet, be- 
tritt damit ein neues, fremdartiges Gebiet, das der semitischen 
Sprachen. Sie bilden, wie geographisch, so durch ihre innige Ver- 
wandtschaft, eine festgeschlossene Familie. Dem Hebräischen stand 
das Phönieische am nächsten. Im Süden ausgebreitet herrschte die 
arabische Sprache und mit derem südlichen Zweige, dem himjaritischen, 
war das Aethiopische nahe verwandt. Oestlich und nördlich von Palästina 
wohnten die aramäisch redenden Stämme. Nach dem Westen verbrei- 
tete sich in alter Zeit das Phönicische, in weit späterer das Arabische. 
Diese Sprachen zusammen sind eigentlich eine Sprache und verhalten 
sich nur wie verschiedene Dialecte zu einander. 

2. Ihnen gegenüber bilden bekanntlich die indogermanischen 
oder indoeuropäischen Sprachen, Sanscrit und Persisch, Griechisch und 
Lateinisch, Slavisch, Germanisch und Scandinavisch, eine zweite in sich 
geschlossene Familie, weit ausgebreitet wie Japhets Geschlecht. Inner- 
halb dieser Gruppe finden sich weit grössere Gegensätze als in der 
semitischen. 

3. Nicht nur der semitische Sprachschatz oder ‚Wörtervorrath ist 
von dem indogermanischen so verschieden wie nur möglich, auch der 
grammatische Bau bildet den auffallendsten Gegensatz. Hauchlaute und 
Kehlbuchstaben finden sich bei den Semiten in grösserer Zahl, dagegen 
ursprünglich nur drei Vocale; es gilt das Gesetz, dass der Wortstamm 
zum Behufe seiner Umbildung aus drei Consonanten bestehen muss; 
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jedem Wortstamme wohnt die Fähigkeit zu mehrfacher innerer Umge- 
gestaltung inne. Keine Zusammensetzung findet Statt, aber Präfixa 
und Suffixa werden in die Einheit des Wortes mit aufgenommen. Im 
Nomen hat man nur zwei Genera, im Verbum nur zwei Tempora. Die - 
Syntax ist höchst einfach und beschränkt sich meist auf Nebeneinander- 
stellung der Sätze; keine Participial- Construction und fast kein Perio- 
denbau ist vorhanden. 

4. So erscheinen diese Sprachen — und unter ihnen besonders 
die hebräische — gegen die indoeuropäischen unbehülflich, aber in ihrer 
Einfachheit alterthümlich, in ihrem Lapidarstyl erhaben, gleichsam eine 
schwerfällige Bilderschrift aus grauer Vorzeit, gegenüber der flüchti- 
geren Cursivschrift späterer Tage. 


Vgl. Ern. Renan histoire generale et systeme compar& des langues semitiques Paris 
1855 — bis jetzt nur der 1. Band, die Gesch. der sem. Sprachen in vortrefflicher Dar- 
stellung enthaltend. 


5. Man kann nicht sagen, dass eine von den semitischen Sprachen 
die Mutter der übrigen sei. Die Hebräische hat bei den Gelehrten 
früherer Zeit hiefür — ja irriger Weise für die Ursprache der Mensch- 
heit — gegolten, und man sollte erwarten, in ihr wenigstens die erst- 
geborene Schwester unter den semitischen Sprachen zu erkennen. Doch 
bemerkt man im Arabischen eine Fülle von unverkümmerten Formen, 
welche einer noch früheren Stufe anzugehören scheinen und dem Arabi- 
schen eine ähnliche Stellung unter den semitischen Dialecten sichern, 
wie diejenige, welche für die indogermanischen Sprachen das Sanscrit 
einnimmt. — Wie Palästina in der Mitte des semitischen Völkergebiets 
liegt, so hält auch die Sprache Canaans eine Mitte zwischen den an- 
gränzenden Dialecten. Das Arabische erscheint vocalreicher und man- 
nigfaltiger in seinen Bildungen, das Aramäische klangloser und dürftiger 
überhaupt *). 

6. Wir besitzen keine anderen Monumente der althebräischen 
Sprache als die heiligen Schriften des alten Bundes. Durch den Ge- 
brauch wurde sie zur heiligen Sprache. Ihr goldenes Zeitalter währte 
von Moses bis auf die letzten der Propheten, so lange erhielt sie sich 
in gleicher Frische und fast unveränderter Gestalt. Seit dem babylo- 


*) Das Verbum lautet im Hebr, katäl, im Arab. kätala, im Aram. ketal. 
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nischen Exil erfuhr sie sowohl in Babylon als in Palästina eine stei- 
gende Einwirkung der aramäischen Dialecte, welche nach und nach die 
heilige Sprache aus dem Volksgebrauch verdrängten. 

Vgl. Renan a. a. O. und Gesenius Gesch. der hebr. Sprache und Schrift L. 1815. 

7. Das Aramäische, das von Chaldäa und dem Taurusgebirge 
durch Syrien und Mesopotamien bis nach Babylon hinab sich erstreckte, 
ist uns nicht durch eine altnationale Literatur aus heidnischer Zeit be- 
kannt. Es wurde zur Zeit des Exils von jüdischen Schriftstellern an- 
gewendet. In dieser Gestalt heisst es chaldäisch. Sechs Capitel des 
Daniel, drei des Esra sind chaldäisch verfasst. Daran reihen sich 
die chaldäischen Paraphrasen des A. T., die Targumim, die zum Theil 
im Zeitalter Christi schon vorhanden waren. 


vgl. Winer, Grammatik des biblischen und targumischen Chaldaismus 2 A, L. 1842. Jul. 
Fürst Chald. Gramm. I. L. 1835. Jo. Buxtorf Lexicon Chaldaicum Talmud. Rabbin. Ba- 


sil. 1640 fol. — Die Targumim sind in den Polyglotten abgedruckt, unter denen die 
Londoner die gehaltreichste ist: Biblia sacra polyglotta ed. Brianus Walton. Lond. 1657. 
VI. voll. fol. — auch. in Buxtorfs rabbinischer Bibel: Libri sacri hebraei cum versi- 


onibus chald. etc. Basel 5378. (1618) I, voll. fol. 

8. Später erst erhob sich mit der christlichen Kirche eine in Sy- 
rien, besonders in Edessa und Nisibis, einheimische aramäische Literatur. 
Sie beginnt mit der Peschito, der Bibelübersetzung aus dem 2. Jahr- 
hundert. Diese Literatur und Schreibart wird syrisch genannt. sie 
reicht bis tief in das Mittelalter herab. 


$. Assemani, Bibliotheca Orientalis Clementino - Vaticana. Rom. 1719— 28 IV. voll. fol. — 
Friedr. Uhlemann Elementarlehre der syr. Spr. Berl. 1829. 


9. Auch die Aethiopen empfingen erst durch die christliche 
Kirche eine Literatur, welche die h. Schriften, manche Apocrypha und 
theologische Werke umfasst. 


Job. Ludolf, Lexicon Aethiopico - Latinum Lugd. 1661. Francof. 1699 fol. Ejusd. historia 
Aethiopica. Francof. 1681 fol. Commentarius ad hist, Aeth. ib. 1691 f. — Aug. Dill- 
mann Gramm. d. aethiop. Spr. L. 1857. 


10. Zuletzt erst erhob sich die arabische Sprache und entfaltete 
sich seit dem Entstehen des Islam in poetischen und theologischen, 
volksthümlichen und wissenschaftlichen Werken reicher als alle ver- 
wandten Dialecte. 

Lud, Maraeci, Alcorani textus deser. et in Lat. translat. ete. Patav. 1698 fol. Sylv. de 
Sacy, grammaire Arabe. Paris 1810 I. 1. 6. Freytag, Lexicon arabico -latinum T—IV. 
-1830—37. 4. v. Hammer - Pargstal,, Literaturgeschichte der Araber 1, IH. Wien 1850. 
11. Die Schriftwerke der Phönicier und Karthager sind un- 
1# 
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tergegangen. Erst in der neuesten Zeit ist es gelungen, aus Inschriften 
u. s. w. die Kunde dieser Sprache, welche einst in ganz Nordafrica bis 
an den Ocean und auf anderen Küsten des Mittelmeers herrschte, eini- 
germaassen wieder zu gewinnen. 


Gesenius monumenta scripturae linguaeque Phoeniciae. L. 1837. 4. Franz Dietrich, zwei 
sidonische Inschriften. Marb. 1856. 


12. Auch der samaritanische Dialect, ein Zweig der aramäi- 
schen Sprache, aus einer Uebersetzung des Pentateuchs und wenigen 
anderen Denkmälern erkennbar, bildet eine bedeutende Bereicherung 
der Kenntniss des semitischen Sprachgebiets. 

Friedr. Uhlemann, institutiones linguae Samaritanae, acc. Chrestomathia Samarit. L. 1837. 

13. Das rein Hebräische war zur Zeit Christi längst nicht mehr 
Sprache des Volks, doch in den Schulen und der religiösen Ueberliefe- 
rung noch lebendig. Der Talmud steht in seinem älteren Theile, der 
Mischnah, dem Hebräischen noch sehr nahe, in der Gemara dem Chal- 
däischen näher. Die Gelehrten in Israel übten zu allen Zeiten die 
heilige Sprache; als rabbinische oder neuhebräische Schreibart hat sie 
sich bis auf die Gegenwart erhalten. 


Die älteren Targumim kommen der Volkssprache Palästinas, wie sie zur Zeit Christi war, 
am nächsten. — Die Sprache des Talmud ist in grammatischer Hinsicht noch zu we- 
nig bearbeitet. — Ueber die neuhebräische Literatur vgl. Joh. Chr. Wolf, Bibliotheca 
Hebraea.. Hamb. 1715 — 1733. IV. voll. in 4. — ein Gegenstück zur Biblioth. Graeca 
des Fabricius. 


14. Die hebräische Grammatik wurde zuerst im Mittelalter durch 
scharfsinnige Rabbinen in Africa, Spanien und Aquitanien nach dem 
Vorgang arabischer Grammatiker ausgebildet. Aus ihren Schriften, na- 
mentlich denen des David Kimchi, um 1190, und des Elias Levita, 
gest. 1549, schöpften seit der Reformationszeit christliche Gelehrte die 
Kenntniss des Althebräischen, nachdem Reuchlin diese Wissen- 
schaft durch sein classisches Werk auf den Boden der christlichen Ge- 
lehrsamkeit verpflanzt hatte. In dem älteren und jüngeren Buxtorf 
erreichte die aus rabbinischen Quellen geschöpfte Kenntniss des Hebräi- 
schen ihre höchste Stufe. 


Ueber die ältesten uns bekannten hebr. Grammatiker, aus dem 10. und 11. Jahrh., 
siehe Ewald und Dukes, Beiträge zur Gesch. der ält. Auslegung und Spracherklärung 
des A. T. 1844. I. II. — David Kimehis Hauptwerk ist das 5599 ID. — 
Reuchlin Phorcensis ad Dionysium fratrem de rudimentis hebraicis. Phorcae 1506, fol. 
min. Je, Buxtorf thesaurus gramm. linguae sanctae, Basil. 1609 u, öfter. 
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15. Im sechzehnten, noch mehr im siebzehnten Jahrhundert wurde 
grosser Fleiss an die Herausgabe der Polyglotten gewendet. Das Lexi- 
con heptaglotton von Castellus wurde die Grundlage der Vergleichung 
der semitischen Sprachen. In Holland kamen die arabischen Studien 
durch Golius und Erpenius empor, sie wurden auf das Hebräische 
durch Alb. Schultens und Nic. W. Schröder angewendet. ‘Doch 
gewann durch die Vergleichung mehr die Lexicographie als die Gram- 


matik. 


Ueber die Polygloiten vgl. 6 B. Winer, Handbuch der theol. Literatur I. 3. Abschnitt. 
Das Lexicon von Edm. Castellus bildet den 7. Band der Londoner Polyglotte: Lex. hep- 
taglotton, hebr. chald. syr. samar. aeth. arab. conjunctim et persicum separatim. Lond. 
1669 fol. A. Schultens, institutiones ad fundamenta linguae hebr. Lugd. B. 1737, N. 
W. Schröder, institt. etc. Groning. 1766. 


16. Seit dem Entstehen der Sanscrit- Wissenschaft und der 
ausserordentlichen Erweiterung der Sprachenkunde im neunzehnten 
Jahrhundert sind, bis jetzt mit wenig sicherem Erfolge, Versuche ge- 
macht worden, auch jenes Gebiet zur Erläuterung mit hereinzuziehen. 
Scharfsinniger und selbstständiger als früher ist die hebr. Grammatik 
durchforscht und dargestellt worden. Gesenius und die noch leben- 
den Gelehrten Ewald und Hupfeld sind auf diesem Gebiete als die 
Meister und Lehrer des gegenwärtigen Geschlechtes anerkannt. 


Gesenius, Lehrgebäude der hebr. Spr. L. 1817. — Gesenius, hebr. Gramm. neu bearb. v. 
E. Rödiger XVII. A. L. 1854. — Ewald, Lehrbuch d. hebr. Spr. VI. A. 1855. — 
Hupfeld, ausführl. hebr. Gramm. Cassel 1842 nur die 1. Lieferung. — Zur Ergän- 


zung dienen die in Zeitschriften und Programmen zerstreuten Arbeiten Hupfelds — 
sie sind leider noch nicht gesammelt erschienen. — 3 

Die bedeutendsten hebr. Lexica: Jo. Buxtorf, Lex. hebr. et chald. Bas. 1607 fol. u. 
öfter. — Joh. Coccejus, lexicon et commentar. sermonis hebr. et chald. Lugd. Bat. 
1699 fol. u. öfter. — Jo. Simonis, lex. manuale hebr. et chald. ed. 6. B. Winer L. 
1828. — Gesenius, Lex. manuale etc. L. 1833. — Das hebr. deutsche Lex. desselben 
Verfassers erscheint in neuer Bearbeitung von Franz Dietrich. — Das umfassendste: 
Gesenius, Thesaurus I Hebr. etc. 1829 — 1853. IH. voll. 4. der letzte Band herausg. 
v. Rödiger. — In diesem thesaurus versuchte Gesenius Vergleichungen mit dem Sanscrit ; 
noch kühner verfuhr hierin Franz Delitzsch, Sephath Jesurun. Grimmae 1838 vgl. unten 
8.42, 9. 


Erstes Oapitel. 


Die Elemente und ihre Gesetze. 


8. 2. 


Das Alphabet oder die Consonanten. 


1. Das hebräische Alphabet besteht aus folgenden zweiundzwanzig 
Charakteren, HIN. 


Zeichen 


rs 


3 


—s U 
AH I U KUN OA sy BUS II I TEEN 


TOR 
m 
Ya) 
297 
NT 


Name 
Aleph 
Beth 
Gimel 
Daleth 
He 
Vav 


“ Sajın 


Cheth 
Tet 
Jod 
Kaph 
Lamed 
Mem 
Nun 
Samech 
Ajin 
Phe 
Zade 
Koph 
vesch 
Sin 
Schin 
Thav 


Bedeutung 
> . .. . 
griech. spiritus lenis 


bh, b 


S neugriech. 5 
ch rauh 


siehe unten 
ph, p 

Z 

k hart wie q 


Das Alphabet. T 


2. Die Anzahl und Folge dieser Buchstaben findet sich bereits in 
den Anfängen der Verse in den alphabetischen Psalmen (111. 112. 119) 
und in den Klageliedern des Jeremias (c. I. H. III. IV... Man zählt 
22, weil Sin und Schin nur ein Zeichen haben ®) und erst durch den 
diacritischen Punct geschieden wurden, -welcher wegbleibt, wenn man 
ohne die Vocalzeichen (8. 5) schreibt. 

3. Diese Gestalt der Buchstaben ist die der Quadratschrift, 
nn assyrisch, d. h. syrisch genannt, mit der auch das Chaldäische 
geschrieben wird. Eine Beziehung auf die Charaktere dieser Schrift 
ist im N. T. die Erwähnung des Jod als des kleinsten Buchstabens, 
Matth. V, 18. 


4. Aelter als diese Quadratschrift sind die noch unregelmässig 
gehaltenen phönieischen Schriftzüge, denen die samaritanischen nahe 
stehen *). Dort lässt sich noch so ziemlich das Bild erkennen, dem der 
Name des Buchstabens entspricht. Das Bild ward in der Absicht ge- 
wählt, damit den Anfangsbuchstaben des Namens auszudrücken. Auf 
demselben, dem akrophonischen, Princip beruht ein grosser Theil der 
ägyptischen Hieroglyphenschrift. Aleph bedeutet Rind, Beth Haus, 
Gimel Kamel, Daleth Thür, He Fenster (?), Vav Nagel, Sain Schwert (?), 
Chet Zaun, Tet Schlange (?), Jod Hand, Kaph hohle Hand, Lamed 
Ochsenstachel, Mem Wasser, Nun Fisch, Samech Stütze (?), Ajın Auge, 
Pe Mund, Zade Fischerhaken (?), Koph Hinterkopf (?), Resch Haupt, 
Schin Zahn. Thav ist ein kreuzförmiges Zeichen, vgl. Hesekiel IX, 4 **). 


5. Die Quadratschrift ist aus jenen alten Charakteren durch ein 
kalligraphisches Bestreben hervorgegangen. ES muss sich eine elegante 
Sceriptio continua gebildet haben, aus welcher dann durch Zerlegung die 
Gestalten der Quadratschrift entstanden ***). 

6. Von den Phönieiern empfingen bekanntlich die Griechen das 
Alphabet; bei ihnen erkennt man nicht nur die 16 Buchstaben, welche 


*) Siehe die Tabelle bei Hupr£Lp ausführl. hebr. Gr. pag. 32 und bei GESENIUS 
XV A. die Schrifttafel am Ende. 

**) Vgl. den 1. Excurs in der Gramm. von GESENIUS, über Figur und Namen der 

hebr. Buchstaben. XIH. Ausg. S.290. Der Excurs fehlt leider in der XVH. Ausg. 

**) Ganz ähnlich ist die griechische Schrift unserer Drucke eine in einzelne Gestal- 


ten wieder zerlegte byzantinische Eursivschrift. 
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Kadmos ihnen gebracht haben soll, sondern die ganze Reihe der semi- 
tischen Charaktere, wenn auch zum Theil mit veränderter Bedeutung 
wieder — selbst Vav, Zade und Koph nicht ausgenommen *): 


heb. NM WIPEDBIDINSITOMTITTIDN 
griech. TZP- -HOZNMAKIOHZ-EATBA 
Vom griechischen stammt bekanntlich einerseits das lateinische 
Alphabet (in dem auch Koph als q zum Vorschein kömmt), andererseits 
das altslavische, so wie die übrigen europäischen Alphabete. 


7. Das syrische Alphabet ist der Quadratschrift nahe verwandt. 
Das arabische hat mehr Umformung erlitten und zeichnet sich durch 
Unterscheidung verschiedenen Lautes einzelner Consonanten aus. Die 
Kenntniss der syrischen und arabischen Schriftzüge (siehe den Anhang) 
ist zur Benützung ausführlicher hebräischer Lexica nothwendig. Be- 
deutend ferner liegt das Alphabet der Aethiopen oder Abyssinier. 


8. Aussprache. Man thut wohl, das Beth =, Gimel ; und 
Daleth 7 sehr weich auszusprechen, das Vav 7 wie w (nicht wie f) und 
zwar ähnlich dem englischen w, nahe dem w. Das Sajin 7 gleich dem 
neugriechischen Sita, lispelnd mit einem leisen Anstoss der Zunge, oben 
an den oberen Vorderzähnen. Das Cheth 7; rauh, wie die Schweizer 
das ch sprechen. Das Samech & ist von Sin nicht zu unterscheiden. 
Das Koph D als ein hartes %k, hinten am Gaumen hervorgebracht. Das 
Thau 7, spricht man in gewissen Fällen richtig wie das neugriechische 
Thita , mit einem Anstoss der Zunge an der Kante der oberen Vorder- 
zähne, gleich dem englischen th. Doch siehe hierüber und über Beth, 
Gimel, Daleth, Kaph und Phe $. 11. Allein der Consonant Ajin y hat 
Schwierigkeit: er ist ein in der Kehle hervorzubringendes @. Im ara- 
bischen wird seine weiche und harte Aussprache: Ajin und Gajin un- 
terschieden. Hiemit übereinstimmend findet sich das Hebr. Ajin bei 
den LXX bald gar nicht, bald durch Gamma ausgedrückt: ’4uws 
0129, Touogda May. 

9. Die in der Grammatik und zum Lesen der heiligen Schrift 
nothwendige Aussprache der Consonanten und Vocale ist diejenige, 


*) Diese tauchen bei den Griechen als Zahlzeichen auf, vgl. $.65, und die Geschichte 
des griech. Alphabets des FR. THIERSCH griech. Gramm. 1826 pag. 19. 
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welche bei den portugiesischen und spanischen Israeliten, den Sephardim 
ormoo (aus Obadja v. 20). üblich ist und mit der arabischen im Ganzen 
harmonirt. Eine andere ist, namentlich hinsichtlich der Vocale, die 
Aussprache der deutschen Israeliten (Aschkenasim D’IJJ5Nn aus Gene- 
sis X, 3) und der polnischen, deren Uebung zur Verständigung mit 
ihnen nothwendig und zum Erlernen des Neu-Hebräischen (Rabbini- 
schen) nützlich ist. 

10. Schreibart. Für die Buchstaben, welche am Ende des 
Worts nach unten gedehnt werden Tv — also in diesem Falle die 
alterthümliche Form behalten — und das Q, welches sich schliesst, ist 
die vor memorialis, das Siman *), Kimnephez YpJg>2. Man nennt sie 
in dieser Gestalt Kaph finale u. s. w. Im Kaph finale stehen, wenn 
die Punctation nicht ganz unterlassen wird, zwei Puncte T gleich dem 
Schva (siehe $. 7), aber eigentlich nichts als eine, Verzierung, wie im 
arabischen Kaph finale der Schnörkel ). 

11. Man schreibt in den semitischen Sprachen von der Rechten 
zur Linken, und schreitet demgemäss auch von der rechten Seite des 
Blattes zur linken, dann zu dem linksstehenden Blatte u. s. w. fort. 

Statt die Worte am Ende der Zeile abzutheilen, pflegt man in den 
Editionen der heiligen Schrift, wenn die Zeile nicht voll würde, fol- 
gende Buchstaben, falls sie am Ende des Wortes stehen, zu dehnen **): 

Eruetgixem Hm ttllad me 
literae dilatabiles: das Siman, Ahalthem DAT. 

12. Im Schreiben ist darauf zu sehen, dass man durchgängig den 
starken Querstrich und den feinen senkrechten wohl unterscheide, nur 
die Finalbuchstaben und Koph unter die Zeile hinab, nur Lamed dar- 
über hinauf ziehe. Beth muss,unten, wie Daleth oben eine scharfe Ecke, 
Kaph und Resch müssen abgerundete Ecken haben. Bei Ajin muss man 
den rechten Strich nach links, bei Zade den linken. nach rechts ziehen. 

13. Eine unbedeutende Abschleifung haben diese Zeichen in rab- 


*) Die Rabbinen haben viele solche dem Gedächtniss zu Hülfe kommende Wörter 
ausgedacht, welche sie TO’D Siman (onuetov?) nennen. 

**) In neuhebräischen Drucken pflegt man, wenn am Ende der Zeile eine Leere ent- 
stünde, das erste Wort der folgenden Linie mit seinen Anfangsbuchstaben zum 
voraus anzuzeigen, wie bei uns unten am Ende der Seite zu geschehen pflegt. 
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binischen Manuscripten und Drucken erfahren. Für das gewöhnliche 
Leben ist eine neue Cursivschrift bei den Juden gebräuchlich, während 
die heiligen Urkunden mit der Quadratschrift ausgefertigt werden 
müssen. 


ya 
Ruhende Buchstaben. 


1. Von den Buchstaben Aleph, He, Vav und Jod, ehewi x Sagt 
man, dass sie ruhen, wenn sie nicht als Consonanten gehört werden; 
das hörbare Aleph u. s. w. wird mobile 95, das unhörbare quiescens m 
genannt. Sie heissen 11737 MPMIN Buchstaben der Ruhe. Alle vier sind 
im Vergleich mit den übrigen, starken Consonanten schwache zu nen- 
nen. Doch hat es mit ihrem „‚Ruhestande‘“ verschiedene Bewandtniss. 

2. Aleph-und He sind Hauche, welche zwar am Anfang einer 
Sylbe gehört werden können, aber am Ende, als Auslaut, dem Ohre 
verschwinden. Nur in besonderen Fällen ist He auch als Auslaut noch 
hörbar und wird dann durch den Punkt Mappik p’Bn als hörbar be- 
zeichnet 7. 

Diess kömmt vor: 1) in dem Suffixum rt avıas — 2) in einigen 
Stämmen, deren letzter Consonant 77 ist ar hoch sein. 

3. Ganz anders verhält es sich mit Vav und Jod. Sie wurden 
bald wie Consonanten, bald als Vocale ausgesprochen. Der Unterschied 
zwischen w und «w, j und ;, ist ein fliessender (wie in silva, silua). So 
diente, ehe die Bezeichnung der Vocale durch Punete eingeführt wurde, 
Vav als Zeichen für langes u und o, Jod als Zeichen für langes i und e. 


Es ist ein Räthsel, dass es demnach in dem alten semitischen Alphabet wohl 
Zeichen für die andern Hauptvocale, aber keines für a gab. — Im Aethio- 
pischen wird zu jedem Consonanten, wo das Gegentheil nicht ausdrücklich 
bemerkt ist, a hinzugelesen, und merkwürdiger Weise gilt im Sanscrit das- 
selbe. Auch bei Hebräern und Phöniciern wurde a in der Regel nicht -ge- 
schrieben, doch konnte das Hauchzeichen Aleph oder He als Auslaut zur 
Andeutung eines langen a dienen. Die Griechen, denen die Kehllaute fehlten, 
nahmen die semitischen Gutturalbuchstaben zw Zeichen für ihre Vocale und 
zwar Aleph für «, He für &, Cheth für n, Ajin für 0. — 

4. Als später die Puncte zur Bezeichnung jener Vocale beige- 
schrieben wurden, blieben die Charaktere Vav und Jod müssig im Texte 
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stehen. Sie stehen noch da als Denkmäler ursprünglicher Längen. Man 

sagt nun von ihnen: sie quiesciren in «, ino u. s. w. — Sie ruhen, 

aber in ganz anderem Sinne als Aleph und He. Aleph und He haben sich 

in nichts aufgelöst, Vav und Jod in die entsprechenden Vocale. 
Missbräuchlich sagt man mitunter auch von Aleph, dass es in einem Vocal 
ruhe. Im Arabischen ist Aleph in der That Zeichen für das lange a, auch 
in der Mitte des Wortes. 


$. 4. 


Die Vocalzeichen. 


1. Die Zeichen für die Vocale, welche theils unter theils über 
der Linie (ihrem Consonanten) stehen, sind, nach ihrem Laut geordnet, 
folgende: 

— Kamez vaR ä 
— Pathach np ä 
—  Zere € 
u  Begoli pun\e) € gewöhnlich kurz 


— Chirek parvum, ji gewöhnl. kurz. 


7  Schurek po u kann nur im Vav stehn 


n Chirek pr u. zw. magnum, ] 
— Kibbuz via u gewöhnlich kurz 


— Cholem  obin 
— Kamez - chatuph aha)! VaR ö 
2. Diese Zeichen werden nach dem Consonanten, über oder unter 
dem sie stehen, gelesen. Jede Sylbe- beginnt mit einem Consonanten, 
wäre es auch nur Aleph. 
Deshalb kann man im Hebr. einen einzelnen Vocal nicht ohne Hülfe von 
Consonanten schreiben, e "X, I N, O IN: 

3. Es ist ein auffallender Mangel an dieser Punctation, dass sich 
das Zeichen für ä von dem Zeichen für ö der Gestalt nach nicht unter- 
scheiden lässt. Doch ergibt sich die richtige Aussprache theils aus den 
Gesetzen der Quantität theils aus der Etymologie der ‘Worte. 

a) Die geschlossene und zugleich tonlose Sylbe ist kurz, $.17, in einer sol- 
chen muss also © gelesen werden 97y Ormeh List; insbesondre tritt 
dieser Fall ein, wenn auf das Zeichen Bun ein Dagesch forte folgt, und wenn 
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das Wort durch Makkeph mit dem folgenden verbunden ist: Hin böttim 
Häuser , 3 kol. alle. N 

b) Der o- Laut ist charakteristisch dem infinitivus kal — wird dieser mit Suf- 
fixis verbunden , so ist sein Vocal Ö "un kötli 8. 96, 9 — ferner den 
mit diesem Infinitiv verwandten Suhdiantivin nach der Form ep und on 
Ss. 59. 60 — also "on ködschh — endlich der Conjugation Hophal 
8. 81. 

4. Der Punct im Vav hat, wenn ein Vocal vorhergeht und ein 
Vocal nachfolgt, eine andere Bedeutung 8. 9. — Der Buchstabe % mit, 
2 Puncten ist entweder os oder scho zu lesen. 

5. Diphthonge nimmt man im Hebräischen nicht an (wiewohl 
solche dagewesen sein mögen) nur » Pathach mit folgendem Jod wird 
ai gesprochen. In der Pronominalendung 7 av lässt man das Jod nicht 
hören. 


& 5. 


Ursprung dieser Vocalbezeichnung. 


1. Der Ursprung und die Einführung der Punctation, 799), zu 
welcher ausser diesen Vocalzeichen noch das Schva, mehrere diacriti- 
sche Puncte und die 31 Accente, 88.13 —15, gehören, ist auch nach 
den Arbeiten der neuesten Gelehrten über diesen Gegenstand noch in 
Dunkel gehüllt. Die Araber begnügen sich mit drei Zeichen, für die 3 
Hauptvocale, a, i und u. Die Syrer haben fünf Zeichen von den Grie- 
chen angenommen. Keine Sprache besitzt eine so feine und umfassende 
Bezeichnung der Aussprache als die hebräische in ihrer Punctation. Den- 
noch sind die Namen ihrer Erfinder, ihr Zeitalter und selbst das Land, 
in dem sie entstanden ist, unbekannt. — Sie liegt in Privathandschrif- 
ten vor; die für den Gebrauch der Synagoge bestimmten Rollen werden 
noch jetzt in archaistischer Weise obne Punctation ausgefertigt. 


2. Die Verfasser der alexandrinischen Uebersetzung, die Septuaginta, 
hatten, wie ihre oft seltsamen Missgriffe beweisen, einen Text ohne 
Vocalbezeichnung vor sich. In den Commentaren des Hieronymus 
kömmt nichts vom Dasein einer Punctation vor, und selbst im Talmud 
wird, ungeachtet mannigfaltiger exegetischen Erörterungen, wenigstens 
auf diese Vocalbezeichnung keine Beziehung genommen. Diess führt 
mindestens bis zum Jahre 500 n. Chr. 
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Vgl. Hupfeld in den theolog. Studien und Kritiken 1830. IH. Ueber Puncte, OMYU, 
deren im Talmud gedacht wird, siehe Renan histoire des langues sem. IL p. 158." 
3. Die hebräischen Grammatiker beginnen im elften Jahrhunder- 
ten. Ihnen lag die ganze Punctation als etwas fertiges vor. Ueber 
ihren Ursprung verlautet nichts. Das Verständniss ihrer Feinheiten 
hatte sich bereits verloren und musste erst. durch Analyse wieder ge- 
funden werden. Bedeutend früher müssen also die Punctatoren gelebt 
haben, höchstwahrscheinlich im Orient, und bald nach Vollendung ihrer 
Arbeit muss das Schulwesen der Juden im Morgenland grosse Störungen 
erlitten haben. 


Vgl. Ewald und Dukes Beiträge zur Gesch. der ältesten Auslegung u. s. w. I 
pag. 149. 

4. So scheint sich der unglaubliche Satz zu ergeben, dass ein 
Jahrtausend lang, vom Eindringen der aramäischen Vulgärsprache 
bis nach der Abschliessung des Talmud, sich die richtige Aussprache 
des Hebräischen und die richtige Lesung des alten Testaments in 
den Schulen erhalten hat, bis sie zur letzten Stunde, ehe die Ge- 
fahr des Erlöschens unabwendbar wurde, ihre schriftliche Feststellung 
erhielt. 

5. Die Rabbinen im Mittelalter hielten unkritischer Weise die 
Punctation für gleich alt wie den heiligen Text. Von ihnen ging diese 
Vorstellung zu christlichen Gelehrten über und wurde von den refor- 
mirten Theologen Buxtorf und Hottinger gegen die katholischen 
Gelehrten Ludw. Cappellus und Jo. Morinus vertheidigt. Es er- 
schien einem Theil der Protestanten als Glaubenssatz, dass das gött- 
liche Wort von Anfang an mit allen jenen Mitteln der Sicherstellung 
ausgestattet‘ gewesen Sei, ohne die es sich unter dem Wechsel mensch- 
licher Dinge nicht hätte rein erhalten können. 

Vgl. Wolf Bibliotheca Hebraea pag. II. lib. IN. cap. 2. — Formula consensus Ecclesia- 
rum Helyelicarum reformatarum, can. 1. DH. I. 

6. Auch die, welche den Ursprung der Punctation am spätesten 
ansetzen, erkennen, nachdem sie eine Zeitlang mit Geringschätzung be- 
handelt worden war (J. D. Michaelis, Reiske), gegenwärtig wieder 
an, dass sie die reinste und beinahe vollkommen zuverlässige Ueberlie- 
ferung der ächten Aussprache und. Bedeutung enthält. (Gesenius, 
Ewald, Hupfeld). Um diese Thatsache mit dem späten Auftreten 
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der Vocalpuncte zu vereinigen, sieht man sich auf die Vermuthung hin- 
gewiesen, dass die Punctation schon längere Zeit als Arcanum dagewe- 
sen und erst später veröffentlicht worden. Die Kabbalah ist ein ähn- 
liches Beispiel geheimer Ueberlieferung, deren Entstehungszeit nicht 
mehr enträthselt werden kann. 

Vgl. R. Stier Lehrgebäude der hebr. Spr. I. L. 1853 pag. 13. 

7. In den bedeutendsten Handschriften geht dem vocalisirten Text 
noch ein Commentar, die Masorah, zur Seite, welcher Bemerkungen zur 
Sicherstellung der Puncte enthält. Daher nennt man die unbekannten 
Urheber der Punctation die Masoreten, und die Punctation die maso- 


retische. 
Die Masorah ist gedruckt in J. Buxtorfs rabbinischer Bibel, vgl. $.1, 7. 


g.Ne 


Scriptio plena und defectiva. 


1. Durch die Zeichen $. 4, 1 ist für die Erkennung der langen 
und der kurzen Vocale bereits so ziemlich gesorgt. Doch muss in der 
Unterscheidung der Quantität noch einen Schritt weiter gegangen wer- 
den. Es gibt im Hebräischen lange Vocale, welche unter keinen Um- b 
ständen wegfallen oder verkürzt werden: ursprüngliche Längen. 
Man kann sich darauf verlassen, dass eine solche vorhanden sei, wenn 
ein in solchem Vocal quiescirendes Vav oder Jod im Texte steht: 

” L 7 2 

2. Diese Art der Bezeichnung nennt man scriptio plena, der quies- 
cirende Buchstabe heisst NIDET ON mater lectionis. Die Weglassung 
des Vocalbuchstabens heisst scriptio defectiva; also 7777 ist plene, 777 
defective, aotapı plene, yToup" defective geschrieben. i j 

3. Diese defective Schreibart, welche auf den phönicischen In- 
schriften vorherrscht, findet sich ohne feste Regel hie und da auch im 
heiligen Text der Hebräer. Am Texte (den Consonanten) etwas zu. än- 
dern war nicht erlaubt. In diesem Falle blieb also zur Bezeichnung 
des längsten und kräftigsten Vocallauts nichts übrig als das einfache 
Vocalzeichen: Chirek, Zere, Kibbuz, Cholem, 

4. Daher die Regel: auch diejenigen Vocale sind unveränderlich, 
in welchen ein Buchstabe, (der durch seriptio defeetiva vernachlässigt 
ist) quiesciren sollte. 


Schva. 15 
Ye, & 


Das Sch®va und die Halbvocale. 


1. Steht ein Consonant leer, das heisst: wird kein Vocal nach 
demselben vernommen, so wird unter den Consonanten das Zeichen Scheva 
— 10 Leere *) gesetzt. Nur der Consonant, welcher der letzte 
im Worte ist, bedarf dieses Zeichens nicht. 


Jedoch wenn ein Wort mit zwei Consonanten auslautet, bekommen beide 
das Schva Foun katalth, so auch das Pronomen IN statt FAN- 


2. Das a heisst quiescens 1), 50 lange es nicht: vernommen 
wird, in anderen Fällen wird es als ein stummes e hörbar und heisst 
dann mobile 9}., 

3. Dieses stumme e hat sich im Hebräischen (ähnlich wie im 
Neuhochdeutschen) in vielen Fällen eingenistet, wo andere Dialecte 
wohltönender einen vollen Vocal hören lassen, z. B. Dun katelu ara- 
bisch kadtalu. 

Jener Dialect, den die LXX in ihrer Schreibart der nomina propria 
merken lassen, stand in dieser Hinsicht dem Arabischen näher; sie setzen 
Vocale, wo das schriftmässige Hebräische nur ein stummes e hat: Zebaöth, 
LXX: Soßan9, Scdom Sodoua, Sch’lomoh Zolouwr. 

Um zu bestimmen, ob das Schva hörbar sei oder nicht, und es richtig 
zu lesen, ist nur eine richtige Abtheilung derSylben nothwendig. Wel- 
ches Schva sodann als blosse Gränze zwischen 2 Sylben, als Sylben - ab- 
theilend erscheint, das ist quiescens; das am Anfang einer Sylbe, d.h. 
unter dem ersten ihrer 2 oder 5 Consonanten stehende ist mobile. Die 
Abtheilung der Sylben, die Bestimmung, wo eine neue anfange, ist durch 
Beobachtung der Quantität ihrer Vocale, nach den Gesetzen $. 17 sqq., mög- 
lich. Als mechanische Aufzählung der Fälle, in denen das Schva ein hör- 
bares, > sei, pflegt man Folgendes zu geben: 

1) Unter dem ersten Consonanten eines Wortes, z.B. "» peri, Frucht, 
oO" 32 melakhim, Könige. 


2) In der Mitte des Worts, wenn der vorhergehende Vocal ein langer 
war: 7272 sie schrieben (man muss abtheilen: ka-thebhu), 7292 be- 

tr Kaczl 
rekhu ,„ sie segneten. 


*) Die Schreibart NID ist irrig. 
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3) — — wenn ein Schva vorherging: 793797 sie werden schreiben, 
man muss abtheilen: jikh-tebu; das zweite ist mobile, das erste quie- 
stcens. 

4) — — wenn der Consonant, unter dem es steht, verdoppelt ist 
(Dagesch forte hat): Eurob lam-medu, lehret. 

Der 4. Fall ist identisch mit dem dritten. 

4. Doch auch im Hebräischen gestaltet sich dieser schwächste 
Laut noch in vielen Fällen zu einem vernehmlichen, sehr kurzen doch 
reinen a, e und o. Diese kürzesten Vocale werden Chatephim o'son, 
d. h. rapide Laute genannt, neuerdings Halbvocale, und durch Zusam- 
mensetzung des Schva und des Vocalzeichens bezeichnet: 


also Chateph Pathach — ä 
Chateph Segol — & 
Ohateph Kamez — ö 


Daher auch der Name Schva compositum. 


Sur 
Eintheilung der Consonanten. 


1. Bereits von den Rabbinen ist die richtige Eintheilung der Con- 
sonanten aufgestellt worden, nach den Organen, welche bei der Aus- 
sprache eines jeden hauptsächlich thätig sind: 

literae labiales alale! 
dentales WxOT 
linguales 19507 
palatinae og 
gutturales YIIR”) 
Resch findet bei dieser Eintheilung keine Stelle. N 
Die Zischlaute werden im Chaldäischen (wie im Niederdeutschen), zuweilen 
auch innerhalb des hebr. Dialects, zu T- Lauten verhärtet, und es besteht 
zwischen den Lauten beider Classen diese Analogie, dass 7 dem 7, ‘x dem 
t und % dem 7} entspricht und in dasselbe übergeht, vgl. $.81 Hithpael. 
Innerhalb des Hebräischen werden 9 und %%, 7 und ‘\ mitunter verwech- 
selt. S. d. Lexica. 





*) In den Memorialwörtern ist dieselbe Folge der Buchstaben beibehalten, in welcher 


sie im Alphabet vorkommen. 


Dagesch forte. 


Die Liquidae 5 und J sind einer Assimilation mit dem folgenden 
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Consonanten fähig $. 86. Nun und Jod unterliegen, wenn sie als Anlaut 


vocallos stehen, einer Aphaeresis $$. 86. 87. 
2. Wie im Griechischen die neun mutae 


ß 7 p 
Y % x 
Ö T 3 
so bilden auch hier die entsprechenden Laute 
= B) 
A Pr 
2 | 7 


eine Gruppe für sich: die literae Begad Kephath 793732, vgl. $.11. 


8. 9. 
Dagesch forte, 


1. Alle diese Consonanten können verdoppelt oder geschärft wer- 


den, wofür der Punct im Consonanten Dagesch (7 Verdichtung) 
und zwar Dagesch forte als Zeichen dient, ausgenommen die Gutturalen 
und das Resch. So rauh die semitische Rede vermöge der Menge ihrer 


Kehllaute klang, hütete man sich doch, diese Rauhheit durch Verdoppe- 


lung eines solchen Lautes wie rr zu steigern. 





Auch in einigen anderen Fällen fordert der Wohllaut Weglassung des Da- 
gesch forte, z. B. “557 nicht 49377, 1Dor nicht Dar wie es der Ana- 
logie nach lauten sollte. Ebenso: DT, Dronan indem Jod undKoph, 
wenn kein Vocal Dane steht, geschärft nicht wohllauten würden. Das- 


2. Kein Consonant wird als Auslaut verdoppelt oder geschärft. 
Die Schärfung des Consonanten kann aus verschiedenen Veranlassungen her- 
vorgehen und man unterscheidet demgemäss: Dagesch forte characte- 
risticum (in der III. IV. und VII. Conjugation) — compensativum 
(wo es blosses compendium scribendi ist, z. B. 2m statt 102 — und 
euphonicum eb Mara). 

3. Forderte die Formation des Wortes Schärfung eines Conso- 
nanten und diese unterbleibt aus obigen euphonischen Gründen, so tritt 


gewöhnlich eine Art Ergänzung, ‘die Compensatio ein, indem der unmit- 
Thiersch, hebräische Grammatik. 2, Aufl. 2 
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telbar vorhergehende Vocal gedehnt wird. So lautet der Artikel eigent- 
lich 7 h& mit folgendem Dagesch forte, wo aber dieses nicht stehen 
kann 7 ha, Saar härdgel, nicht harregel, der Fuss. Diess Verfahren ent- 
spricht dem Grundgesetz von der Quantität der Sylben 8.17. 

Dehnung statt Schärfung findet sich auch in deutschen Dialecten, z. B. 

Heer statt Herr. Ebenso in der englischen Aussprache von fall u. s. w. 

4. Bei Heund Oheth ist eine geschärfte Aussprache noch eher mög- 
lich als bei Aleph, Ajin und Resch. Daher kann insbesondre vor jenen 
beiden Gutturalen die Dehnung des vorhergehenden Vocals auch unter- 
bleiben, compensatio negligitur, und man schreibt ihnen ein Dagesch forte 
implictum zu, z. B. Wf7 der Monat. 


” 
” 


SED. 
Einwirkung der Gutturalen auf die Vocale. 


1. Das stumme e sagt den Gutturalen nicht zu. Der Hauch, wel- 
cher zur Aussprache des Kehlbuchstabens gehört, führt einen Vocal mit 
sich, welcher dem Consonanten nachklingt. So ertönt anstatt des Schva 
simplex mobile immer, oft auch anstatt des Schva simplex quiescens, wenn 
es unter einem Gutturalen zu stehen kömmt, einer jener Halbvocale 
$.7. Unter den Gutturalen haben die Ohatephim — — ihre eigent- 
liche Stelle. er 

2. Und zwar ist in diesem Falle Chateph Pathach ä, der nächst- 
liegende Laut, statt chedasch@dh (Femin. von Wr neu) wird chadaschäh 
mom gesprochen. I 

Diese Regel findet bei den Verbis primae und mediae gutturalis $$. 82. 83 
ihre Anwendung. 

Was die beiden anderen Halbvocale betrifft, so findet sich Chateph Se- 
gol hauptsächlich bei Aleph und bei den verbis primae gutturalis 
$. 82, Chateph Kamez, ein seltener Laut, kömmt nur da vor, wo das O 
bereits zum ursprünglichen Character des Stammes gehörte, z. B. YOER 
oholö sein Zelt von In; $. 55, 9 und in der Conjugation Hophal 287] 
hoobh4d er wurde verder bt, $. 82. 

3. Die stärkeren unter den Gutturalen, d. h. Ajin, Oheth und He 
mappikatum ($. 3, 2) machen aber auch auf den vorhergehenden Vocal 
ihre Wirkung geltend und zwar ihre Verwandtschaft mit dem a. Bil-. 
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den sie den Auslaut, so verursachen sie, dass ein « ihnen vorangeht; 
sie vertragen sich nicht mit e, i, o oder u. Diese Vocale müssen sich 
entweder fügen und in « verwandeln, oder, falls sie stark genug sind, 
der Verwandlung zu widerstehen, klingt ihnen ein «a als Uebergang zum 
Kehllaute nach: das Pathach furtivum aaa ne: Also anstatt TaW 
er freute sich entweder ray oder mit Pathach furtivum a samedach, 
yon er liess hören, FIR hoch, 1177 Geist. Das Pathach furtivum wird 
vor dem Consonanten ausgesprochen. 
Auch Resch zeigt als Auslaut eine Verwandtschaft mit a, doch ist es 
nicht einflussreich genug, um ein Pathach furtivum hervorzurufen. 
Einen verdunkelnden Einfluss des Consonanten auf den vorhergehenden Vo- 
cal nimmt man auch in anderen Sprachen wahr, im Arab. bei Ajin, im 
Französischen und Englischen bei ] und Il, im Englischen und anderwärlts 
bei r und w. 

4. Das Pathach furtivum verschwindet, sobald eine Endung hin- 
zutritt. Der Guttural hört auf Auslaut zu sein, er bildet den Anfang 
einer neuen Sylbe, und der vorhergehende Laut emancipirt sich von sei- 
nem Einfluss. Also von 777% ru@ch Geist plur. nAr737 ru-choth. 


Die Regeln 3 und 4 kommen bei den Verbis tertiae gutturalis 
$. 84 zur Anwendung. 


8.213. 
Aspiration und ihre Aufhebung; Dagesch lene. 


1. Bei jedem der sechs Buchstaben n93”742 $. 8,2 wird eine 
zweifache Aussprache, eine aspirirte und eine nicht aspirirte unterschie- 
den, also bh und b, gh und g, dh und d, kh und k, ph und p, th und 
t, bei 5, p, k und i können wir diesen Unterschied hören lassen, bei 
g und d nicht. | 

2. Die Aufhebung der Aspiration wird durch den diacritischen 
Punct, hier Dagesch lene genannt, bezeichnet. Ohne Dagesch heissen diese 
Buchstaben iD schwach, mit Dagesch Sp stark oder MWNT ver- 
dichtet, dagessatae. n 

Man sieht, die Masoreten hielten die aspirirte Aussprache für die ur- 

sprüngliche, Neuere behaupten das Gegentheil. 

3. Die aspirirte Aussprache findet in der Regel nur da statt, wo ein 


Vocal dem Consonanten unmittelbar vorangeht; der Vocal führt den zur 
9) * 
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Aspiration dienenden Hauch mit sich, z. B. Ix abh Vater, NH] rapha 
er heilte. 

4. In allen anderen Fällen wird die Aspirdon aufgehoben, näm- 
lich a) wenn ein Consonant vorhergeht, mit welchem die Aspirata zu- 
sammenstösst, sei es, dass er demselben Worte angehört oder dem 
vorhergehenden: ND" jirpd er wird heilen, a=by al-ken desswegen, 
b) wenn gar nichts vorhergeht, das heisst am Anfang eines neuen Satzes 
Sonn Genes. ]J, 1. 

Den ersten dieser Fälle, wo innerhalb des Wortes die Aspirata mit einem 
davortretenden Consonanten zusammenstösst, kann man auch so bezeichnen: 
nach einem Schva quiescens muss Dagesch lene stehen. yo’ya malki 
mein König. Hier finden jedoch Ausnahmen statt: die Suflixa 7 22,» 
behalten die Aspiration auch nach Schva quiescens, $, 5l sqq.; ferner 
aus mern wird im stat. constructus on $. 59 ohne Dagesch, 
aus dem Imperativ 77 im pluralis 7977 ‘8.73, ebenso aus dem In- 
finitivus constr. m mit dem praefixum 2722: ferner: MON“, er 
wird sammeln, plur. DON". In solchen Fällen lässt die noch Stand 
haltende Aspiration schliessen, dass das quiescens genannte Schva doch 
nicht für ganz unhörbar zu halten ist. 

5. Dagesch forte, das Zeichen der Verdopplung oder Schärfung, 
vertritt zugleich die Stelle des Dagesch lene, mit andern Worten: durch 
die Verdoppelung wird die Aspiration aufgehoben: 79% zippor Sperling. 

Hier reicht also das Gesetz der Euphonie noch weiter als im Griechischen, 
wo in solchem Fall nur der eine der zwei Buchstaben die Aspiration verliert 
Zanıpo, Baxryos. — 

Im Arabischen weiss man von allen diesen Feinheiten nichts. Dort wird 
Phe immer als Ph ausgesprochen, Beth immer als B, Kaph immer 
als K. 

Einige der neuesten Hebraisten sind diesem Beispiel insofern gefolgt, dass 
sie zwar ph und p, 9 9, noch unterscheiden, aber 4 immer als b, 7 
immer als k aussprechen. Bequemer ist diess allerdings, aber ein Fortschritt 
ist diese Vernachlässigung der von den Rabbinen überlieferten sorgfältigeren 
Aussprache nicht. 

6. Als Zeichen der aspirirten Aussprache. kömmt in Hand- 
schriften das Raphe 17 vor, ein horizontaler Strich über dem Buch- 
staben. 


' 
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8. 12 
Die Stelle des Tones im Worte. 


1. Die gewöhnliche Stelle des Tones ist auf der letzten Sylbe des 
Wortes, ohne Rücksicht darauf, ob sie Stammsylbe oder eine blosse 
Endung sei. Hiegegen erscheint es als Ausnahme, wenn er auf der 
vorletzten liegt; auf die drittletzte kömmt er niemals zu stehen. 

Hierin unterscheidet sich die hebräische Sprache nicht allein von den in- 
dogermanischen, sondern auch von anderen semitischen. Im Syrischen .liegt 
der Ton gewöhnlich auf der vorletzten Sylbe, im Arabischen steht er sehr 
häufig auf der drittletzten. Auch wird in der Aussprache des Hebräischen, 
welche bei den Aschkenasim $. 2,9 herrscht, der Ton wie im Syrischen zu- 
zückgezogen, was vielleicht nicht blosser Missbrauch ist, sondern auf alter 
Dialectverschiedenheit beruht. Es verändert sich dadurch das ganze Gepräge 
der Sprache — nicht zu ihrem Vortheil. Auch hier gränzt das Niedrigste 
an das Erhabene. 

2. Indem die Rabbinen das Ende des Wortes als unten betrach- 
ten, nennen sie die Betonung auf der letzten Müra yon von unten, auf - 
der vorletzten Mile Saybıa von oben, und demgemäss sagt man, wenn 
der Ton nach dem Ende rückt, descendit, wenn er zurückgezogen wird, 
adscendit tonus. 

3. Der Wortaccent war bei den Hebräern höchst nachdrücklich 
und die zum Ende des Wortes hineilende Stimme wurde dadurch so in 
Anspruch genommen, dass die Vocale der vorhergehenden Sylben mo- 
difieirt wurden, 

Die hebräische Sprache bildet in dieser Hinsicht einen merkwürdigen Ge- 
gensatz gegen flüchtigere moderne Sprachen, wie (die neugriechische, in der 
fast alle Sylben kurz sind, oder die französische, in der alle Sylben gleich 
betont werden. 

4. Durch die Betonung der Endsylben gewinnt die hebr. Sprache 
im Ganzen betrachtet einen iambischen Rhythmus oder vielmehr einen 
spondäischen mit der Arsis auf der zweiten Sylbe. 

5. Die Fälle, in welcher die vorletzte Sylbe betont wird, ergeben 
sich aus der Formenlehre von selbst. Ueberdiess ist für die Bezeich- 
nung des Tones reichlich gesorgt. 

Jene Fälle sind: wo in der letzten Sylbe Pathach furtivum steht, 

$. 10,3 oder der Doppellaut aji, z. B. im Dualis $. 49, oder ein Hülfs- 
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laut wie bei den Segolatis $.59, sodann bei einigen Suffixis $.45 sqggq. 
und Personalendungen $.70, bei dem He locale und paragogicum 
$. 62. $. 73. Endlich tritt Zurückziehung des Tones ein: in Pausa $.14,2 
und bei Vav conversivum $. 76. 


“ 


8. 18. 
Die Accente,. DRyUT- 


1. Als Zeichen für die betonte Sylbe im einzelnen Wort dienen die 
Accente, Beinahe ein jeder der Accente hat also für’s erste die 
Bedeutung wie ein griechischer Accent: die Stelle des Tones im 
Worte anzuzeigen. 

2. Daneben dienen aber die verschiedenen hebräischen Accent- 
zeichen auch dazu, die Stellung, welche ein Wortim ganzen 
Satz oder Vers hat, deutlich zu machen; sie bezeichnen theils Tren- 
nung eines Worts von dem folgenden und entsprechen dann einiger- 
maassen unseren Interpunctionszeichen: Accentus distinetivi, theils enge 
Verbindung eines Wortes mit dem folgenden: Accentus conjunetivi, 
wofür wir nichts Entsprechendes haben. 

3. Jene, die einen Satz oder einen Theil eines. Satzes gleichsam 
als ihr Gebiet beherrschen, die distinetivi, wurden von den Rabbinen 
Reges, diese, die conjunctivi, im Gegensatz hiezu Servi genannt. Spätere 
Grammatiker haben, um die Abstufungen unter den distinctiven Accen- 
ten — von denen einige unserem Punct, andere dem Kolon, andere 
dem Komma ungefähr an Gewicht gleichen — anschaulich zu machen, 
das Bild noch weiter ausgeführt und folgendes Verzeichniss der prosai- 
schen Accente aufgestellt: r 

Distinctivi seu domini: 











Imperatores: 

Silluk cum Sophpasuk ) —— Athnach 

Reges: E 
Segoltha | ur Sakeph katon ae 
Sakeph gadol nr Tiphcha 

Duces: a 
Rebia REN Sarka “ 
Paschta Jethibh „a 


Thebir Schalscheleth z 
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Comites: 
Paser w Karne-phara dd 
Telischa gedolah o Geresch tan 
Geraschajim z Pesik l 





Conjunctivi seu servi: 























Merka ; Munach $ 
doppelter Merka ” Mahpach - 
Kadma > Darga s 
Jerach v Telischa keannah € 





Unter diesen sind praepositivi: Jethibh und Telischa k®dolah, postposi- 
_ tivi: Segoltha, Sarka, Paschta und Telischah getannah. Jene kommen nur 
auf den ersten Consonanten, diese nur auf das Ende des Wortes zu stehen. 
4. Hätten die Accente in ibrer Beziehung zum Satzbau nur eine 
logische Bedeutung, wären sie blosse Interpunctionszeichen, so würde 
nie eine solche Menge von Zeichen nöthig oder zweckmässig gewesen 
sein. Sie sind zugleich musicalische Noten, nach denen sich der Vor- 
trag des heiligen Textes richten sollte. Alle unsre Rede ist eigentlich 
Gesang, nur ein mehr oder minder entstellter. Eine nach Gewohnheit 
und Geschmack oder Ungeschmack modificirte Melodie liegt jederzeit 
zu Grunde, nur bezeichnen wir sie nicht und beobachten sie kaum. 
Dagegen hatten die Masoreten Sorgfalt genug und eine solche Fein- 
heit des Gehörs, dass sie die für das feierliche Recitiren der heiligen 
Schrift altherkömmliche Modulation der Stimme belauschten, ihre Ge- 
setze ermittelten und die Accentuation als Bezeichnung hiefür erfanden. 
5. Aber es scheint, dass das richtige Verständniss dieses Noten- 
systems weder bei den Grammatikern noch im Gebrauch der Synagogen 
sich erhalten hat, und die Bedeutung der Accente für den Rhythmus, 
die Hebung und Senkung der Stimme ist zum Theil ein noch nicht wie- 
der entdecktes Geheimniss. { 

Ewald, der auch auf diesem Gebiete eine neue Bahn zu brechen versucht, aber noch 
keineswegs die Sache zum Abschluss gebracht hat, empfiehlt als das bedeutendste rab- 
binische Werk über den Gegenstand: DAY "DEU DD von R. Wolf Hei- 
denheim, Roedelheim 1808. Vgl. Ewald ausführl. Lehrbuch VL Ausg. pag. 160 — 217 
bes. pag. 207 fi. 

6. Das obige Accentsystem wird das prosaische oder rednerische 
genannt. Daneben findet sich in den Büchern: Hiob, Proverbia und 
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und _ 


Psalmen (nach den Anfangsbuchstaben DAN genannt) eine etwas modifi- 
cirte Accentuation, die poetische oder metrische genannt. In ihr er- 
scheinen keine anderen Zeichen, wohl aber einige der obigen Zeichen 
anders angewendet, einige combinirt; wie Merka mit Maphach — als 
grosser distinctivus, Merka mit Sarka ——- und Mahpach mit Sarka 
als conjunctivi. | 











8“ 142 
Fortsetzung. 

1. Folgendes aus dem weitläufigen Gebiet der Accentlehre er- 
scheint als wesentlich für die Grammatik. Am Ende desVerses (der 
nicht immer eine Periode zu umfassen braucht) — xouue, x@4ov, oTl- 
405, PROB — setzt man als Schlusszeichen den Soph-pasuk, pro9 HD 
Vers- Ende. Das vor demselben stehende letzte Wort des Verses hat den 
Hauptton im ganzen Satze (wie die letze Sylbe im einzelnen Worte den 
Ton auf sich.hat 8.12). Dieser Hauptton wird durch den Accent Silluk, 
PhD neben dem betonten Vocal des Wortes bezeichnet, z. B. 
: VaNTbr Da57 "a2, hier hat haärez unter sich den Silluk, nach 
Au den Soph - pasuk. 

Die Zeichen Silluk und Soph-pasuk kommen nur miteinandsn nicht 
eines ohne das andere vor. 

2. Das so gestellte und mit dem Hauptton des ganzen Satzes ur- 
girte Wort steht in Pausa, poB72 oder Po»72 und es ist naturge- 
mäss, dass in demselben bald der betonte Vocal gedehnt wird, bald ein 
in der Formation vorher verlorener wieder erscheint. 

So lautet der geographische Name Bzuhıe “2 in Pausa stets yo R2 
Beer schabha, mit Kamez statt Segol 8.59, 3, von 122 er war 
schwer lautet das Fem. 7725 sie war schwer, in Pausa wieder 
123 cabheda, mit dem Ton er der vorletzten Sylbe. $. 78. 


Man könnte das letzte Wort im Hexameter vergleichen, welches 
in der Recitation auf ähnliche Weise hervorgehoben wird, wie ein in 
Pausa stehendes 

zov Ö’ anausıBowevog rgogepn moAvumss Odvcoevs. 

3. In der Regel hat jeder Vers, der nicht allzu kurz ist, in sei- 
ner Mitte einen Ruhepunct (wie der Ruhepunct im Hexameter nach 
der Arsis des dritten Fusses: rrargög Euolo nano | weradVuov Aevxa- 
Alovos). Er tritt da ein, wo der Sinn am besten einen Halt zulässt, 
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jedoch gewöhnlich so gestellt, dass die erste Vershälfte länger ist als 
die zweite. Das Zeichen für diesen Ruhepunct in der Mitte des 
Verses ist der Accent: Athnach manS Ruhe 77; er steht unten, gleich 
den übrigen Accenten neben dem betonten Vocal des Wortes, z. B. 


y Din Dgap- Dr DgTon mia Opa DEN! 





und ihr die ihr hinget an dem Herrn eurem Gott — lebend seid ihr alle 
heutigess Tags. — Auch das mit Athnach versehene Wort steht in 
Pausa. 


Es finden sich auch ganz kurze Verse mit Athnach: Deut. 12, 24; 
24, 2; 25, 12. Dagegen längere Verse ohne Athnach: Deut. 4, 48; 5, 
23; 6, 6; 13, 13; 31, 25. 


8. 15. 
Schluss. 


1. Bei einigermassen langen Versen bedarf aber auch noch jede 
der beiden Satzhälften eine oder mehrere Interpunctionen; für diese un- 
tergeordneten Einschnitte treten nun die untergeordneten distinctivi ein, 
nämlich: Sakeph katon —-, Sakeph gadol -, Rebia —- (stärker als der 
Punct des Cholem, des ‘5 u. s. w.) Segoltha —- und Tiphcha“. Auch 
das mit einem von diesen distinetivis versehene Wort kann, wenn der 
Vers ein langer ist, als in Pausa stehend, Dehnung’ seines betonten 
Vocals erleiden. 

2. Zwei genau zusammengehörige Worte sind sehr häufig dadurch 
kenntlich, dass sie die Accente #—— oder — 2 haben. Schon die Ge- 
stalt dieser Accente verräth, dass durch sie die zwei Worte unter einan- 
der eng zusammengeklammert, vom folgenden aber verhältnissmässig ge- 
trennt sein sollen. Der Accent auf dem ersten Wort ist ein conjuncti- 
vus, der auf dem zweiten ein kleiner distinetivus. Also: 








Distinetivus ist Tipheha  — 





conjunctivus  Merka er 
Distinetivus ist Geresch < 
conjunetivus Kadma 2 





jr 


3. Es ist nicht zu übersehen, in wiefern die hebräischen Accent- 
zeichen unsern Interpunctionszeichen unähnlich sind. Für’s erste 
soll gar nicht jeder einzelne Vers (Pasuk), der mit dem Soph-pasuk ge- 
schlossen ist, auch einen vollständigen Satz oder eine ganze Periode 
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abschliessen. Es können sich vielmehr Perioden durch eine Reihe von 
5 oder noch mehr Pesukim hindurchziehen. Diess geschieht z. B. in 
ausserordentlich vielen Gesetzen, Verheissungen oder Drohungen des 
Deuteronomium, oder im Gebet Salomonis, I. Reg. VIII. — In solchen 
Fällen entspricht der Silluk cum Soph-pasuk schon nicht mehr unserm 
Punct. Da überhaupt der hebräische Vers nicht sowohl ein grammati- 
sches als ein rhythmisches Ganzes ist, kann man auch darauf nicht 
rechnen, dass Athnach jederzeit unserm Strichpunct, Sakeph dem Comma 
entspreche, u. S. w. 

4. Ist nun der einzelne Pasuk ein langer, umfasst er einen in 
sich selbst mehrfach gegliederten Satz, so müssen, um die einzelnen 
Einschnitte des Sinnes und die verschieden abgestuften Haltpuncte der 
Stimme zu bezeichnen, viele Accente aufgewendet werden, und zuletzt 
noch solche Zeichen an Einschnittpuncten des Sinnes und Ruhepuncten 
der Recitation stehen, die sonst accentus conjunctivi zu sein pflegen. 
Nun aber bekommen diese servi durch ihre Stellung die Potenz oder 
Dignität von distinetivis, Grafen u. s. w.; man gibt daher für solche 
Fälle die Regel: fiunt legati majorum. 

5. Ist hingegen der Pasuk ein kleiner, vielleicht von 6 oder 7 
Worten, so kann es geschehen, dass in seiner Mitte der Athnach an 
einem Orte steht, wo wir nicht einmal Comma setzen würden; und die 
niederen distinetivi nehmen eine Stellung ein, bei der wir uns dem Sinne 
nach gar keine Cäsur, keine Trennung der Worte denken können. Sie 
sinken also zur conditio servilis herab, fungiren als accentus conjunctivi: 
serviunt majoribus. 

6. Es wird ziemlich constant das Gesetz beobachtet, dass nicht 
3, 4 Worte nacheinander durch wiederholte conjunetivi zusammengeklam- 
mert werden, sondern nur eines mit seinem folgenden, dieses letztere 
ist dann vom dritten schon wieder durch einen distinetivus gesondert. 
Fordert nun aber der Sinn gebieterisch, drei Worte äusserst eng zu 
verbinden, so kann zwischen zweien die Verknüpfung durch Mak- 
keph hergestellt werden. 

SR ey 


Makkeph und Metheg. 


1. Die engste Verbindung eines Wortes mit dem folgenden (ab- 
gerechnet das Verwachsen zweier Worte zu einem, welches bei prae- 
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fixis und suffixis statt findet, Cap. Il.) wird durch einen Verbindungs- 
strich, Makkeph up! zwischen beiden bezeichnet. Das erste Wort 
hat dabei seinen selbstständigen Ton und Accent verloren. Am häufig- 
sten treten die Präpositionen in diese Verbindung mit dem Substanti- 
vum, vor dem sie stehen, und werden dadurch &rova, wie es die grie- 
chischen procliticae @g, &ig, &v, &x sind. Z. B. -bx zu, by auf, —y 
bis, IN mit, "a von, SO auch >> all. Ausserdem ist die Verbin- 
dung durch Makkeph am gewöhnlichsten bei dem status consiructus 
8. 50. 

Zuweilen sind mehrere Worte nacheinander durch Makkeph verbunden, 
2. B. INT TITnR- 

2. In einem Worte, das wie gewöhnlich auf der letzten Sylbe be- 
tont ist (Milra 8.12), können in penultima und antepenultima des Haupt- 
tons ermangelnde Vocale vorkommen, welche, damit sie nicht alles 
Haltes beraubt scheinen und übereilt werden, das Zeichen — Metheg 
ar Zaum bekommen, einen Zaum, um bei ihnen die zur Tonsylbe 
forteilende Stimme ein wenig festzuhalten. Metheg (ein accentus eupho- 
nieus) ist also für penultima oder antepenultima das Gegengewicht 
gegen den auf ultima stehenden Accent. Z.B. 787 hd-echdd, der eine, 
niTan tholedoth, Geschlechter , Var] ndemdän, treu. 


ne 
Die drei Grundgesetze für die Quantität der Sylben. 


1. Jede Sylbe hebt mit einem Consonanten an; lautet sie nun mit 
dem Vocale aus, so heisst sie eine offene (oder einfache) z. B. cha, folgt 
aber auf den Vocal noch ein Consonant, so heisst sie eine geschlossene 
(oder zusammengesetzte), 2. B. kham. 

2. Was nun die Quantität betrifft, so gelten hier drei Grund- 
gesetze: 5 : 

I. Die offene Sylbe muss einen langen Vocal haben. 

II. Die geschlossene und unbetonte Sylbe muss einen kurzen 

Vocal haben. 

III. Die geschlossene und betonte Sylbe kann sowohl einen langen 
als einen kurzen Vocal haben. ) 

Beispiel: 1. can cha- kham, er war weise. Das cha ist eine offene 


Sylbe und muss einen langen Vocal (Kamez) haben. 
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I. mann chökhmä,, Weisheit. Das chokh ist eine geschlossene 
Sylbe und unbetont, es muss einen kurzen Vocal haben (darum kann hier 
das Zeichen —- nicht ä, sondern nur Ö sein). 

I. om chakhäm , er war weise und HI chäkham, weise. Das 
kham ist eine geschlossene Sylbe aber betont, "daher kann es im Adjecti- 


vum ein langes a, im Verbum ein kurzes haben. 


3. So zeigt sich denn hierin eine dem Hebräischen und Chaldäi- 
schen eigenthümliche Schwerfälligkeit des Vortrags, indem kurze Vo- 
cale in offener Sylbe (an denen nicht nur das griechische und lateini- 
sche, sondern auch das arabische reich ist) nicht geduldet werden. 
Klänge wie wregıefakouev, ceeidimus, gibt es im Hebräischen nicht. Jede 
Sylbe ist vielmehr lang, entweder (so zu sagen) natura, nach dem I. 
Gesetz, oder positione, nach dem II. und IH. 

4. Die bedeutendste Ausnahme bilden die Halbvocale und das 
Scheva mobile, wenn man sie als Sylben bildend und nicht als blossen 
Vorschlag zur folgenden Sylbe zu nehmen hat. Hiezu kommen die aus 
Halbvocalen entstandenen Kürzen $S 22. 24 und das Pathach furtivum 
8. 10. 

5. Allein diese Ausnahmen sind so sehr in der Minderzahl, 
dass sie den Gesammtcharacter der hebräischen Recitation nicht 
aufheben. Es leuchtet ein, dass es eine Metrik wie die der Araber 
oder die der Griechen und Römer bei den Hebräern nicht geben 
kann. Der Rhythmus in den poetischen und prophetischen Theilen 
der heiligen Schrift besteht nicht in einem gleich abgemessenen und 
sich wiederholenden Wechsel langer und kurzer Sylben, sondern im 
Tonfall und in der Stellung der Worte (parallelismus membrorum). Hie 
und da kömmt ein Gleichklang' (ein Reim, öwosor&Aevroy) hinzu. 


10 
Unveränderliche Vocale. 


Unveränderlich, das heisst keiner Gefahr der Verkürzung oder 
des Wegfallens ausgesetzt sind: 

1.- die ursprünglichen Längen, Vocale in denen der homogene 
Buchstabe quieseirt, auch wenn sie defectiv geschrieben sind, 8. 6; 

2. die langen Vocale, nach denen ein Dagesch forte stehen sollte, 
die also zur Compensation dienen, $. 9; 


$) 
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3. die kurzen Vocale in geschärfter Sylbe, z. B. i in ich auch 
die kurzen Vocale in geschlossener Sylbe (es sei denn diese die End- 
sylbe) z. B. das Pathach in TaTp- 


Lg, 
Ursachen der Verkürzung und des Wegfallens der Vocale. 


1. Das Hinab- und Heraufsteigen des Tones $. 12,2 ist die Ur- 
sache der Verkürzung oder des Verschwindens derjenigen Vocale, von 
denen der Ton sich hinwegbewegst, indem sie so zu sagen ihre frühere 
Stütze verlieren. 

2. Solches findet in drei Fällen statt: 

a) Der Ton steht gemeiniglich auf der letzten Sylbe des Wortes; 
siehe 8. 12,1. Tritt nun in der Flexion des Nomen oder Verbum eine 
neue Endsylbe an das Wort, so geschieht es häufig, dass der Ton auf 
diese rückt. Hiedurch hat also die vorher betonte Sylbe den Ton ver- 
loren. 

b) Ferner kann sich ein Wort so genau an das folgende anlehnen, 
dass es seinen Ton bis zu einem gewissen Grade an das folgende ab- 
gibt. Es entsteht eine Art Zusammensetzung, bei der das zweite Wort 
den Hauptton bekömmt, dem ersten Wort nur ein Nebenton bleibt. In- 
sofern hat auch’ in diesem Falle die Endsylbe (des ersten Wortes) ihren 
Ton verloren. (Das zweite Wort ist dann meist als Genitiv zu betrach- 
ten und als solcher von dem ersten abhängig, 8. 50). 

c) In einem Fall kann sich der Ton auch von der Endsylbe auf 
die vorletzte zurückziehen (bei dem Vav conversivum futuri, siehe 8. 76). 
Auch in diesem Fall hat die vorher betonte Endsylbe ihren Ton verloren. 

Bei jener Zurückziehung des Tones, wenn in Pausa ein weggefallener 
Vocal wieder hervortritt ($. 26), kömmt es nicht leicht vor, dass der Vocal 


der letzten Sylbe zu verkürzen wäre. 
Sr 


Die Verkürzung selbst. 


1. Die letzte Sylbe ist meistens eine geschlossene. — So lange. 
sie nun den Ton noch hatte, war es ihr nach dem III. Grundgesetz 
$. 17 möglich, einen langen Vocal zu haben. Hat sie aber den Ton 
verloren, ohne zugleich eine offene Sylbe geworden zu sein, so ist es 
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ihr nach dem II. Grundgesetz nicht mehr erlaubt, einen langen Vocal 
zu haben. Ihr Vocal muss demnach, in jedem der drei oben $. 19 an- 
geführten Fälle, verkürzt werden, d. h. Kamez wird Pathach, Zere wird 
Segol, langes Chirek kann Segol werden, Oholem oder Schurek wird Ka- 
mez-chatuph oder Kibbuz. 
Beispiele. Erster Fall: 9% merkah, Wagen, DJI2374 merkabh- 
khem, euer Wägen. er ale 
Zweiter Fall: 7% Hand, mit Kamez, aire)e) = die Hand Mosis, mit Pa- 
thach. — ae! Sohn, mit Zere, Tunfe| Davids- Sohn, mit Segol. _ 
b5 all, Alles, MN (Zeichen des Accusativus) werden ähur, wenn sie 
durchMakkeph an das folgende Wort angeschlossen sind, verkürzt: Dy=>2 
oder Dy7 »5 all das Volk, ÜINTIN oder INT IN den Mann, bei 
folgendem Makkeph steht der kurze, ohne Makkeph der lange Vocal. 
Dritter Fall: mjraj} jasem oder oo jasim, er wird setzen, mit Zere 
oder Chirek magnum, aber Do" und er setzte, wajjasem, mit Se- 


gol, weil sich der Ton von der Sylbe sem zurückgezogen hat. 


8.022378 
Das Wegfallen der Vocale. 

1. In demersten und zweiten der $.19 angeführten Fälle eilt die 
Stimme von der bisher betonten Endsylbe weiter fort, auf eine neue 
Endsylbe oder ein sich anschliessendes neues Wort. Kommen nun Ka- 
mez oder Zere, die vorher in der ersten Stelle vor dem Tone standen 
(also in penultima waren), in die zweite Stelle vor dem Tone zu 
stehen (oder: in die zweite Stelle vor dem folgenden Wort), so fal- 
len sie ganz weg; es wird nur noch Schva an ihrer Statt gesetzt, 
und zwar unter Gutturalen ein Schva compositum, sonst fast immer ein 
Schva simplex. 

Beispiele. Zu dem ersten Fall des $. 19 7115 Fürst, pluralis 077% 
das Kamez stand im singularis nägid, in der ersten Stelle vor dem. 
Ton, im pluralis käme es in die zweite Stelle, vor demselben (der- jetzt 
auf im ruht) zu stehen, es fällt also ganz aus n°gidim, so sehr eilt die 
Stimme nach der betonten Endsylbe hinweg. Ebenso ya merea, Uebel- 
thäter, pluralis: D’ymg mereim (das Pathach furtivum steht nur, 
so lange der Guttural Auslaut ist, $. 10,4). — 9b Herz, 295 sein 
Herz, — Dan weise, pluralis D’aDr. Zahllose Beispiele gibt das N o- 
men in der Bildung des Femin., des Status constr., des Plural und 


mit suffixis, $. 54 sqg. 
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Zu dem zweiten Fall: D’/”n Höhe, Don Din Himmelshöhe, — 
om ein Heiliger, yyı "or der Heilige des Herrn. 


8:.,22. 
Entstehung des Hülfsvocals i, 


1. Von der Entstehung der Halbvocale — —- —, welche nicht 
gleichgewichtig mit den Vocalen sind, ist $. 10 gehandelt worden. Ei- 
gentliche Hülfs- Vocale entstehen in folgender Weise. 

2. Sollte es geschehen, dass ein Wort im Anfang zwei Schva 
nacheinander hätte, z. B. thktol, du wirst tödten, so ist zur Aussprache 
ein Hülfsvocal erforderlich. Als solcher tritt am leichtesten ein Chirek 
parvum ein, also wird aus obiger Form: Pupn thiktol. Ebenso 92 
beni, mein Sohn, mit dem präfigirten > (Zeichen des Dativs), nicht 35 
!bhni, sondern ab libhni. 

Der gewöhnliche Canon ist: duorum Schva im (ab initio voca- 
buli) concurrentium prius mutatur in Chirek. 

Chirek parvum scheint zuweilen für noch kürzer gehalten werden zu 
müssen als Pathach, so dass es der kürzeste der kurzen Vocale genannt 


werden kann; aus KR wird ascendente tono: TTN aus MOND 
wird PROND- Vgl. 8. 23 Anm. 


$. 28. 


Entstehung der Hülfsvocale a, e, o. 


1. Ist in der eben (8.22, 2) beschriebenen Stellung zweier vocal- 
loser Consonanten am Anfang der Wortes das zweite der beiden Schva 
ein compositum —-, —— oder ——, So ist es natürlich, dass nicht ein 
demselben fremdes Chirek, sondern der dem Schva compositum homo- 
gene kurze Vocal anstatt des ersteren Schva entsteht. n9 wird 
mit vorgesetztem 7 zu Tay2 du wirst stehen ; ON essen, mit vortre- 
tendem 5 wird Bord zu essen; "29 Elend, mit vorgesetztem 2 wird 
92 böoni. 

2. Diese unzähligemal vorkommenden Paare von Hülfslauten: 
— ——. Und ai, &—& und d— ö, sind nicht zu verwechseln 
mit dem higon doppelten Pathach, doppelten Segol und doppel- 
ten Kamez -chatuph, 8. 24. 

Es scheint das Pathach und Chateph Pathach in der Aussprache zu- 
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weilen kürzer gewesen zu sein als Segol und Chateph Segol, denn im 
Hiphil der Verba primae gutturalis TayT; 2 kömmt es 
vor,“dass beim Weiterrücken des Accents das e—e in a—a “Verwandelt wird: 
TaTagı vgl. $. 82. Ja schon das einfache —— erscheint kürzer als 
in DIT Edom, MITN ein Edomiter, 


8. 24. 
Fortsetzung. 


1. Folgt auf ein solches Paar von Hülfslauten noch ein Schva, 
so wird der zweite der Hülfslaute (der ein blosses Chateph, Schva com- 
positum war) zu dem entsprechenden selbstständigen kurzen Vocal: 
aus 7ayn wird 77ayn mit zwei Pathach; nach 7995 sein Knabe, nicht 
02792 (euer Knabe), 8 sondern 02792 mit zwei Pathach, DyD pöolo, 
sein Werk, Daay2 euer Werk (mit dem Metheg). Pathach entsteht aus 
Ohateph Pathach "auch in Formen wie DaarT stat. constr. "AIT. 

9. Man beachte diese 3 Stufen der Hülfslaute: zuerst blosses 
Chateph- Pathach unter dem Guttural: i9y stehen, 

zweitens das Pathach und Chateph Pathach, wenn noch ein Schva 
davor kommen sollte ayn du wirst stehen, 

drittens, wenn noch ein Schva darauf folgen sollte: zwei selbst- 
ständige, eigentliche Pathach Y7ayn ihr werdet stehen. Also erst —— 
dann >; dann ——. Ebenso. geht es mit den Hülfslauten € und 6. 
Hiemit sind alle Gesetze für die Conjugation der Verba primae guttu- 
ralis gegeben, $. 82. 








Seh 
Auftreten eines a in der ersten Stelle vor dem Tone. 

Diess findet bei den Praefixis 5 3 3 und bei Vav copulativum statt, 
siehe $$. 30. 31. An diesen einzelnen Fällen lässt sich also diejenige 
Wirkung des Accents beobachten, welche der $. 21 beschrieben gerade 
entgegengesetzt ist: Kamez in der zweiten Stelle vor dem Tone fällt 
weg, in der ersten Stelle vor dem Tone — im Vorton, wie Neuere 
es nennen — entsteht Kamez. Vgl. S. 26,2. 


8. 26. 
Wiederhervortreten eines weggefallenen Vocals. 
1. In der Pausa ($. 14,2) kann diese Erscheinung vorkommen, 
wobei dann der Accent gewöhnlich auf den in penultima wieder aufge- 
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tretenen langen Vocal gerückt ist: x>n er war voll, fem. aNy7= mit Schva, 
aber in Pausa av) mit wiedererscheinendem und betontem Zere. 

2. Wenn das sogenannte Nun paragogicum an die Verbal-For- 
men auf i und u tritt, d.h. wenn sie ihren vollen Klang ohne Abstum- 
pfung bekommen, erscheint gewöhnlich auch der in penultima ausge- 
fallene Vocal wieder, und zwar als langer, jedoch nicht betont, z. B. 
Tamı er wird zittern, pluralis a7 (das a ist weggefallen), mit Nun pa- 
ragogieum: am mit Kamez, vgl. 8. 70. 8. 78, 2 


SE 227. 
Recapitulation der Gesetze der Vocalveränderung. 


Wir fassen das über die Vocalveränderungen Gesagte in folgende 
acht Sätze zusammen, mit denen das zur Formenlehre Nothwendige 
gegeben ist. 

Vorausgesetzt sind folgende Definitionen und Axiome: 

Consonanten, die quiesciren können, $. 3; 

Consonanten, die Kein Dagesch forte annehmen, $. 9; 

Stellung des Tones, $. 12; 

offene und geschlossene Sylben, 8. 17. 

I. Die offene Sylbe hat einen langen Vocal. xyn mäd-2a — 
Sir? ch | 

II. Die geschlossene Sylbe bekömmt, wenn sie den Ton ver- 
liert, einen kurzen Vocal. ya 7 — $. 17, II. $$. 19. 20. 

IH. Sollte ein der Verdopplung nicht fähiger Consonant verdop- 
pelt werden, so wird dafür der vorhergehende Vocal lang; statt der 
geschärften Sylbe entsteht eine gedehnte. Compensatio in forma 
dagessanda, Dyr7. — Sg, 

IV. Unveränderlich sind: die ursprünglichen Längen, die 
langen Vocale in forma dagessanda, die kurzen Vocale in geschärfter, 
auch in geschlossener Sylbe. — 8. 18. 

V. Kamez und Zere fallen weg, wenn sie in die zweite (dritte) 
Stelle vor dem Ton kommen. DIT: Dad. — 8. 21. 

VI. Kommen zwei einfache Schva im Beginn des Wor- 
tes zu stehen, so entsteht aus dem ersten der Hülfsvocal i, 
77 929. — $. 22. 


Thiersch, hebräische Grammatik. 2. Aufl. 3 


34 Recapitulation. 


VII. "Unter den Gutturalen entsteht statt des einfachen Schva 
mobile ein compositum, namentlich Chateph-Pathach. Das. — 
$. 10. 
VII. Tritt am Anfange des Wortes vor ein solches Chateph 
noch ein Schva, so wird diess zu einem Hülfsvocal, der jenem 
homogen ist, o’a9m>, D’T>N2 (doppeltes ä, & und ö). — S. 24. 


Zweites Capitel. 


Praefixa, Pronomina, Suffixa. 


07 
ıD 
= 


Uebersicht. 


Diejenigen Theile der hebräischen Sprache, welche wir hier vor 
der Lehre vom Nomen und Verbum behandeln, sind die an Umfang 
und Bildungsfähigkeit geringsten partes orationis; ihrer Bedeutung nach 
sind sie theils Partikeln, theils Pronomina. Einige unter ihnen er- 
scheinen immer, einige gemeiniglich nicht-selbstständig, sondern an 
einem selbstständigen Worte, indem sie demselben theils vorn angesetzt 
werden, praefixa, theils am Ende, swffxa. Praefixa sind die Präposi- 
tionen 5 3 I und Ya”) mit dem 7 Vav copulativum, dem Artikel 7 
und dem abgekürzten Relativum 5. Sufjixa sind die pronomina perso- 
nalia im Genitiv (mein, dein, sein Arge w.), und Accusativ (mich, dich, 
sich u. 8. w.), selten im Nominativ. | 

Die Formen der alleinstehenden Pronomina und die Zusammenfü- 
gung jener praepositiones praefixae mit den pronominibus suffixis, gehören 
zur Vollständigkeit dieses Capitels. 

a) Mit diesen Redetheilen, praefixis und suffixis, bekannt zu sein 
und sie absondern zu können, ist zur Analyse hebräischer Texte vor allem 
erforderlich. Die Suffixa sind nach ihrem Klang nicht schwer zu merken, 
und leicht zu erkennen, wenn man nur ihre Grundform, das pronomen 
separatum inne hat. Die Praefixa sind zusammengefasst in den Wor- 
ten: aa mon Mose und Oaleb. Sie bilden die grössere Hälfte der 
literae serriles, vgl. $. 42, 2. 8. 43, 3. 

*) Die grösseren Präpositionen, welche meist durch Makkeph mit dem folgenden 


Wort verbunden sind, werden nach der Lehre vom Nomen behandelt $. 66. 
3 %* 
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b) Die alten hebräischen Grammatiker unterschieden drei Redetheile DU. 
byn und DR. Did nomen schliesst ausser dem substant. und adjectivum 
noch das participium und das pronomen in sich. by actio ist das verbum. 
MDR; welches Re ar mit consignificativum übersetzt, umfasst 
die übrigen partes orationis: adverbium, conjunctio, praepositio und inter- 
jectio. 


$. 29. 
Der Artikel yıT7- 


1. Die regelmässige Form des Artikels ist 7, d. h. ha, mit fol- 
gendem Dagesch forte. Er gehört unter diejenigen praefiza, welche 
niemals allein stehen können. 


2. Der Artikel 7 wird also dem Worte mit Schärfung des 
ersten Consonanten desselben präfigirt, z. B. 12 Sohn, yarı der Sohn, 
zn)» Kuh, 97 die Kuh, DYobn Könige, Draban die Könige, nu. 
Mägde, NiTTHWrT die Mägde. Aus diesen Beispielen ist ersichtlich , ‚dass 
auf genus und numerus (ebenso auf den casus) bei der Setzung des Ar- 
tikels nichts ankömmt. Hingegen geschieht es nach Gesetzen des 
Wohllauts, dass sein Vocal & 

1) in langes «, Kamez gedehnt, 

2) in Segol verwandelt wird. 


zu 1) Das eine findet nach $. 27 III. statt, wenn ‚der erste Con- 
sonant des Wortes der Verdoppelung- nicht fähig ist. Die sogenannte 
Compensation des nicht aufgenommenen Dagesch forte, welche eben in 
Verlängerung des vorhergehenden Vocals besteht, wird beobachtet, wenn 
der erste Consonant x oder = oder y oder ist, also in DIN der Mensch, 
“im der Berg, Dyrm das Volk, > win der Fuss — das ha mit Kamez. 
Hingegen vr (seltner vor 7) wird nach 8.9, 4 die Compensation 
vernachlässigt, Wr der Monat. 


zu 2) Hat 7, ri oder 9 ein Kamez unter sich und ist das Wort- 
kein einsylbiges (wie 47, DYy siehe oben), so wird der Vocal des Ar- 
tikels zum Segol DS] die Berge, On der Weise, 12977 die Wolke. 


Ueber die Punctation des dem Artikel ähnlichen He interrogatirum 
siehe $. 39. 
Woher jenes Dagesch forte nach dem Artikel h& zu erklären, ist aus 


Der Artikel. 37 


den Wörtern m hicce und TON illi ersichtlich, welche die Verwandt- 
schaft’ des hebr. Artikels \mit' dem bekannten Arabischen EN N beweisen. 
Das Dagesch ist also compensativum für das assimilirte Tanets vgl. 
8.8, 1. Anm. 


3. In Bedeutung und Gebrauch stimmt der hebräische Ar- 


tikel mit dem griechischen, dem deutschen und dem andrer neuerer 
Sprachen überein. Er determinirt einen Nominal- Begriff als einen 
schon bekannten *). 


Doch ist hier zu bemerken: 
a) Der Artikel, welcher am Substantivum stand, wird am Epitheton 
(Adjectivum, Apposition) wiederholt und auch an einem hinzukom- 


menden Demonstrativum wieder gesetzt, vgl. $. 38. $. 100. 


b) Der Artikel wird dem Substantivum nicht mehr beigegeben, wenn es 
durch einen hinzutretenden Genitiv bereits determinirt ist. Auch im Deut- 
schen kann im engern Genitiv- Verhältniss das andere (dem Genitiv nach- 
stehende) Wort keinen Artikel haben: des Vaters Reich. So kann im He- 
bräischen bei ähnlicher Verbindung (in dem Verhältniss des status con- 
structus) nur der (immer nachstehende) Genitiv den Artikel bekommen, 
das andere Wort (das nomen rectum) nicht. Ho "n27 des Buches 


Worte, >>) 72 Pharaos Tochter; vgl. $$. 50. 103— 105. 


c) Dieser determinirende Genitiv kann auch der des pronomen perso- 
nale sein, weleher sich als Suffixum anschliesst und die Bedeutung des 
pronomen possessivum hat. Auch im Deutschen fällt der Artikel weg, 
wenn ein Possessivum beim Substantivum steht. )2 mein Sohn 
u. s. w. Verbindungen, wie 6 &wög dodkog, il mio padre, sind im 
Hebräischen nicht möglich. 


d) Nomina propria von Personen, aD, TOT U S. W, bekommen 
nie den Artikel Hingegen alle Nomina gentilitia, wie YOayı] der 
Hebräer und viele geographische Namen, wie pay Rama, eigentlich die 
Höhe, IT der Jordan, 9997 der Euphrat, können, ihn annehmen. 


*) Auch im Hebräischen ist er seiner Natur nach demonstrativ und hat zuweilen 
noch die Kraft eines Pronomen demonstrativum, O7 heisst Rodie wie m in} 


miinE seltner illo die wie N] Do, vgl. $. 38. 
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e) Es ist eine der hebräischen Sprache eigene Anschauungsweise, in Ver- 
‚gleichungen und Gleichnissen das, was zur Erklärung oder Hervorhebung eines 
Begriffs herbeigezogen und mit ihm verglichen wird, als das Bekannte und 
vor Augen Schwebende zu betrachten; demgemäss wird in solchen Fällen 
sehr. häufig der Artikel präfigirt, z. B. Jes. 1, 18: wenn eure Sünden 
waren wie der Scharlach DYyW2> sollen sie (doch) weiss werden wie der 
Schnee hbU3; ; wenn sie roth wären wie der Purpur yoin2 2, sollen sie 
werden wie die Wolle "aX2- 

f) Der Artikel kann, abweichend von unserem Gebrauch, in der Anrede 
stehen, wie auch im Griechischen, z. B. uw Sach. 3, 2. 

g) Zuletzt ist ein Gebrauch des Artikels zu bemerken, welchen man den 
distributiven nennen kann. Ist eine Vielheit von Dingen erwähnt und wird 
nachher von jedem einzelnen derselben etwas ausgesagt, so hat man für das 
Pronomen jeder kein Wort, sondern setzt das Substantivum selbst mit dem 
Artikel, oder man sagt: der eine TI87 statt: jeder einzelne. 2. B. 
Num. 23, 1. 2. Er bauete sieben Altäre "und opferte einen Farren auf 
jedem derselben; hebr.: auf dem Altar mama>y. — Exod. 16, 22: sie 
sammelten zwei Gomer Manna für jeden SD %. 


Ss. 30. 
Die Praefixa Lamed, Beth und Kaph. 


1. Sie sind die kürzesten, einfachsten und häufigsten Präposi- 
tionen. 
a) P) zu (beim Infinitiv) dient vor dem Nomen als Bezeichnung des 
Dativs, wie im Neugriechischen eig, in den romanischen Sprachen ad, 
b) 2 in, mit, durch (als Ablativus instrumenti), auf, gegen (wenn diese 
Präpositionen das Object einer Handlung bezeichnen). 
c) P) als Präposition gemäss, nach (zara c. accus.), als „Conjunction 
gefasst: wie. 2 
> ist aus der selbstständigen Präposition IR zu abgekürzt. Für 7 und 
e) gibt es alleinstehende Formen "a2 und in? 
9; Sie haben nicht wie der Ärtikel einen eigenthümlichen Vocal, 
noch fordern sie Schärfung des nächstfolgenden Consonanten. Sie wer- 
den so kurz als möglich, mit Schva mobile, wo es nur angeht, ge- 


*) De Pentat. Versione Alex. pag. 122. 123. 


e 
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sprochen. 11335 einem Fürsten, D’YXa2 in Mizraim (Aegypten), v7? 
wie ein Baum. 

3. Nach den Gesetzen S. 22. 8. 23 und 8. 25 können hier Hülfs- 
laute erforderlich werden: 

a) Hat das Wort bereits ein Schva simplex unter dem ersten Con- 
sonanten, so entsteht unter dem präfigirten 5, >, 2 nach &. 27 
VI. ein Chirek, 2. B. mein Bund: "nQ2, gemäss meinem Bunde: 23; 
sein Sohn: 2; seinem Sohne: 925; Canaan 12722; in Canaan 19322. 

Ist der erste Consonant ein Jod mit Schva, so wird diess Jod natür- 
lich in dem neu entstehenden Hülfsvocal Chirek quiesciren: Daum in 
Jerusalem: DSWT2; mm im Dativ mm». 

b) Steht, hingegen unter dem ersten Consonanten ein Schva compo- 
situm, so ist es natürlich, dass der demselben homogene kurze Vocal 
(nicht das ferner liegende i) als Hülfslaut eintritt (nach $. 27. VIIL) 
Also "IND wie ein Löwe, WwinD einem Menschen, on böcheli, in 
Krankheit. 

Bei DYTOR Gott wird mit I, I, 5 aus DYToR> u. s. w. durch Zusam- 
menziehung D’roab u. s. w., indem in diesem Worte das Aleph nicht im 
Stande ist, als Consonant die Scheidewaud zwischen e und e zu bilden; 
dass es noch geschrieben wird, wäre eigentlich nicht nöthig, ausser zur An- 
zeigung der Etymologie. 

4. Eine Synizesis (Zusammenschmelzung) mit dem Artikel, vor 
dem sie unzähligemale zu stehen kommen, ist diesen praefixis natürlich: 
> wird 5, 9 wird 2, 712 wird 2, 75 wird 5 u. s.w. An dem Pa- 
thach mit folgendem Dag. forte, oder an dem Kamez ohne ein solches 
erkennt man dann, dass in dem praefixum 2, >, 5 der Artikel latent 
1 “992 in einem Buche, 992 in dem Buche, VR2 statt 
VR72 auf der Erde, Di statt Di2 wie heute. 


8.081. 
Vav copulativum. 

Den drei genannten praefixis steht am nächsten 7 und, das Vav 
copulativum. Es ist gleich ihnen an sich selbst vocallos, z. B. a 
und nun. Aber wenn das Wort mit zwei Consonanten beginnt (d. h. 
so beginnt, dass der erste derselben nur ein Schva unter sich hat), 
muss auch bei diesem praefixum durch Setzung eines Hülfsvocals dem 
Uebellaut ausgewichen werden. 
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a) Ist ein Schva compositum unter dem ersten Consonanten, so 
entsteht hier wie oben (8. 30, 2, b) unter dem Vav der dem Schva com- 
positum homogene Vocal, nach $. 27, VII. 597 und ich. 

b) Ist aber nur ein Schva simplex unter dem Consonanten, so ist 
es naturgemäss, dass das Vav nicht ein ihm heterogenes i annimmt, 
sondern selbst in dem ihm homogenen Vocallaut ü zerfliesst. Statt 
wlmosche sagt man u-lemosch£ akrjabu und Mosi. 

c) Ebenso quiescirt diess Vav copulativum in Schurek, wenn es vor 
einen der ihm selbst homogenen Consonanten na (22) zu stehen 
kömmt, z. B. 79997, O2» am) um den Misslaut vom wph, wb, 
wm zu vermeiden. 

1. Unmittelbar vor der Tonsylbe kann in allen diesen 4 Praefixis 5, 7, 
>, N ein Kamez entstehen, nach $. 25. Also a) vor einsylbigen Worten, 
and zu geben, mT2 wie dieser, 737 93 unstät und flüchtig Gen. 4, 12; 
2” == stark und hoch Deut. 2, 10 (sprüchwörtliche Verbindungen 
zweier ähnlich lautender Wörter), b) vor zweisylbigen Wörtern, die Milel 
sind: 7755 zu gebären , 3b auf immer: 121 Yın Wüste und Leere, 
Gen. 1, 2, besonders in Patsa, zB: van und Opfer. 

2. Vom Vav copulativum ist zu unterscheiden das Vav conver- 
sivum futuri, welches gleichwie der Artikel mit Pathach und folgendem 
Dagesch forte, vor dem X aber (in der 1. pers. sing. fut.) mit Kamez 
präfigirt wird up: up! Hingegen ist das Vav conversivum 
praeteriti vom Vav copulativum in der Vocalisation nicht unter- 
schieden. 


8. »33. > 
Die Präposition Min als Praefixum. 


1. Die Bedeutung der Präposition 2 ist von, im weitesten 
Sinne, aus. Diese Präposition kann auch abgesondert von dem folgen- 
den Worte, doch nicht mit selbstständigem Tone, d. h. nicht ohne den 
Verbindungsstrich Makkeph stehen. Daun vom Himm«l, 

2. Ihr Consonant Nun assimilirt sich aber gerne dem ersten Con- 
sonanten des folgenden Wortes (genau wie aus ovv-Aaußavw, ovAlau- 
Pavo, aus inlido, illido wird u. dgl.). Man schreibt dann den verdoppelten 
Consonanten nicht zweimal, sondern setzt Dagesch forte, zn aus Zion. 

3. Bei den Gutturalen und Resch ist nun Verdoppelung nicht zu- 
lässig; die Compensation geschieht so, dass Chirek in Zere verlän- 
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gert wird. nn vom Haupte. Mit Zere also auch vor dem Artikel, 
nB. Ra von der Erde. Hier findet aber nicht eine Synizesis mit 
dem Artikel statt, wie bei I, >, >. 

4. Die Compensation unterbleibt auch hier wieder gewöhnlich vor 
Oheth: ray die Strasse, yırıa von aussen, mit blossem Ohirek (daneben 
Jbrrn von Fett, mit Zere) ebenso vor Jod mit Schva, welches im i quie- 


seirt. ya für mar” a. 


S.-. 38. 
Alleinstehende Pronomina personalia. 
Person Singular Plural 
T: ">5N oder "IN ich SIIIN wir 
er: Sr Skzzı 
LU. MEN du masc. DAN ihr masc. 
AN du fem. SER ihr fem. 
II. Ni er Di oder 797 sie masc. 
.d u 
Nr sie ie) oder 71377 sie fem. 
) Ein! 


Für 79r73N findet sich sechsmal die per aphaeresin entstehende Form 
1. — Für AN war die alte Form "px, am Verbum noch sichtlich. — 
IR in Pausa PaR 

2. Mit diesen sechs pronominibus separatis ist bereits die Grund- 

lage zur Kenntniss der weitläufigen angehängten Pronomina .(suflixa) 
am Nomen und Verbum, so wie des grössten Theils der Personenbil- 
dung am Zeitwort gegeben. 

Wie im Lateinischen und Griechischen bedarf auch in den semitischen 
Sprachen das Verbum finitum (praet., fut.) ein danebenstehendes Pro- 
nomen zur Bezeichnung der Person nicht, denn durch die Flexion (En- 
dungen, -Vorsylben; Afformativa und Präformativa) ist die Person bereits 
ausgedrückt. Anders verhält es sich mit dem Particip, wenn dieses statt 


des Präsens gebraucht wird $. 77. 
$. 34. 


Die Pronomina personalia mit der Präposition 5 (im Dativ). 


1. Nur im Nominativ pflegen diese Pronomina alleinstehend vor- 
zukommen. Eine eigentliche Deelination, d. h. Bezeichnung der ver- 
schiedenen Beziehungen eines nomen durch verschiedene Endungen 
(ntwoeıs, casus) gibt es in der hebräischen Sprache überhaupt nicht. 
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Nur in einem Fall erscheint das pronomen separatum IX u. s. w. als 
ein casus obliquus, wenn es des Nachdrucks wegen dem Suffixum (Verbi 
oder Nominis) noch beigefügt wird: ich lehrete dich heute, ja. dich: 
YTIONTEIN DT TyTn Prov. 22, 19, es freue sich mein Herz, auch 


meines IN Di 2b man" ib. 23, 15. 
9. Zur Bezeichnung des Dativs und des Aceusativs (wenn dieser 


überhaupt einer Bezeichnung bedarf und nicht wie im Italienischen, 
Französischen, im Plural des Deutschen u. s. w. dem Nominativ gleich- 
lautet) dienen Präpositionen. Für den Dativ 5 (8. 30), für den Aceu- 
sativ nN oder px. An diese wird das persönliche Fürwort angehängt 
und ist sofort ein pronomen suffiaum. 


Dativ 
> mir 199 uns 
7 dir masc. 055 euch mMasc. 
7 dir fem. >> euch fem. 
b ihm Dom ihnen masc. 
MD ihr Mr ihnen fem. 


Für 7 steht in Pausa Kur Für 55 und D7? steht poetisch auch > 
ihm und ihnen. 
Das Kamez, welches vor den suffixis des pluralis eintritt, ist aus $. 25 
zu erklären. 
Ss) 
Die Pronomina personalia mit den Präpositionen 2, >, 2- 


1. Ebenso werden diese suffixa mit dem praefixum 7 in ver- 
bunden: 


2 in mir 72 in uns 

72 in dir masc. 233 in euch mMasc. 
72 in dir fem. 122 in euch fem. 
je in ihm 272 in ihnen MAsc. 
2 in ihr ar in ihnen fem. 


Für 72 steht in Pausa je Für 572 findet sich ebenso oft die kür- 
zere Form D2- 

2. Das Praefirum 2) ist mit Suffüxis in der längern Form 793 

gebräuchlich: 
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703 wie ich 703 wie wir 
Tia2 wie du 033 wie ihr 
7123 wie du 122 wie ihr 
A122 wie er 073 wie sie 
Ai? wie sie IP wie sie 


Man findet auch D7%%3, 1103: selten DJ703- 
3. Zwischen der Präposition 2 und den Suflixis zeigt sich jenes 
Nun, welches man bei den Suffixis verbi &rrev$erıxov nennt. $. 96. 


an von mir 32799 von uns 
Tan von dir m. D% von euch m. 
Tan von dir f. 737 von euch f. 
Ian von ihm DrTn von ihnen m. 
Aa von ihr m von ihnen f. 


In Pausa steht für Tan: Tan- Poetischen Gebrauchs sind die Formen 
"29, "29 von mir, aizpr-P van von ihm, Drsm von ihnen. 


8. 36. 
Die Pronomina personalia im Accusativ: 


1. Mit px dem Zeichen des Accusativs verbunden, lauten die 
Pronomina folgendermassen: 


"MN mich HN uns 

TEN dich mase. DANN euch mase. 
TOR dich fem. TAAR euch fem. 
DR in DHÄN sie, eos 
TEN sie DIN sie, eas. 


Auch DANN €08, TION eos. 


Anders lautet die Präposition AR mit, cum, wenn sie Suflixa bekömmt: 
MN mit mir VAN mit uns 
TEN mit dir masc. DInN mit euch masc. 
TOR mit dir fem. AAN mit euch fem. 
IN mit ihm DAN mit ihnen masc. 
MEN mit ihr ON mit ihnen fem. 
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Doch wird in den Büchern der Könige, des Jeremia und Ezechiel auch 
DN, DIN in der Bedeutung mit mir, mit ihnen gefunden. — _ 

Die gleichbedeutende Präposition Dy mit bildet 1) "9y und "29; 
2) 129) 2%» 3) ay > 129; Plur. 1) 122 > 2) 0233; 1223 
3) Day, mer. 

2. Während der Dativ des Pronomen personale auf keine andere 
Weise als mit 5, wie oben angegeben ist, ausgedrückt werden kann, 
bedarf der Accusativ nicht immer die Präposition AN (die nota accusa- 
tivi), sondern wenn das pronomen im Accusativ als Object eines Ver- 
bum gedacht und nicht mit besonderm Nachdruck ausgesprochen werden 
muss, so wird das pronomen personale ohne weiteres an das Verbum 
als ein suffixum angefügt, z. B. nDVD er ‚richtete, DOD® er richtete uns, 
oder: ob er wird fangen, D37353 er wird euch fangen. So entstehen 
die Suffixa Verbi, 8. 96. Sie sind Accusative der pronvmina personalia. 


mn 
Die Pronomina personalia als sufixa am Nomen. 


1. Noch ist der Genitiv übrig. Diesen Casus kann die hebräische 
Sprache merkwürdiger Weise weder durch Beugung des Wortes, noch 
(wie Dativ, Accus., Ablativ) durch Präpositionen ausdrücken. Daher 
die Eigenthümlichkeit, dass zuvörderst kein Verbum in der ganzen 
hebräischen Sprache den Genitiv regieren, oder mit andern Worten, 
dass der Genitiv im Hebräischen nie als Object vorkommen kann. 

2. Für denjenigen Genitiv allein, der nach einem Nomen folgt, 
ist ihr eine Bezeichnung möglich, vermittelst des status constructus, 
88. 50. 103 — 105. Es kömmt auch beim pronomen, wenn es Genitiv 
sein soll, zu einer ähnlichen und zwar zuteiner noch engeren Zusam- 
mensetzung mit dem regierenden nomen: der Genitiv steht nach, und 
das pronomen wird wieder (nach $. 36) zum Suffixum. Z. B. „1 ein 
Lied, OD desselben (sein) Lied, A995 unser Lied u. s. w. Vgl. $. 51 
sqq. Dieser Genitiv des Fürworts, das suffirum am Substantiv oder 
suffieum nominis, gilt natürlich der Bedeutung nach einem pronomen pos- 
sessivum gleich, mein, dein, sein, ihr, unser, euer, ihr: wie denn im Latei- 
nischen und Deutschen die possessiva aus dem Genitiv des personale ent- 
standen sind, im Griechischen aber der ebenso stehende enclitische Ge- 
nitiv uov, Gov als possessivum gelten kann. 
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8: 40:88: 
Demonstrativı 

1. Schon x’ und x77, O7 und In oder mar und 27; welche 
oben als pronomina personalia der dritten Person aufgeführt wurden, 
sind zugleich demonstrativa: is, ille. Das eigentliche deızrıxdv, auf ei- 
nen nahe stehenden Gegenstand deutende pronomen (hie, iste, öde), ist: 

Sing. Plur. 
7 dieser masc. MIN diese 
DNT diese fem. 

Seltenere Formen: sing. fem. 777 und 77, plural. N für TON- 

2. Ist dieses Demonstrativum Epitheton zu einem Substantiv, z.B. 
dieser Strom, so wird der Artikel dem Substantiv präfigirt, vor dem 
(stets nachgesetzten) Demonstrativum wiederholt, also 7977 137; diese 
Berge: TON DV ' 

; 3. Hat das Substantivum noch ein Adjecetivum bei sich, so 
steht der Artikel dreimal, vor dem Substant:, Adject. und Pronomen, 
TON DIN DYTORT diese mächtigen Götter 1. Sam, 4, 8. 

Diese Stellung der Worte ist eine so nothwendige, dass durch Umstel- 
lung des Substantivs und Adjectivs ein ganz anderer Sinn entsteht, z. B. 
TITT NIT diess ist das Wort Gen. 41, 28, dagegen NY] am dieses 
Wort. Vgl. $. 120. ne 

4. Adverbia demonstrativa in der Bedeutung so sind 72 und 75, 
davon 7723 Synonym mit IN73 wie das, das Femininum hat Bedeutung 
des Neutrum $. 47,5. — 5 hier, Dib daselbst, dort, Dim von dort, 
Ta dorthin siehe $. 62. i / 


8. 39. 
Relativum. 


1. Das hebräische Relativum Ton hat ganz den Charakter einer 
Partikel, indem es weder nach Genus noch Numerus verändert wird. 
Es bleibt also ohne Modification seiner Form, mag es sich auf Masc. 
oder Fem., Sing. oder Plur. zurückbeziehen. Casus, Numerus und Ge- 
nus, in denen wir uns das Relativum ös, 7, ou. s. w. denken, werden 
nicht am 'öx kenntlich, sondern an dem Pronomen, welches sich als 
Suffixum an ein dem on nachfolgendes Wort (Präposition, oder Sub- 
stantivum, oder Verbum) hängt. Siehe 8.123. 


A6 N Interrogativa. 


a) Im Deutschen haben wir an dem Relativum da, (und noch mehr an 
dem in einigen Dialecten ebenso statt aller Relativa dienen könnenden wo) 
etwas einigermaassen entsprechendes: der Baum, da du von (ihm) gegessen 
hast A292 HIN TÜR ven 

b) “OR kann, da es seiner Natur nach Partikel ist, wie das lateinische 
quod (vergleiche ö,ce und Or) auch Conjunction sein in der Bedeutung 
dass und weil (özs, dıorı). Es kann mit Beziehung auf Ort und Zeit: 
wo und wann bedeuten. Doch ist für die Ortsbestimmung ein nachfolgen- 
des O'% gebräuchlich: Di TOR wo, Don TOR von wo. 

c) Wie bei Ya $. 33 kann hier per aphaeresin das x wegfallen, 
dann schliesst sich “ mit Assimilation seines Resch an das folgende 
Wort als ein praef ixum an, aus N°2 TOR wird MID. Der kurze 
Vocal wird dann auch zu Pathach Jud. 5, 7 mia Maal=19, ja zu 
Schva in Drfü. In der Sprache des gewöhnlichen Lebens scheint diese 
Verkürzung von Alters her üblich gewesen zu sein, im Neuhebräischen ist 
sie überaus häufig. 

d) Ein poetisches Relativum ist 97, verwandt mit m ANT, wie im Homer 
die später nur demonstrativen Pronomina noch Relativa sind. 

8. 40. 
Pronomina interrogativa. 

1. Es gibt kein anderes Pronomen interrogativum als "9 wer? 
12» 9» 72 was? 

a) Mit der Punctation von 12. "2 2 verhält es sich ähnlich wie 
mit der des Artikels $. 29. Das 9 wird mit Verdoppelung des ersten 
Consonanten im folgenden Wort gesprochen, und mit demselben entweder 
durch Makkeph verbunden 729772» oder gar als praefixum angefügt 
Dy>n- Die Form > vor Gutturalen mit Kamez: paar Ta a 
siehe die Lexica. 

b) Das 779 was, im Unterschiede von »4 wer, ist merkwürdig als ein- 
ziges Beispiel des im Semitischen sonst fehlenden Neutrum. 

2. Diese Pronomina werden declinirt, d. h. mit Casus- Zeichen 
und Präpositionen versehen, in folgender Weise. 9 mit vorhergehen- 
dem Substantivum im status constructus kann Genitiv sein, zivog, z. B. 
"2 72 durch wessen Hand? ab ist zivı; "a ev tivı; MIN und 7.) 
tive; — Sehr häufig steht eb eis tl; zu was, wozu, war um? Sein 
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Correlativum ist 122 und NNT> darum. Gleichbedeutend ist ma=by 
worüber, wesswegen? Dessen Correlativum ist 1209 auch m 
desswegen. 77% ist auch adverbial, wie? z. B. D’y3"719 wie lieblich! 


41. 


U 


Particulae interrogativae, Pr 


1. x alleinstehend kann heissen wo? synonym mit der Form 
rmx: — Vor Demonstrativa gesetzt macht es dieselben auf seltsame 
Weise zu den entsprechenden Fragewörtern: 7 dieser, TI 
welcher ist der Weg ? 170 von da, 12 "N von wo? nnTD Mh. IIND ON 
wesshalb? 5 hier, DIN wo? ein so (vgl. oben 8. 38 23) IR oder 
TR wie? Auf ja Weise wird der Mangel an Modificationen, dem 
das Pronomen "9, 77% unterliegt, ersetzt. — Wohin? ist IR (für 8) 
und MIN- 

2. Das He interrogativum ist eine Fragepartikel, wie die lateinischen 
num, an, ne, welche einen ganzen Satz zur Frage macht. Es wird ge- 
wöhnlich als 7 mit dem kürzesten Laute präfigirt. Häufig ist xD 
nicht? nonne? Das einfache | entspricht oft dem Lateinischen num, 
welches verneinende Antwort erwartet. — Das Chateph-Pathach muss vor 
einem Schva ein Pathach werden 7, z. B. D54yar auf ewig? 

Zuweilen steht diess He interrogativum mit Pathach und folgendem 
Dagesch forte; dann ist es nur durch den Sinn von dem Artikel unter- 
schieden, Siehe die Lexica. 

3. 0b in der indirecten Frage heisst IX, die Conjunction wenn 
(vgl. ob, si, ei). Oder ein zweites ON oder ON oder auch x. 


Drittes Capitel. 


Das Nomen. 


8. 42. 
Hebräische Wurzeln. Trilitera. Bilitera. Nomina nuda. 


1. Kein Redetheil ist in der hebräischen Sprache vollkommener 
ausgebildet, reicher an Formen und zugleich consequenter in der Ge- 
staltung derselben, als das Verbum. Hiegegen steht das Nomen zu- 
rück: an Reichthum, weil ihm die Flexion durch Casus, die eigentliche 
Declination, abgeht (ein Mangel, den wir schon am Pronomen bemerk- 
ten); an Consequenz, weil die einzelnen Nominalstämme sich nicht so 
streng nach einem Grundtypus in Consonanten und Vocalen richten, 
wie die Verbalstämme. Substantivum und Adjectivum, Adjectivum und 
Adverbium sind im Semitischen nicht streng geschieden und werden 
gemeinsam behandelt. Wir betrachten die Flexion der Nomina als die 
leichter übersehbare zuerst; doch muss einiges, was für Verbal- und 
Nominalstämme gemeinschaftlich gilt, vorausgeschickt werden. 

2. Die Consonanten, welche die Wurzel eines Wortes bilden, und 
jene Consonanten, welche etwa der Derivation und der Flexion wegen 
hinzutreten, lassen sich im Hebräischen streng unterscheiden. Jene 
werden literae radicales genannt, HYÜID NITIN, diese literae servientes 
nnoadn nnin oder niniün, und die Rabbinen haben die Bemer- 
kung gemacht, dass von den 32 Buchstaben des Alphabets elf nie als 
servientes, sondern nur als radicales vorkommen, während die übrigen 
elf bald als dienende, bald als Wurzelbuchstaben erscheinen: 

Nunquam servientes: - -NPXDIDO a MEET RE 
Et servienles et radicales: DE N Sa. N TEEN 

3. Die Formation der Verba zeigt durchgängig eine Wurzel von 
drei Buchstaben, die Verba werden als trilitera behandelt. Die Drei- 
zahl der Wurzelbuchstaben ist allenthalben so sehr das vorwiegende, 
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dass sie ein wesentliches Characteristicum der semitischen Sprachen 
bilde. Die Wurzeln mit zwei Buchstaben und die mit vier oder fünf 
erscheinen als eine unbedeutende Minderzahl. 


4. Zur einfacheren Bezeichnung des ersten, zweiten und dritten 
Radicalbuchstabens bedient man sich des alten Paradigma 5by9 thun 
und sagt Pe anstatt erster Radical, Ajin statt zweiter, Lamed 
statt dritter. Von der Wurzel-779J z. B. wird man sagen, ihr Pe sei 
Nun, ihr Lamed sei He, kürzer: es sei diess ein Verbum Pe-Nun, 'B, 
und Lamed-He, "5. Von der Wurzel Dip sagt man, ihr Ajin sei Vav, 
es sei diess ein Verbum Ajin- Vav "y. Endlich San nennt man ein 
Verbum geminans literam Ajin oder Verbum “yy, weil sich der zweite 
Radical als dritter wiederholt. 


5. Eine jede triliterale Wurzel kann nun entweder mit zwei Vo- 
calen ausgesprochen werden, zweisylbig sein, wie son katdl, oder ein- 
sylbig, mit einem Vocal, wie bin ketol. Ist sie zweisylbig, so kann sie 
ferner durch Vocalwechsel und durch Schärfung des mittleren Conso- 
nanten Umformungen erleiden, s. 8. 69 und diess ist der Weg, um man- 
nigfache Modificationen der Bedeutung der Wurzel auszudrücken. 


6. Es war einseitig, wenn man früher den Trigrammatismus ge- 
wissermassen für ein heiliges Urgesetz der Sprache ausgab und mit 
Gewalt alle Wurzeln auf drei Buchstaben zurückführen wollte. Indes- 
sen ist die Dreizahl der festen Laute in jedem Worte, das die Verbal- 
flexion durchmachen soll, ein Bedürfniss für jene Sprachen. Da ihnen 
die Zusammensetzung, z. B. der Verba mit Präpositionen, fehlt, da die- 
ser Mangel durch Umgestaltungen im Innern der Wurzel ersetzt wer- 
den muss, bedarf man eines grösseren Substrats für diese Umformun- 
gen, die Wurzeln selbst müssen stoffhaltiger sein als die meisten indo- 
germanischen sind; mit Wurzeln wie do, Je, &, 2d würde man im Se- 
mitischen nicht haushalten können. 


7. Auch die meisten Nomina sind trilitera, und auch sie sondern 
sich in zwei grosse Classen, je nachdem die Wurzel mit zwei Vocalen, 
oder mit einem gesprochen wird, z. B. p'Tz zaddik gerecht und PIE 
zedek, eigentlich zidk, Gerechtigkeit. Das Nomen jener Art ist in der 
Regel concretum oder nomen agentis, das Nomen dieser Art scheint 
. ursprünglich abstractum oder nomen actionis zu sein. Jenes schliesst 


sich in der Form dem Participium, dieses dem Infinitivus an. 
Thiersch, hebräische Grammatik, 2, Aufl. 4 
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8. Alle Nomina, in denen nur die Wurzelconsonanten sich zeigen, 
heissen nomina nuda, zum Unterschied von den nominibus auectis $. 43. 

9. Für die Nominalflexion kömmt man auch mit zwei Consonan- 
ten aus. Unter den Nominibus findet sich eine nicht geringe Zahl bi- 
litera ‚u. B. j2 Sohn, 7 Hand. Man hält sie für primitiva. 


10. Es ist nicht schwer zu entdecken, dass in manchen für trili- 
teral gehaltenen Wurzeln einer der Buchstaben als secundär im Ver- 
gleich mit den anderen erscheint, s. $. 85 Anm. Durch solche Wahr- 
nehmungen veranlasst, hat sich bei einigen der neuesten Forscher ein 
Vorurtheil für die Bilitera und gegen die Ursprünglichkeit der Trilitera 
überhaupt entwickelt — nicht minder einseitig als der vor Zeiten herr- 
schende Glaube an den Trigrammatismus — und ein in seinen Erfol- 
gen nicht glückliches Bestreben, alle Wurzeln auf einsylbige, zweibuch- 
stabige zurückzuführen. 


Auf verschiedenen Wegen haben diess Delitszch Sephath Jesurun, Grimma 1838, und 
Ernst Meier versucht, hebr. Wurzelwörterbuch. Mannlı. 1845, jeder in der Mei- 
nung, das eigentliche arcanum formarum gefunden zu haben. — Man sehe dagegen 
Ern. Renan, hist. des langues Semit. pag. 422 sqgq. 

11. Bei solchen Bestrebungen wirkt die falsche Voraussetzung 
mit, dass die Sprache ärmlich und kümmerlich, einsylbig, dem Chinesi- 
schen ähnlich, ohne Flexion und Grammatik angefangen habe. Aber 
der sogenannte antegrammaticale Zustand der semitischen Sprachen ist 
eine mit nichts begründete Fiction. 


Vgl. Renan |. c. pag. 427 sqq. — Treffliches über bilitera und plurilitera findet sich 
bei Franz Dietrich, Abhandlungen für semit. Wortforschung 1844. S. 261 — 326. 
Vgl. auch Ewald ausführl. Lehrb. d. h. Spr. 1855. S. 218 ft. 


8. 48. 
Nomina aucta. Praeformativa und Afformativa. 


1. Die Derivation der Nomina von Verbis oder von Nominibus 
geschieht zum Theil durch innere Modification, wobei das Nomen ein 
nomen nudum bleibt, zum Theil aber auch durch äussere Zusätze, d.h. 
durch Consonanten oder ganze Sylben, die vorne oder hinten sich an- 
schliessen, so dass nomina aucta entstehen. 

2. Die zur Derivation und zur Flexion — sei es bei Verbis oder 
bei Nominibus — dienenden Bildungsbuchstaben, Prueformativa und Af- 
formativa genannt, sind von den Präfixis und Suffixis zu unterscheiden. 
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Z. B. ad) hüten, die drei Radicales allein, nyaia die Warte, hier 
ist das Praeformativum „und das Afformativum r) angefügt; mmaun2 
auf meiner Warte, hier ist noch das Praefixum 2 und das Suffixum 
hinzugekommen. ’ 

83. Alle diejenigen literae serviles, welche zur Formation an das 
Verbum oder an das Nomen antreten können, sind in dem Worte 
PEIONT ich glaube es, zusammengefasst, weshalb sie den seltsamen Na- 
men literae heemanthicae tragen*). Sie zu erkennen und abzusondern und 
dadurch die Wurzel zu finden, ist eine nothwendige Kunst. Die Ety- 
mologie ist in den semitischen Sprachen im Ganzen so fest und klar, 
dass dort die Lexica am besten etymologisch geordnet werden, was bei 
griechischen und lateinischen Wörterbüchern grössere Schwierigkeiten 
und geringeren Nutzen darbietet. 

4. Um eine solche Analytik zu üben, muss man nicht nur die 
Endungen des Femininum, der Plurale und Duale, sowie die Personal- 
endungen des Verbums kennen, sondern auch die zur Derivation der 
Nomina in Verwendung kommenden Praeformativa und Afformativa. 

5. Die Nomina aucta ordnen sich folgendermassen: 

Mit Afformativen. 

a) Nomina auf ", im Fem. m. und m — es sind Gentilicia und Patrony- 
mica: von 729, kömmt 979 der Hebräer Ay, 929 auch andere 
Adjectiva denominativa entstehen auf diese Weise, ann unten, * 17 in- 
ferior, infimus, an Fuss, oe Fussgänger, pedes, — Auch knaln sich 
Feminina dieser Art, ohne dass Masculina zu ihnen da wären: DON 
Anfang. 

b) Substantiva und Adjectiva auf 7 — meistens Denominativa: IN post, 
TOR posterior, AN Haupt, TION der erste, ij gedenken, TıgPi 
Denkmal, Gedächtniss, ff schauen, “im Vision, ab weiss, 7022 
Libanon **). 

c) Substantiva auf 7 — 79772 Zeviathan von 7775 winden, Tanz die 
une Schlange von non Erz, IP Besitz von mp» Ayabn Wittwe von 
DN 


*) Es fehlen von der Gesammtzahl der literae serviles $.42, 2 nur noch oe) 2 die 
Praefixa $. 30 und %% das Relativum $. 39. 
. TER und 770: werden für Diminutiya gehalten. Vgl. Ewald ausführl. 
Lehrb. d, h. Spr. 1855. 8. 374. 
4 * 
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d) Seltener sind Denominativa auf D’ — und Do Nebenformen zu 
7 — und Nils die zum Theil als Adverbia dienen. Von jrabrate drei 
j=jobjn der Inte Tag, vorgestern, von in Gnade, DIT umsonst. Von 
yoD Augenblick , DNND plötzlich, von OD" Tag, myayı am Tage, von 
Tan Wahrheit, DIAN "wahrhaftig. 


Mit Praeformativen. 

a) Verbalia mit dem Praeform. % in grosser Menge, ähnlich wie die Par- 
“tieipia der, II. — VII. Conjugation gebildet: 
PN Thurm von >73: 2399 Wagen von abe oyn Werk von . 
my, bon Trümmerhaufen von 59% NYin Ausgany von NY", Ni2n 
Eingang von N2; mad Wüste von DaV. 

b) Feminina mit dem Praeform. 7, MDDn; Gebet von HbB, MPN Hoff- 
nung von zu Pk er 

c) Seltenheiten sind vom Verbum abgeleitete Nomina mit dem Praeform. 
", gleichlautend der 3. pers. sing. fut, 77 Oel von y£ glänzen. Hiecher 
gehören einige uralte Eigennamen wie DImEn und mon. ‚ 


8. 44. 
Nomina quadrilitera etc, 


1. Hier gilt es, vor allem die bloss scheinbaren quadrilitera aus- 
zusondern. — Ein bedeutungsloser, rein euphonischer Zuwachs am 
Anfange kömmt vor, wenn das Nomen mit 2 Consonanten beginnen 
würde, deren erster, ein T- oder S-Laut, nur Schva unter sich hat; 
der e-Laut und i-Laut kommt nämlich als Vorschlag hinzu (wie im 
Italienischen und Französichen esperanza, esprit). Dieser Vorschlag 
wird mt x geschrieben, das man Aleph prostheticum nennt: YaxN Fin- 
ger, PEN gestern, PDÜR Traube, TEN Lohn. * 


2. Das x in ya vier, IIIN lügnerisch, "QjoN grausam ist nicht 
für bloss euphonische Prosthesis, sondern für eine Steigerungsform des 
Nomen zu halten, welche mit dem Hiphil des Verbi Analogie hat. 


3. Ein Nomen von 4 oder 5 Radicalen entsteht zunächst durch 
Reduplication eines oder zweier von den 3 Radicalbuchstaben. Wieder- 
holung des letzten: NO ruhig, 1297 grün, AONS Ehebruch. Energi- 

. scher ist Wiederholung des mittlern: AIIEET Posaunen, oder zweier 
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Radiealen: pn Schädel, niNimıd Ketten, o’wpion Schuppen, bnbnn 
tortuosus, perplexus, DTMIN röthlich, OrOxb Pa Mit den meisten 
dieser Nomina correspondiren Verba derivata (seltenere Conjugationen 
siehe $.80 Piel). 

Es ist offenbar, dass häufige Wiederholung in der Natur des Din- 
ges, mag sie nun in schmetterndem Klang, rollender Bewegung, man- 
nigfacher Verstricktheit oder schillerndem Aeussern bestehen, durch 
solche Wiederholung im Laut ausgedrückt zu werden pflegt. 

4. Erst nach diesem allen kann von eigentlichen Quadriliteris und 
Quinqueliteris die Rede sein. An den Worten, die man als solche in 
eigentlichem Sinne angibt, lässt sich aber die Bemerkung machen, dass 
sehr häufig ein 5 oder 7 als vierter Buchstabe hinzutritt, der demnach 
vermuthlich nicht primitiv ist: 5 am Ende (= dabei in der Mitte) ma 
Eisen (vgl. chald. O2 für no> Thron), Prag») Baumpflanzung , sicher 
von DQ> Weinberg, Boa dicke Wolken'- Finsternis , Hast Ameise, da- 
neben Moe. = am Ende: 279 Feldmaus, 0139 Blindheit. 5 oder =) 
in der Mitte und am Anfang, z.B. nouy Fledermaus, niT097 Flösse. — 
Die Nomina 19398; 1218 Purpur, DON DIOR Sandelholz und 
einige andere sind für ausländische Wörter zu halten. 

5. Nach 4 und 5 konnten also die andern 2 liquidae 5 und 4 
(A, w, v», e) am leichtesten zur Nominal-Bildung dienen. Nächst die- 
sen konnten Gutturalen zur Erweiterung des Stammes eintreten. „Es 
kann kein fünfbuchstabiges Wort gehen, worin nicht wenigstens eine 
liquida oder gutturalis erschiene.* 


Vgl. Franz Dietrich, Abhandlungen für semit. Wortforschung 1844. 8.323. Alles 
weitere gehört in die Lexica, vgl. Fürst’s systema formarum nominalium als ap- 
pendix V, in den Concordantüs V. T. pag. 1530 sqgq. 


6. Zusammensetzung findet sich zwar überaus häufig in nominibus 
proprüs, welche einen zusammengedrängten ganzen Satz enthalten Kön- 
nen: 77% Ta» ToRaR u.8. w.*). Aber sehr selten in Appella- 
lativis: 59°52 nichts taugend (Euphemismus für die höchste nequitia) aus 
dem Hebräischen ganz klares Compositum: 52 nicht, pn, Say nützen. 
Auch die beiden anderen Negationen x> und —5x werden auf kühne 
Weise (jedoch nicht enger als durch Makkeph) mit einzelnen Worten 


*) Ueber die Nomina propria überhaupt vgl. man die schöne Abhandlung von Ewald 
ausführl. Lehrb. d. h. Spr. 1855. S. 578—593. 
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verbunden. NIaTbR Prov. 12, 28 Yay“x5 und Mara bei Hosea.— 
Sanın Gürtel, yımpız Frosch, sind minder sichere Composita. 

7. In der‘Flexion des einmal gewordenen Nomen kömmt wenig 
oder nichts darauf an, ob eine Sylbe desselben radical sei, oder nur 
zur Formation dienend, z. B. das on in 15% Norden, von px und lan 
der östliche, von DM. Es sind selbst Ungenauigkeiten der Flexion mög- 
lich, wie Ayr Pen Plur. 1991; nicht yIr7, als wäre das Thau 
radical. | 

8. 45. 


Einfachstes Schema der Nominalflexion. 


1. Die Flexion der Nomina beschränkt sich, da die eigentliche 
Casus-Bildung fehlt, auf folgendes: | 

a) die Bildung des Femininum, 

b) die Bildung des Pluralis im Masc. und Fem. und des Dualis, 

c) die Verkürzung der Laute, wenn das Nomen in den status constructus 
tritt, im Gegensatz zum status absolutus, in welchem das Nomen seine 
unverkürzte Gestalt hat, 

d) die Anhängung der Suffixa, das heisst der Pronomina possessiva $. 37. 

3. Sehen wir von den Suflixis noch ab, so sind die zur Bezeich- 
nung des Genus und Numerus antretenden Endungen: 


im status absolutus im status constructus, 
Fem. Sing. an ah 
Plur. masc. im On NEN 
Zr Dlun, ton. öth I" 
Dual, masc. u. fem. ajim on _ A 


Alle diese Endungen haben den Ton, also im folgenden Paradigma j 
schirdh, schirdth; schirim, schire ; schiroöth. 

Der Dualis hat ihn in seinem ajim auf dem a, cappdjim. 

3. Als einfachste Beispiele dienen Nomina mit unwandelbaren 


Stammvocalen: i 
Substantiva. 


Masec. Fem. 
Sing. st. absol. an) MB”) ein Lied 
st. constr. 117 ale) 777 no Davids Lied 


*) 'D kömmt nämlich in der Femininform gl.) mit gleicher Bedeutung vor. 
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Masc. Fem. 
Plur. st. absol. Do nid Lieder 
st, constr. 77 u le) 777 nd Davids Lieder 
Dual. st. absol. D'p> Hände DINaN*) zwei Ellen 
st. const. a7 "92 Dagons Hände. 
Ma Wet tira, | 
Masc. Fem. 
Sing. st. absol. Jin aim gut 
st. constr. “N 20 Nm In gut an Gestalt 
Plur. st. absol. Dad nein gute 
st. constr. Sb "Sin Sb ninin gute an Muth. 
8. 46. 


Die Feminin-Endungen, 


1. Die Genus-Endung des Femininum im Singular ist entweder 
die offene und lange Sylbe & 7, oder die verhärtete Form auf th n. 
Vor diesem 7 können verschiedene Vocale stehen, so dass die Feminin- 
Endung n,n,n, mM, m, ni lautet. Z. B. mp Hülfe, amzin Unter- 
weisung , EN Hindin, nom Erz, pn Hebräerin, Iaymbya Königthum, 
DIR Schwester. Hier ist überall das” ” Afformativ, und als solches 
ziemlich sicheres Zeichen des genus femininum. Die Endungen 2,9 al 
sind Seltenheiten. Man hat sich vorzüglich 7, n, 7 zu merken. 

2. Die Vocalendung 7 gehört immer dem status absolutus an. Der 
status constructus fordert die harte Endung auf den Consonanten 7, 
z. B. Yin Geselz, im min des Herrn Gesetz. 

3. Feminina, welche bereits im status absolutus die Endung n 
oder 7 haben, behalten sie sodann im status constructus natürlich bei. 
Die angeführten Feminina I7J’9, DON, mar, my, Igkiebye und 
pinarı (Weisheit) bleiben also im status absol. und constructus gleich. 

‘£. Existirt ein Femininum, im status absolutus bereits in zwei 
Formen, auf ri und auf n_oder n.u.s. w., so wird natürlich die letz- 


*) Der Dualis ist von andern Substantivis zu ergänzen, weil nicht viele ihn bilden 
können. Auch 22 ist der Bedeutung, wenngleich nicht der Form nach Femini- 
num. — Die Adjectiva haben keinen Dualis, 
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tere auch für den status constructus gebraucht. Z. B. im status absol. 
sagt man zur + und DIEY Festversammlung, im status constr. nur 
naxyy. Am häufigsten ist diess im Femininum der Participia der Fall: 
on und np eine Gebärende. 

“5. Der Pluralis aller dieser Femininformen endigt sich auf 9, 
diese Endung tritt an die Stelle des 1 2,79; In den Wörtern, 
welche die Endung auf 7) und auf zu nebeneinander haben, tritt das 7 
an die Stelle des 11, 2. B. naY auch 729) daher Pluralis Ai9y. 
no auch 759, daher Pluralis not. — mob hat mirabn. 


Se 
Die Feminin-Bedeutung. Genus-Regeln. 


1. Feminini generis sind nicht nur die‘ Substantiva mit den bis- 
her angeführten Feminin - Formen, also nomina aucta mit der Endung 
nn *), sondern auch viele nomina nuda, deren genus femininum 
sich theils im Plural durch die Endung 7, theils durch die Construc- 
tion im Satze, am Adjectivum oder Verbum oder Pronomen verräth. 

2. Aus der Bedeutung kann man auf das genus masculinum oder 
femininum vieler nomina nuda schliessen. Dass eigene Namen .von 
Männern oder Appellativa, die von Geschäften der Männer hergenom- 
men sind (Knecht, Fürst u. s. w.) Masculina, und ebenso Nomina pro- 
pria von Frauen und Nomina appellativa für Verhältnisse der Frauen 
(Mutter u. Ss. w.) Feminina sind, versteht sich von selbst, auch wenn 
die Endung zu widerstreiten scheint, wie in 779 der Satrape, narp 
der Prediger. 

3. Von den Namen der Thiere sind auch im Hebräischen einige 
nur masculini, andere nur feminini generis, und werden doch für 
Männchen und Weibchen gebraucht (Erztxowwe): 23 Hund masc., an 
Taube fem. Andere können ohne Unterschied in der einen ihnen eignen 
Form nach Umständen mit dem Masc. und Fem. construirt werden 
(communia): byab) Kameel, 39% Sperling. Andere haben neben dem 
Masc. eine besondere Feminin-Form: Dan Hirch, MDR Hindin. — Für 
einige Thiere gibt es doppelte Namen: Shan Esel, TinN Eselin. 


*) Ueber den merkwürdigen Widerspruch in Form und usus der Numeralia siehe 
$. 64. 
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4. Im Uebrigen sind folgende Genus- Regeln zu merken: 
Ueber das genus masculinum. 

I. “mar der Fluss ist Masculina, so sind denn alle Nomina 
propria der Flüsse Masculinum, z. B. 77777 der Jordan, ng der Eu- 
phrat, x] der Ni. 

1. Sm der Berg ist Masc., so auch alle Nomina propria der 
Berge, z. B. Tosdn aman- 

II. jjeigfe) der Monat ist Masc., ebenso die Namen einzelner 
Monate 70 ‘oder Z272N der erste Monat (März — April), 77 der zweite, 
bo» der neunte, IN der zwölfte, 


Ueber das genus femininum. 

E 1977 die Stadt ist Fem., so alle Namen von Städten: 522 
Babylon , man Jericho, raid Samaria. Man sagt im poetischen Styl 
D" en Tochter Jerusalems u. s. w. Eine Hauptstadt wird Mutter 
(unroonoAıs) EN: ION genannt. 

IL- 7 das Land ist Fem., ingleichen alle eigenen Namen 
von Ländern: D’S1za Aegypten, run Idumäa. — Fem. ist auch Ban 
orbis terrarum. Bezeichnet ein Nomen proprium das Volk sowohl als 
das Land, so ist es als Volksname Masc., als Landesname Fem. 

II. Die Namen der Glieder des Leibes sind fast alle Feminina: 
m und ge) Hand, 97 Arm, an Schulter , > Fuss, 12 Knie, IN 
Ohr, 9 Auge, ab Kinnbacken; so auch 932 Flügel. Einige andere, 
wie 705 Zahn, sind schwankend, bald masc. bald fem. generis. 

IV. Hieran schliesst sich die Bemerkung, dass viele Namen von 
Werkzeugen, Geräthen und todten Gegenständen, deren 
man sich -bedient, vorherrschend Feminina, zum Theil schwankend sind. 
Feminina: an Schwert, pn Pflock, mama Lager, castra, "38 Schiff, 
“N Brunnen, 7.7 und IX (poet.) Weg, a8 Stein, 792 Weinstoch. — 
Endlich 7y Zeit (seltner masc.), 2 Abend *). Zuletzt ist zu bemer- 
ken, dass 7777 @eist, Wind, 9) Seele, Hauch fast immer als Feminina 
gebraucht werden. fr 

Es ist leicht einzusehen, dass das unter I u. II Aufgestellte im Grunde 

nur Ergebniss einer Anschauung ist, und ebenso das bei III und IV An- 


gegebene. 


*) Ein Weiteres siehe bei Ewald ausführl. Lehrb. d. h. Spr. 1855 $. 389 fl. 
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5. Bei der III. u. IV. Regel über das genus femininum liegt das- 
selbe Gesetz zu Grunde, nach welchem im Hebräischen bei vielen Ad- 
jectivis das Femininum die Stelle des Neutrum vertritt, für welches 
keine besendere Form existirt. So ist selbst nx7 und x"y7 diese (haec) 
sehr häufig als Neutrum diess (hoc) zu verstehen. mon hart, Fem. Ton 
Hartes, Unglück. 

6. So geschieht es nicht selten auch mit dem Fem. im Pluralis, 
zB. DINDD) wunderbare Dinge, NINTD schreckliche Thaten. 


8. 48. 


Endung und Bedeutung des Pluralis. 


1. Die Plural- Endung des Masculinum auf Q» , und des Femini- 
.num auf ni, wird bei den Adjectivis streng festgehalten. 

Im Pluralis einiger Wörter kömmt statt O4 die Endung 7. vor welche 
im Chaldäischen herrschend ist, z. B. 129% Könige, TR Inseln. — Im 


Arabischen ist ebenfalls ein n im Plural: ina, ina. 


2. Dagegen zeigt sich Unregelmässigkeit im Gebrauche dieser 
Endungen bei Substantivis in folgender Weise. 

A) Das genus maseulinum ist überhaupt das häufigere in der 
Sprache, und eben darum auch die Plural- Endung im häufiger als die 
Plural-Endung oth. Da nun viele Feminina nomina nuda sind und im 
Singular ihr genus femininum durch keine Endung verrathen, ist es 
sehr natürlich, wenn ihnen im Plural die Masculin- Endung zu Theil 
wird. Solche Feminina sind: TOR Stein DIOR» =. Bärin 0'275 v? 
Baum D"xy, np Bissen oınp, das unregelmässige y Stadt, DYIy 
8. 63. 

B) Die nächste Stufe der Unregelmässigkeit ist es, wenn ein Fe- 
mininum im Singular Feminin-Endung hatte und im Plural dennoch 
die Endung im bekömmt. Bei mehreren Pflanzen- Namen ist diess der 
Fall: 5x Eiche, mrby, Mad Acacie Dad, mann Feige DÖSNH, man 
Weizen DYun; ging) Flachs DNB, TIP Gerste DSyin. Hiezu kom- 
men 7137 Biene 01437, a7 Taube os, 71925 Ziegel mYIab, 15% 
Wort ob, m Jahr, gewöhnlich DD. Endlich das unregelmässige 
mon Weib, no" S. 63. Bei manchen sind beide Plural- Endungen ge- 
bräuchlich. 
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C) Auffallender noch, aber nicht seltner, ist der umgekehrte Fall, 
dass Masculina im Plural die Endung oth annehmen. 


EIN Schatz MITZAN min Zeichen HIMIN 
boHR Traube nbsun “iz Cisterne HiTi2 
si Dah mia Data Zoos mibyia 
ob Traum niosbrn 5 Herz piab 
mb Tafel wind yob Nacht  nib"b 
man Altar Hinz Shntg Leuchte HN 
bh Stab ibn Dipn Ort noipn 
nay Heer N =i9 Haut AmuRG 
= Mauer nn HD Stimme mibin 
720 Tisch Sonde DU Name nam 


Endlich das unregelmässige ax Vater HaN. 

3. Sehr viele Wörter, die in unsern "Sprachen Singular und Plu- 
ral haben, gelten im Hebräischen als Colleetiva und haben als solche 
schon im Singular den Sinn des Plurals.— Von Namen der Stoffe, wie 
Im Gold, nD2 Silber, Fuge! Eisen, oder wie nn Wein, 027 Honig bil- 
det man ih im Hebräischen keinen Plural. 

4. Hingegen gibt es Pluralia, welche nicht eine Vielheit bezeich- 
nen, sondern eine Altersstufe: 


DY993 7779) Knabenalter Dianby Jünglingsalter 
! ER Jungfrauschaft DDT Greisenalter. 
Eben dahin gehört Dr Leben. Diese sind pluralia tantum. — Wie 


im Griechischen die einen Lohn, Kaufpreis bezeichnenden Worte Piu- 
ralia sind, so im Hebräischen D'aOD Wahrsagerlohn. 

5. Ein räthselhafter Plural, pluralis majestatis oder auch excellentiae 
genannt, ist in den Wörtern DYby2 Herr, Besitzer (sing. 593) DIR 
Herr (sing. TR) gewöhnlich mit "Suffixum "JiTN (buchstäblich: meine 
Herren); als Prädicat Gottes »Ji7X mit Kamez geschrieben. DYTON 
Gott (sing. poetisch: ION) vgl. Gen. 1, 26; 3, 22. Jes. 54, 5. Koh. 12, 1 
Hos. 12, 1 (zu unterscheiden von den Stellen, wo es die Götter be- 
zeichnet) D’9In Büd eines Hausgötzen hat oft den Sinn eines Singulars *). 

| &. 4. 
Endung und Bedeutung des Dualis. 
1. Von Adjectivis wird er nie gebildet; auch das Zahlwort zwei, 


*) Vgl. Ewald ausführl. Lehrb. d. h. Spr. 1855 S. 403. 404. 


“ 
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Masc.: Ds st. const. “5 Fem.: on st. const. gl“ ist eigentlich 
Substantivum; vgl. 8. 64. 

2. Unter den Substantivis bilden nicht diejenigen einen Dualis, 
deren Bezeichnetes vielleicht zufällig einmal doppelt vorkömmt, sondern 
nur Namen derjenigen Dinge, welche doppelt vorzukommen pflegen, 
oder ihrer Natur nach zweifach sein müssen. 

Also A) die Namen der doppelten Glieder 


Tara und 2, 082 Hände 
BIN: ob Füsse moi, Dinpin Zippen 
IN) DIDN nares 7 Ddy Augen 
: IN, DIN Ohren 10» Dry) Zähne (2 Zahnreihen) 
apa, Dana Kniee Tı DI) Hüften, Seiten. 


222; 053 Flügel 
Nur als Dualia ohne Singularis kommen Dana Hüften und pro Len- 


den vor. — Alle diese sind nach $. 47, 5 Feminina. 
B) anderer, paarweise vorkommender Dinge 
DAITND Wage Dr Mühle 
Dom) compedes Dpbyrn tympana 


O2 DAN Aram der beiden Flüsse, d, i. Mesopotamien. 
Schwer zu erklärende Dual-Klänge sind in DIE Mittag , D’n Wausser, 
Daß Himmel. a 

3. Die Dual-Form aller dieser Substt. bleibt, auch wenn von 
vielen die Rede ist, z. B. D4I"y 1yO% sieben Augen. Nur wenn die 
Bedeutung eine uneigentliche wird, kann bei einigen eine besondere 
Pluralform eintreten: 

nämlich 7 in der Bedeutung Handhabe pl. ni, 
22 in der Bedeutung Pfanne pl. ni93 y 
79 in der Bedeutung Quelle, pl. nn. 

4. Von den beiden Zahl-Substantivis N ein Hundert und SION 
ein Tausend bildet man beides, Dualis und Pluralis: O’YNY zwei Hun- 
derte Din (3 cett.) Hunderte, D’BON zwei Tausende DDDNR (3 cett.) 
Tausende, Nach derselben Analogie von OD“ Tag Dmi" zıvei Tage Da" 
Tage (8.63); von gi" Jahr DO zwei Jahre, m ejın] Jahre; von mine) 
Abend 379; daneben aber die Redensart DIT 72 „zwischen 
Abends.“ Von mairt Mauer ist der Pluralis y’yr, hievon ein neuer 
Dualis opioin Doppelmauer. 
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8. 50. 
Status constructus. Jod und Vav paragogicum. 


1. Soll Nomen mit Nomen (Substantiv mit Substantiv, Adjectivum 
mit Substantivum) in das Verhältniss der Unterordnung treten und das 
erste durch das zweite bestimmt werden, so kann 'diess zwar durch 
Eintreten einer Präposition vor dem zweiten Nomen geschehen, z. B. 
79 win ein Mann von Juda, a ini ein Psalm dem David ge- 
hörig, aber auch auf eine den semitischen Sprachen eigene einfachere 
Weise: durch bloses Anlehnen des ersten Nomen an das zweite. 
m WIN 717 =iaton. Das Nomen tritt in den status constructus, es wird, 

nach rabbinischem Ausdruck TO, gestützt auf das folgende. Hiebei 
geschieht es, dass das Wort an Betonung verliert und der Hauptton 
auf das folgende Wort zu ruhen kömmt. Die hiebei eintretenden Mo- 
dificationen der Endungen: des Fem. 7 in 7, des Plur. OD und Dual. 
OD’ in » sind aus $. 45 klar, über die eintretenden Verkürzungen der Vo- 
cale siehe $. 54. 

Das zweite (das mit dem Hauptton versehene) Wort, der Genitiv, wird 
auch nomen regens, das erste (das minder betonte, das im st. constr.) 
nomen rectum genannt. Ewald sagt von dem Worte, welches im st. 
constr. steht, es stehe in Anziehung. 

Ueber die verschiedenen Wendungen in der Bedeutung dieses Abhängig- 
keits - Verhältnisses zweier Nomina, s. $$. 103 — 105. 


2. Es kommen Beispiele vor, dass im status constructus am 
Ende eines Nomen ein Vocal, © oder o hinzutritt, der die Bedeutung nicht 
umändert, sondern als blosser Bindelaut zwischen diesem Wort und dem 
folgenden zu betrachten ist. Man nennt ihn Jod und Vav paragogieum: 

Der Bindelaut i, das Jod compaginis, ist in zusammengesetzten Nomini- 
bus propriis sehr häufig, z. B. DIE'2>n: ORI2I- Im status constructus 
stehend (mag die Form des status constr. das enge Genitiv-Verhältniss be- 
zeichnen oder eine losere Verbindung zweier Nomina) bekommen ihn: 

a) Participia activi kal, zpie) SU wohnend im Dornbusch Deut. 33, 
16. 3b Jan 9592 "pp TI2p Dia "IE hauend in der Höhe sein 
Grab, meisselnd im Felsen eine Wohnung für sich Jes. 22, 16. | 

b) Adjectiva oder Participia im Femininum auf 77, welche sich dann 
auf N endigen oder auf "nz. B. Dy "9271 Thren. “ 1 frequens (urbs) 
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populo; Wgröm"nabnJes.1,21 plena (urbs) justitiä; My "12991 DT "9392 
Gen. 31, 39 bei Tag Gestohlenes und bei Nacht Gestohlenes. 

Der Bindelaut / scheint nur an Substantivis, zu denen das folgende im 
eigentlichen Genitiv - Verhältniss steht, vorzukommen. v8 Lyys Gen. 1, 24 
Wild (pr) der Erde. 

Diese Laute werden von Neueren für Ueberreste alter Endungen gehalten, 
welche im Arabischen in den sogenannten Nunnationen noch vollständig vor- 
handen seien. Dort ist un oder u Endung des nominativus, in oder i des 
genitivus, an oder a des accusativus. Von Casus- Unterschieden zeigt sich 


aber im hebräischen Jod und Vav paragogicum keine Spur. 


8. 51. 
Einfachstes Schema des Nomen mit Suffixis. 
Suffixa ‘ allein 


am Masculinum am Femininum betrachtet 


am Sing. mein Lied um klrn ad" { 
dein Lied ehe aaa khd 
dein Lied. (zum Fem.) Ewa En") Ekh 
sein Lied ne] nd 6 
ihr Lied (aörig) TO ap ah 
unser Lied TO Ha enu 
euer Lied DIT oil khem 
euer Lied (zu Fem.) as re khen 
ihr Lied (eorum) DD on am 
ihr Lied (earum) To ao an 
am Plur. meine Lieder Ku") Dam) di 
deine Lieder To TRID Elkha 
deine Lieder (zum Fem.) To Ernh" dkh 
seine Lieder nun nuta le ealken] dv 
ihre Lieder (avrns) aan Pad Cha 
unsre Lieder hun) enu 
eure Lieder DS ai) ekhem 
eure Lieder. (zu Fem.) Trank Teugui" ekhen 
ihre Lieder (earum) mg ueahın arm ehem 
ihre Lieder (eorum) rm auge \ ehen 


1. Diese Suflixa lauten hier am Singularis fast ebenso wie an 
den praepositionibus praefixis 5, 3, 88. 34— 36. 
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Ihr Laut, wenn sie sich an den Pluralis anhängen, ist ein ge- 
dehnter, längerer, z.B. 7. dein (zum Fem.) am Sing., am Plural: m 


2. Der wesentliche Unterschied der Anfügung an den Sin- 
gular und der Anfügung an den Plural besteht aber vornehmlich in 
dem Bindevocal, welcher der Anfügung an den Plural charakteristisch 
ist: dem meist in Zere quiescirenden Jod. Am Masculinum im Pluralis 
ist dieser Laut, € mit quiescirendem Jod, derselbe mit dem Laut des 
status constructus Pluralis. Am Femininum im Pluralis ist der Binde- 
laut e mit dem Jod ein neu hinzukommendes — Doch wird für 
Dam" "d und rad meistens Dim, ai ohne Bindevocal 
und Jod gesagt. 

3. Wie das Femininum singul. im status constructus die zur Ver- 
bindung mit dem Folgenden tauglichere harte Endung auf Thau vor- 
zieht, so wird auch zur Verbindung mit dem Suflixum n und maus 77. 

4. Das ath mit Kamez und äth mit Pathach wird nach bestimmten 
Gesetzen gebraucht. Man muss zweierlei Suffixa voneinander scheiden: 
levia und gravia. Schwere sind am Singul. nur: DJ, 72, am Plural: 

2, 79, DI; IM: Alle übrigen sind leichte Suffixa. 


5. Man kann im Allgemeinen sagen: beim Hinzutreten schwerer 
Suffixa bekömmt das Nomen die Vocale des status constructus, beim 
Hinzutreten leichter Suffixa behält es die Vocale des status absolutus. 
Die Anwendung dieser Regel zieht sich durch alle folgenden Nominal- 
Paradigmen $$. 54— 60 hindurch. Hier ist sie nur am Femininum sin- 
gul. anzuwenden. Man schreibt also bei schwerem Suffixum DIN 
TO mit Pathach, hingegen bei leichtem Sufficum Eye al pnaıs 
u. Ss. w. mit Kamez. 

Der Grund liegt in der Veränderung des Accents und der Sylben - Abthei- 
lung: jene Suffixa, leichte wie schwere, ziehen den Accent auf sich, die 
Feminin-Endung a, ath hat ihn also verloren. Nun wird sie beim schwe- 
ren Suflixum eine geschlossene, tonlose Sylbe, schi-rath- khem, schi-rath- 
khen, eine solche aber muss nach $. 27, II. einen kurzen Vocal haben, 
also Pathach. Beim leichten Suffixum hingegen sind die Sylben so abzu- 
theilen, dass «, die Feminin-Endung eine offene wird, schi-ra-thi, schi- 
ra-tho; eine offene Sylbe aber muss keineswegs, wenn sie den Ton ver- 
liert, auch ihren langen Vocal aufgeben, nach $. 27, I. 

a) Es ist aus dem Paradigma ersichtlich, dass am Sing. das Suflixum 
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9, am Plural m, T; m, En den Ton auf dem vorletzten Vocal haben, 
alle übrigen haben ihn auf. der letzten Sylbe. Eu spricht man gewöhnlich 
av ohne Jod aus. 

b) In Pausa wird aus TO dein Lied, Ze mit betontem Segol, 
vom Pluralis Ta deine Lieder nur noch durch den Mangel des Jod zu 
unterscheiden, 

c) Soll das Suffixum sein, «urod, das von Nr] stammt und gewöhnlich 
nur ” lautet (ein blosser Vocal ist) an ein Wort treten, das als Auslaut 
einen Vocal hat, so wird der hiatus auf zweierlei Weise vermieden: an den 
Substantivis auf 7, lautet es (die Endung T, ‚verschlingend) 77,2. B. Tann 
Heerde, zrjpr>} $. 57, 2. An Substantivis ‘auf i bleibt von dem Suffixum 
nur ein van mobile ITIR sein Bruder, "9 sein Mund, daneben 7779 
$. 63. (In beiden Formen: 77, und 7 kömmt das Sufl, auch am Verbum 
vor $. 96). Die Formen piw und pihu waren in der Aussprache kaum zu 
unterscheiden, beide lauteten piu. 

d) Das Suflixum tertiae personae, welches sich auf einen pluralis mascul. 
bezieht (eorum), hat eine poetische Nebenform statt Q am Singular 4 , 
am Plural “75% mit betontem a oder e. Dasselbe Suffizum auf ein Femini= 
num bezogen (earum) 7 hat die seltene Nebenform 1) (ähnlich der Personen- 
Endung 7) am Verbum), wie denn bereits das Pronomen separatum gie und 
apii lauten kann. Für 7 ist zuweilen 7 geschrieben. 


e) Die Suffixa am Pluralis finden sich zuweilen defective geschrieben, na- 


mentlich 0) DIV Ira DTTW> md) indem das hier ohne-, 


k 
diess nicht hörbare Jod ausgelassen wird. Hingegen kömmt 7 mit 77 vor: 
m 

DD 


Nomina mit unveränderlichen Vocalen. 


Als Beispiele zur Uebung mögen folgende Nomina dienen, deren 
Vocale, wenn gleich aus verschiedenen Ursachen, unveränderlich sind; 
das Paradigma $. 45 und $. 51 genügt; die Ursachen der Unveränder- 
lichkeit sind 8.6, 8.9 und 8.18 zu finden. 


Masculinformen: 
UN Licht 05 Koss "1 Volk 
DD Feind = Fremdling nn Todter 


von DD ‚von von 79 


Nomina mit veränderlichen Vocalen, 65 


Masculinformen: 
gN Widersacher = Berg *) 
von MIX 
mr) Wohlgeruch TOR ”erster 
2a Held a9 Säule rn Seemann 
v» Tyrann Den Reuter 
“192 Erstgeborner yarı Esel Far Götze 
Femininformen: 
art Mauer „530 Sturm mn2 Höhe 
an ‚Säugamme **) Zu 7> Burg iur» Pfosten 
TEN Elle ac, Herz 120 Hütte 
man Wüste man Betrug 1729 Dienst 
8. ‚GB. 


Nomina mit veränderlichen Vocalen. 

1. Bereits im Hinblick auf die Etymologie hat sich die Einthei- 
lung der Nominalformen in zwei grosse Gattungen ergeben: solche, die 
sich an das Participium und solche, die sich an den Infinitiv anschlies- 
len, beide trilitera, jene mit zwei Vocalen, diese mit einem Stamm- 
vocal, $.42, 6. Dieselbe Eintheilung gilt auch hier, wo es sich von den 
bei der Flexion der Nomina eintretenden Vocalveränderungen handelt. 

2. Man findet nämlich, dass die Nomina der ersten Gattung ein- 
fach den allgemeinen Gesetzen der Vocalveränderung folgen, so dass es 
fast nichts als eine Anwendung jener Gesetze bedarf, um in der Flexion 
dieser Nomina sicher zu gehen. Dagegen haben die Nomina der zwei- 
ten Gattung, zu welcher alle sogenannten Segolata gehören, ihre erst 
noch darzulegenden Eigenheiten. Bei denen der ersten Gattung liegen 
ihre Stammvocale im sing. st. absol. klar am Tage, bei den Nominibus 
der andern Gattung ist der Stammvocal gewöhnlich latent, so dass er 
erst entdeckt werden muss. E 

3. Die Vocalveränderungen der ersten Gattung beschränken sich 
auf Kamez und Zere und zwar auf Verkürzung und Wegfall dieser bei- 


*) Mit dem Art. 777, plur. DYy7, mit sufl, 727 u. s. w. — mit unyeränder- 
lichem Kamez. 
*) Für den stat. constr. ist die Nebenform yjpnlye in Gebrauch $. 46. 4. 


Thiersch, hebräische Grammatik. 2. Aufl. 5 
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den Laute. Die Nominalformen, bei welchen diess eintritt, ordnen sich 
folgendergestalt: 

Formen wie 37 Wort, pr Greis, d. h. Adjeetiva und Substantiva, 
welche neben dem regelmässigen Verbum stehen; veränderlich in der 
letzten und vorletzten Sylbe; 

Formen wie 2575 Stern, D54y Ewigkeit, nur in der letzten verän- 
derlich, woran sich Bilitera mit Kamez anschliessen, wie 47 Fisch, D7 Blut. 

Formen wie 772 Gesegneter und 1 Fürst; sie sind Participia 
passivi oder sich daran anschliessende Substantiva, nur in penultima 
veränderlich. 

Eine besondere Behandlung verlangen die Partieipia Activi, wie 
WIND Kichter. 

8. 54, 
Nomina der 1. Gattung und zwar mit 2 veränderlichen Vocalen. 

1. Man präge sich vor allem die drei Stufen der Verkürzung ein: 

Aus 17 dabhär wird 

einerseits stat. constr. =37 debhär 
andererseits plur. stat. abs. 027 debharim 
und hieraus plur. st. constr. 27 dibhre. 

2. So wie der Ton weiterrückt, muss das Kamez der Penultima 
verschwinden: im Plural debharim, denn hier ruht nun der Ton auf der 
Endung, im st. constr. sing. debhär, denn hier ist der Hauptton auf das 
nachfolgende Wort übergegangen. : 

3. Dass das Kamez in jener Form bleibt, in dieser aber zu Pa- 
thach verkürzt wird, hat seinen Grund in der Sylbenabtheilung und den 
Gesetzen $. 17, nämlich in debha-rim steht das a in offener Sylbe, in 
debhär in einer geschlossenen, welche nicht mehr den Hauptton hat; die 
offene Sylbe muss aber einen langen, die geschlossene unbetonte einen 
kurzen Vocal haben. 

4. Kömmt der Plural debharim in den status constructus zu stehen, 
so verliert sich auch das zweite Kamez, indem nun auch dieses minde- 
stens in zweiter Stelle vor dem an das folgende Wort abgegebenen 
Hauptton sich befindet, und der Hülfslaut ö tritt ein nach $. 22. 

5. Was nun die Anfügung der Suffixa betrifft, so genügt es, die 
leichten und schweren zu unterscheiden, und festzuhalten, dass bei den 
schweren die Furm des status constructus eintritt; also: 


« mein Wort 


dein Wort zum masc, 


u „ zum fem. 
sein Wort 
ihr Wort (avris) 


unser Wort 


euer Wort zum masc. 


» „ zum fem, 
ihr Wort (eorum) 
ihr Wort (earum) 


Die schweren Suffixa sind mit dem Asterisk bezeichnet. 
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97 
77 
7127 
427 
37 


2127 

D227* 

fear 
027 
77 


meine Worte 
deine Worte 


„ „ 
seine Worte 


ihre Worte 


unsre Worte 


eure Worte 


” „ 


ihre Worte 


„ ” 
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1 
7 
Ta 
Pan7 
7727 


2497 
D3m27* 
a7* 
Dn27* 
IT 


Als Beispiele dienen ferner Sn Lüge, IM. Greis, St. C. PT ab 


Herz st. c. 325,790 starkes Getränk, diess nur im Sing. 


Einige mit @— e haben im St. constr. eine Segolatform wie a2 Schul- 
ter 202» “73 Zaun 73. Andere behalten ihr Zere © alt plur. st. c. 
or an freudig rain. 


8. 55. 


Nomina der ersten Gattung und zwar mit einem veränderlichen Vocal. 
1. Nach denselben Gesetzen, nur noch einfacher, geht die Vo- 
calveränderung in den Nominibus mit nur einem veränderlichen Vocal 


von statten. 


„3,73 Stern 


plur. 093% 
also mit suffixis: 


“ya mein Stern u. 8. W. 


gar: 
Tan 
Det 
7223 


19223 

03223" 

aazia* 
032% 
api2 


st.c. 39% 


ob 


"259 meine Sterne u. 8. W. 


772 
Tas 
=> 
Ta 


ya en 
DI “ 
PB* 
Drs>ia* 
rapia* 
5 * 
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.2.. Ferner: 07 Blutschuld st. c. 07 
plur. 0997 9 
also mit Suffixis: ; 
7 bu 
a7 77 
777 7.27 
27 1727 
pre 727 
1997 a7 

D3n7* Dam” 

. 97* 291* 

Du DTRT* 

"7 ITaT* 


nie 37-Fisch und im 71 Hand. Doch hat jenes 0247 (regel- 
rechter als DIR) dieses DIT 


3. Endlich 9 Fürst st. c. 3 
plur. 04723 I) 
Also: ae) mein Fürst U.S. W. 9 m. Fürsten u. 8. W. 
172 17% 
3.1 By. 
79 u pe] 
zup> TPM 
Erulrb) UT 
DT» DB" 
ST Dr» 
07% DT 
Tb) era 


Ebenso uup> Häuptling, 772 Gesegneter , aju7e) Gesalbter, aiizje) rein, 
Si gross, DAN vollkommen , ae hoch. 


8. 56. 


Die Feminina dieser Arten. 


1. Ebenso leicht lassen sich nun die diesen Arten von Masculinis 
entsprechenden Feminina bilden und mit Suffixis verbinden. Die Femi- 


’ 


u 
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ninendung wird auf dieselbe Weise wie ein leichtes suffixum angefügt. 
523 der Thor f. 7993, Into f. mim- 


2. Die weitere Flexion gestaltet sich so: 
MRTX Gerechtigkeit st. C. 27 X 

plur.  nipTx DINTX 

Dieses Femininum schliesst sich an die nicht vorkommende Mas- 
culinform DIE welche in ihren Vocalen dem Paradigma 427 entspre- 
chen würde. Bereits ist wegen der hinzugetretenen Femininendung das 
erste Kamez weggefallen, auch das zweite verschwindet (und der Hülfs- 
laut i tritt ein) so wie der Ton noch um eine Stelle weiter rückt, also 
bei allen Suflixis. Wegen des Wechsels von ath und äth muss auf 8.51 
Rücksicht genommen werden. 





"INT meine Gerechtigkeit u.8.W. MINTEX m.Gerechtigkeiten U.8.W. 

Anm TIIPTE 
In 2 gr DTX 
an 1X TIDTE 
Rp ABA 
WIRTZ DTE 
DanpTE" DIMPTE 
PnpTEz* IDTE 
EIPTZ DTSDTE 
ART Y. TINDTE 


Ebenso gehen map2 Rache, oa Leichnam. Von a, weiss bildet man 
das fem. zPeb) "n 23 schwer fen. 7122- | 

I Aehnlich gestalten sich die dem einsylbigen Masculinum, z. B. 
Do entsprechenden 


z. B. md Jahr st.c. 5 

plur. His AD 
Eyak mein Jahr u. S. W. "mi meine Jahre 

TA TU 

PU Ä Font 

nd Pd 


AD Pa 
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SD ADD 
EINIG 5 ewbagsin) 
ehe “ Wr 
DO Dorn 
a Pabn 


Ebenso 7% Schlaf, myn Ende. 


8,87, 
Nebenarten der ersten Gattung: Participia u. s. w. 


1. Eine Gruppe für sich bilden die Participia activi nach der 
Form Sin. Während ihr o, wie sich von selbst versteht, unverändert 
bleibt, werfen sie das e weg, so bald nur irgend eine Endsylbe hin- 
zutritt. : 

Also: DHTD Richter st. c. HND unverändert 
pur. DYuBTo We) 
Demnach mit Suffixis: 
up mein Richter u. 8. f. "os meine Richter u. S. f. 


Im Femininum haben sie in der Regel nicht die Form mon, son- 
dern die Nebenform 'apjahpF 8.46, 4, doch im plur. Sb — Die 
Participia Piel wie Tabn va und Hithpael wie Jana Kan und her 
wandelnd gehen ebenso. 

Nach obigem Beispiel gehen auch Di) Name, cum sufl. a) und 12 
Sohn, wer — ZN Feind bildet DIFNR- 

2. Es gibt Nomina nach den Formen Pj@e} und un oder pi 
und np, deren letzter Radicalbuchstabe ein He also fast unhörbar 
ist, wie TOD Feld mitt Seher. Sie lauten demnach auf den Vocal e 
aus und dieser erleidet, wenn eine vocalische Endung hinzutritt, eine 
Elision. Im status constr. haben sie auffallender Weise Zere. 


Also: To st. c. 77% 
plur. DT ie 
und mit suflixis: - "ig mein Feld u. 8. W. Bee meine Felder, 
pro * eure Felder u. S. w. 
Einfacher: mn St.to, ein 
plur. Din eig 


mit suffixis: ag "Pi u. S..W. 
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Ebenso y77 Hüter und andere Participia der Verba “5 wie za 
Lehrer. ; 
Hiernach lassen sich Adjectiva flectiren, wie 


19° schön st. c. 9 
fem. nn np" 
plur. m. DH 9) 
fem.  nAgH mio 


Ebenso mon. hart. 

Dieses He ist an die Stelle eines ursprünglichen Jod getreten, man ver- 
gleiche die Verba “75, $.93, und dieses kömmt vor consonantischen Affor- 
mativen mitunter wieder zum Vorschein, von pa Vieh, TaRn dein Vieh, 
neben Tnn- — In der poetischen Form "To statt TO zeigt sich die ur- 
sprüngliche Gestalt dieser Nomina. Das e ist durch Zusammenziehung aus 
dem Diphthong ai entstanden. 

3. Eine Absonderlichkeit sind Nomina, deren dritter Radical beim 
Hinzutritt einer Endung geschärft wird — man sagt, sie haben im drit- 
ten Radical ein lJatentes Dagesch forte. So Dar Kamel plur. D’>o% mit 
suff. "nl: "DR u. 5. w. Achnlich Yin9 tief fem. may ion klein 
fem. mun» TDIN Rad DIHN > >22 Baumgarten, Flası Auch das 
Jod wird "Geschärft: 9y elend my, "7b Levite plur. DH LS SW; 


Sm 50% 
Einfluss der Gutturalen auf die Nomina der 1. Gattung. 


1. Kommen in den Nominibus der bisher betrachteten Arten 
Gutturalen vor, so äussern diese ihre Einwirkung auf die Vocalisation 
in der aus 8. 10 und $. 23 bekannten Weise: statt des Schva simplex 
entsteht Chateph -Pathach, folgt noch ein Schva, so entsteht als Hülfs- 
laut nicht © sondern «&. 

Also dem Paradigma 497 entsprechend: 

on ein "Weiser st.ce on 


plur. Das | "aa 
Demnach mit suflixis: 
I, ar, 
Toaı u. 8. W. Tann u. 8. w. 
DI22T N DIT : 


aa * Ran * 


72 Segolata. 


Ebenso: am stark, nr] heuchlerisch, Bay unbeschnitten. 
2. Den Paradigmen 2293: 07 und 2 entsprechend: 
non Bote st. c. ES 


plur. DINdD - ORO% 

v? Baum St. ©. vv 

plur. Dry Ey 

mit sufl. ey zy 

DIY> rt mmyberfir 

Ferner: “ION Gefangener 8t.°c. ON 

plur. DIOR "TON 
Ebenso: Sy ein Verlassener u. a. M. 


3. Endlich die Partieipialform mit einem Guttural, 
Tin ein Liebender plur. DIN U. 5. W. 
4. Dasselbe kehrt in der Flexion der Feminina mit Gutturalen 
wieder: 
many Steppe st. c. n2y entsprechend d. Anne 8.560,72 
Ey Rath st. c. ney entsprechend d. ri] 8.56, 3 
mayin Gräuel st. c. nayin 
plur. niayin niayin 


00% 
Die zweite Gattung: Segolata. 


1. Nun erst ist es Zeit, uns der anderen Hauptclasse von Nomi- 
nalformen zuzuwenden, welche alle Nomina umfasst, die bei drei Ra- 
dicalen nur einen Stammvocal haben. Dieser Vocal findet sich theils 
an der ersten Stelle wie in x»3 Thal, tr Sünde, theils in der zweiten, 
wie in Bun tödten (Infin. constructus) und in "99 Frucht. 

2. Sehen wir zunächst auf jene, die den Stammvocal an erster 
Stelle haben, so tritt bei ihnen, um die Härte des Lautes zu vermei- 
‘den, an der zweiten Stelle gewöhnlich der unbetonte Hülfslaut Segol 
ein: 02 König, ge) Buch, on Heiligthum, melekh anstatt der Stamm- 
form malk, sepher statt siphr, lödesch statt kodschh Von diesem Hülfs- 
laut trägt die ganze Classe den Namen Segolata. 

Dasselbe euphonische Gesetz, wonach statt malk melekh gesprochen wird, 

zeigt sich auch in apocopirten Formen der Verba “75 wie mon lass ab, 
apocopirt lautet es statt Im AT $. 93. 


Segolata. 73 


3. In Pausa bekommen die meisten, welche diess doppelte Segol 
haben, an erster Stelle Kamez, ya ON2 Beerseba, ap“ Lüge, in Pausa 
RO: ebenso 707 Fett, j1ayalıe] Sonne u. &., ein Umisnt des Segol, 
welcher eintritt ohne Rücksicht darauf, ob der Stammvocal a gewesen 
oder, wie in diesen Beispielen, i. 


RER 


IN Erde lautet ai dem Artikel : immer a - _ Mareden bleibe bei 
andern auch in Pausa das Segol: 720: PIX» DT yon, DAN- 


4. Statt des Segol tritt, wenn ein Guttural an zweiter oder drit- 
ter Stelle steht, ein anderer Hülfslaut, nämlich das dem Guttural ho- 
mogene Pathach ein, also 7y) Knabe, 7x) Ewigkeit, by5 Werk. 

5. Der zu Grunde liegende Stammyvocal ist bei einigen @, bei an- 
deren e oder i, bei anderen 0. Welcher es sei, zeigt sich beim Hinzu- 
treten von Suflixis, denn hier kömmt die ursprüngliche Form wieder 
zu Tage, also von TR» Kor E von 799, "759, von WDIp, "ÜT 
ködscht. 

Ferner von 93, "733, also Stammvocal a, von mx}: ur» also 
Stammvocal i, von byd; > pöölo, Stammvocal o. 

6. Der Pluralis im ‚status absolutus lautet anders als man hier- 

nach erwarten sollte, nämlich: D'abn» D’N99, DNüTp, ködäschim, 
0'993» Dry), D° "byg pöalim — also bei allen nach einem Typus, mit 
wenig Rücksicht auf den Stammvocal. Dagegen taucht die ursprüng- 
liche Form im Plur. stat. constr. abermals auf: 

Ber DD» utpE "92 EI, 9 pööle. 


7. Hiernach ergibt sich die Flexion mit Suffixis: 


TR st. c. TR | ge st. c. BD 
plur. 07209 2 D’50 Bd 
c. suff. Do))a) 22 90 "90 

I 72% TED 732 
1772 7272 TRD 729 
220 m, 790 1790 
1722 7322 729 7729 


929% on rlle orln>)e) 
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bp  Dymmn* D>2B0 D2’20* 
229% ann * 210 po * 
D>an Eman* DB  ommo* 
1290 rain’ 7720 Rt 
je pip BLET, Up 
plur DOT, "OD 
c. suft Ba) Bee) 
Ten ANLer 
Tor Ton 
oT TOT 
MOTR mon 
Sum OT. 
=jejui) Een: 
Rn WUR” 
Dom DrUm" 
er MR" 


8. Mit Gutturalen. 


u>>) st. c. -y) 2) st, © 12) 
plur. Ey} 92 oe) "TTE3 
c.suff. 192 92 uns "122 

2 192 u. S. w. Eyzy * 

722 u.S.W. 1.192 

79792 7279) 
D2793 u.s.w. Dyy2* u.s.w. 

byb st. c. byb 
plur. D’byp pöalim y9 pööle ; 
c. sufl. "by pooli HbyD pdalai 
1299 pöölkhä moys pöulekha u. S. W. 
u. 8. W. DyyB* pöölekhem u. S. W. 


Doch auch byb kömmt vor, und von NN Schönheit NN. Von kar\ 
Zelt cum. suff, N öhölo, aber plur. DYaN mit Cholem. 


9. Die Feminina zu diesen Segolatis lassen den Stammvocal so- 
gleich erkennen: 72572 Königin, mp Magd, apa Gewand. 


Segolata. = 75 


Im Plural schliessen sie sich an die Form o’abn an, 
m129 st. c. n1990, MINDD st. c. HingW, nibaip st. c. minin- 
10. An das Paradigma joa schliesst sich die Flexion der Infini- 
tivi der Form un an. Werden diese mit Suflixis verbunden, so tritt 
der Stammvocal o in der Regel an die ihm eigentlich zukommende erste 
Stelle zurück. Also "Dun. kötli mein Tödten, up, u. 8. w., doch da- 
neben D3>UD ketolkhem. 

In der eat: der ohne Endung stehenden Segolata ist neben den Hülfs- 
vocalen zwar der Stammvocal o stets leicht zu erkennen, wie in au Pest, 
in 2, Elend, in den Infinitivis wie PuR- Nicht so leicht der Stammvo- 
cal a, i oder e,. EinPathach haben ausser den bereits angegebenen Ton 

nd YR ! a8! Stein, 191 Weinstock , 77 Weg, 7 Samen , an 
Schwert, ar Kind, len) Silber , 2 Weinberg, or Brod, ©p) Seele, 
ysO Fels, nd Schrecken, Ip) Horn, non Bogen, > Fuss, Nsban 
Reich. Endlich die Infinitivi Ny7 Erkennen, 'alaipl Nehmen. 

Ein Chirek haben ausser ID 3 TAN Wort, MON” (st. constr. v. MON 
siehe $. 63) Weib, ae Kleid, 7 Punier, 07 Fett, ma7 Opfer, Pen, 
Andenken, pin Stärke, mn Gebilde, 93 Hoffnung, „2 Schlag, 
"n Gelübde , 272 Geschmeide, 1x2) Ewigkeit, ige) Verborgenheit , Br 
Thal, NDD Wunder, nnD Thür, DIE Gerechtigkeit, max Sprössling, 
g-'p) Grab, Am Inneres, 22 Wagen, yo Bosheit,, [abe Stab, 
Stamm (tribus),, ya Gerücht, jraPa)] Sonne, are Liige, EuneF) Haus- 
wirthin. Infinitivi wie no W 'ohnen, np Gebären, ep) Nahen, 97 
Ererben. np] Geben für DD, mit Sufl. na» vgl. SS. 86, 87. 

Ein Segol haben ausser 2% Süden und 1 gegenüber besonders mit einem 
Guttural anfangende: >37 Nichtigkeit, Om Gemach, NUT Sünde, "NUM an 
Fett, Ton Lebensalter, Dar] Antheil, on Wohlgefallen, 59 Kalb, u 
Heerde, 79 Ordnung, 19 Hülfe. Der Infinitiv n2> Gehen. Die Prae- 
pos. DER neben, zur Seite. — 

Von yo" Heil Rn ER Zorn finden sich Formen mit dem Stammlaut e 
und mit dem Stammlaut i. 


$. 60, 
Nebenarten der zweiten Gattung: Nomina “y, “sy, “mb. 


1. Der zahlreichen Familie der Segolata schliessen sich nun noch 
einige Nebenarten von Nominibus an, denen man es zum Theil nicht 


76 Nomina “49 etc. 


sogleich ansieht, : dass sie nach demselben Typus wie die Segolata ge- 
staltet sind. 

2. Diess sind zunächst die den Verbis “Yp und ““y entsprechen- 
den Substantiva wie 20 Tod, 7 Oelbaum;' auch sie haben den Ton 
in penultima. . Bei ihnen begibt es sich, dass im status constr., im 
Plural und. vor jedem Suffixum das Vav oder das Jod quiescirt 
oder mit anderen Worten der doppelte Vocal des status absolutus in 
einen langen Vocal zusammenschmilzt, also st. c. nn» MT plur. 
Dina, DM, st. c. na, ’n7, cum. sufl. "nn, "HT, u. 8..W. So m 
Mitte, st. c. Tı9, 22 Haus, st. c. 72. 

3.. Es folgen Nominalformen, welche den Verbis ”yy entsprechen, 
wie Dy Volk, (mit dem Artikel Dyn) vr Pfeil, Sp Gesetz; bei ihnen 
tritt, so wie noch eine Sylbe hinzukömmt, Schärfung des zweiten Ra- 
dicals ein und damit zugleich ein kurzer Vocal in der geschärften Sylbe, 
plur. D’ay, D’xm; PT: Ebenso mit Suffixis 939, zT, pm u. 8. w. 
Man setzt für diese Nomina (unnöthiger Weise) die Wurzeln Day ven 
und ppr7 voraus. 

4. Auch sie zerfallen wie die gewöhnlichen Segolata in solche, 
welche a, welche © und welche o zum Stammvocal haben. Nur wird in 
geschärfter Sylbe & statt 0, Kibbuz statt Kamez chatuph gesprochen. 

PT U. 8. W. Neben wog) u besser lautende DIT: Man vergleiche 
u Pual der Verba mit dem Hiphil, wo dasselbe Lautgesetz wieder- 
kehrt, &. 81. 

5, Endlich kommen die Formen, welche sich an die Verba “7b, 
eigentlich ”5°(8. 98) anschliessen, wie "O5 Frucht ‘von 7798 fruchtbar 
sein. Auch bei ihnen lassen sich die drei Arten nach den Stammvoca-- 
len a, i oder e und o erkennen: "7x Löwe, m Kinnbacken und “on 
Krankheit lauten in Pausa u, m und ir 

6. So wie ein era Knzuhiie take auch hier die reine 
Form des Stammes "Sg, "75 und daneben “9 mit i*), endlich "Sr 
u. 8. W. MÜRARTELLY. a es 
Im plur. st. absol. folgen sie dem Paradigma der Segolata also: 


*) Doch findet sich auch, mit loser Zusammenfügung D7’9 statt DD, neben 
De 


Vocalveränderungen in der Bildung des Dualis. 7a 


DAR» =Wnrh Don; im st. constr. tritt wie beijenen der reine Stamm 
abermals ans Licht. 

Beispiele mit Chirek: 532 Weinen, "2% Gefangenschaft, und das 
analog flectirte DJ Schulter c. sufl. a2» an e)ıa liegen (Infinitiv des in- 
transit. Verbum S. 78) AaIU- 

Mit Segol: "yr Hälfte, "a Widerspänstigkeit, "an Köcher. 


Sek 
Vocalveränderungen in der Bildung des Dualis. 


1. Durch das Hinzutreten der Dual-Endung djim, 8.49, rückt 
der Ton, welcher auf der letzten Sylbe stand, nur um eine Stelle wei- 
ter: 292 Flügel 0933, 7 Hand DT". Es geschehen demnach keine 
andern Vocal-Verkürzungen, als diejenigen, welche durch das Hinzu- 
treten der Femininendung 7 oder eines leichten Suflixi an den Singu- 
lar herbeigeführt werden. | 

Masculinformen: 
Do Tag oral - 
7 Hand 977: st. c. 7°, c. sufl. lev. 7% 6 suff. grav. DIN" 
o'mpb Zange, DDR Lichtschneuze Sr 
Din Wage, st. c. "IIND 
Bye) Woche DyWD 
n32 Flügel 0'932 st. c. 02 “); Im Lende DI Duale 
tantum ist oebr1 Hüften st. c. zbrl 
Segolata mit a 537 Fuss Drban st. c. 9537 c. sufl. 39, 023232 u.8.W. 
by) Schuh DY5y3 st. c. "by5 
mit DbH3 Doppeltes | 
mit o myyny Hüften 
Rad. "y 79 Auge, Day st. c. Sy 
Rad. ”yy mit a EN Nase, DON 
mit i 5) Zahn, jmuhlıs 
Rad. "> “PD Kinnbacken , Dr? Mr): 


*) Ausnahmsweise nach Art der Segolata so formirt, oder nach Art derer mit Gut- 
tural an erster Stelle, wie gleich nachher zb. 


“) wie DIO22- 


78 Das He locale. 


Femininformen: 
MID Jahr DNU; on Lippe ons st. c. od, IND Ecke 
DINND St. c. "HND 
Abyy träge (Hand) Einbry von der Segolatform naxY 
Von Segolatis: auf 7, mit a: 137 Seite on BEENT, yesE Norden 
Mit“e: map buntes Gewand Dinopı 
auf A, nor Erz, oma 2 eherne Fesseln. 


8. 62. 
‚He ToceaTie 


1. Einen Ansatz zur Declination hat die hebräische Sprache in 
der Anfügung des sogenannten He locale an Substantiva und Adverbia 
des Orts. Es bezeichnet die Bewegung und das Streben nach einem 
Orte (wie das Griechische de in ovoavovde u. dgl.), dann auch das 
Verweilen an einem Orte. Auch auf Zeitverhältnisse wird es zuweilen 
übertragen. 

2. Die Endung 77 tritt an das Wort, doch ohne den Ton auf sich 
zu ziehen, wodurch sie sich von den Feminin-, Plural- und Dual-En- 
dungen und den Suffixis unterscheidet. Das Wort behält also seinen 
Accent auf der Stelle, wo er vorher stand, und es werden keine Vocal- 
veränderungen nöthig. An Masculinis also: 

Han Wüste TI2Ta 
YiDX Norden mIiDN 
Bei den Segolatis u. s. w. zeigt sich die Stammform: 
29 Süden Tal v8 Erde IN 
Do Meer tarck DV dort al dorthin’ „ dort. 

Bei Femininis Au - wird die ner Form auf 7 genommen: 797 
Höhe an. Am Plural: ZW Data von Zeit zu Zeit. — An 
Dualformen tritt es mit der kleinen Veränderung, dass Schva unter 
dem Jod zu stehen kömmt: D’7xa Aegypten man, Dad Himmel 
mama. — _ ED 

3. Ein solches Wort kann mit dem Artikel versehen sein: 
zuge Tamür- Hinwiederum findet sich das He locale auch an Sub- 
stantivis, die im status constructus stehen: in Sara’s Zelt ame) MOIN, 
nach Aram’s Fläche DAN IB 


Abnorme Substantiva, 79 


Da durch Hinzufügung dieser Endung die Vorstellung von einer Richtung, 
einer Tendenz nach etwas hin, ausgedrückt wird, lässt: es sich nicht ver- 
kennen, dass das He locale mit dem He paragogicum am Verbum eins 
und dasselbe ist, welches. dort zur Bildung eines modus cohortativus dient, 
$. 73. 

Die Form des He locale erinnert an den arabischen Accusativ auf an, 
a, und an den chaldäischen status emphaticus auf X , welches dort 
dem determinirten Worte (statt des Artikels) zukömmt. Den Uebergang von 
dieser hebräischen Endung 77 zu jener chaldäischen X zeigen vielleicht zwei 
Spuren. Einmal das tonlose =, welches in poetischer Weise an die Sub- 
stantiva 7y197 Heil und MOIN Schrecken, formell ganz wie ein He lo- 
cale, doch ohne locale Bedeutung tritt: ayToN und 77a". Dann die 
Art, die locative Endung mit X zu schreiben, welche sich IL. Paral. rt 
findet: NaIU nach Sichem. 


8. 63. 
Abnorme Substantiva. 


Die Substantiva, welche man als unregelmässige aufzuzählen pflegt, 

sind nach den Ursachen ihrer Anomalie auf folgende Weise zu ordnen: 

1) Stämme mit latentem (assimilirten, erweichten, wieder zum 
Vorschein kommenden) Nun in ihrer Mitte; 

2) Stämme mit quiescirendem Radicalen in der Mitte; 

3) Stämme mit latentem quiescirendem Radical an dritter 
Stelle. Die meisten dieser Substantiva sind Namen für die al- 
lergewöhnlichsten Begriffe, bei denen durch den Gebrauch bedeu- 
tende Abschleifung statt gefunden hat. 

j2 Sohn steht als Masculinum neben dem abgeleiteten 73 
Tochter (worin das Nun des Stamms an die Feminin - Endung 7 assimi- 
lirt ist. Wn Mann, mit dem poet. WR Mensch stammverwandt, 
wie der Plural DYDIR beweist, sammt seinem Femininum TEN Weib: 


Sing. gen WR TER 

st. c. a2 n3 WIN NER”) 

c. suff. a3 "92 4 PER ATMEN 
Er 12 | 





*) Segolatform. 


80 Numeralia. 


Plur. 03 92 DDR *) 003 
st. C. 2 22 NER > 
c. suff. lev. 2 92 DIN "52 
s.sufl. gr... .03°92 Ban DSNEN DU) 


Von 993 Haus st. c. 93 plur. on2 st. c. n2- 

2.. Die Wörter of Tag, 4Y Stadt, N” Haupt, bilden ihren 
Plural von einer alten Nebenform mit « y für 7°y kömmt in Eigen- 
namen vor) 

Muhret) DI DON 
st... va) nme ON 

In dem Worte Dow Wasser scheint zwar zum Stamme bereits die 
Plural-Endung gekommen zu sein, daher der St. constr. auch wirk- 
lich “9 lautet, daneben aber kömmt, damit sich der Stamm nicht in 
der Endung * zu verlieren scheine, "9" c. sufl. DrT'a'a vor. 


3. IN Vater IN Bruder AITIN Schwester on Schwächer 
Str. SON IR AIR an 
casuffel. TON TI MITR Tor 
C. 8. ST. II DITIN 
D. DIN EN DIT 
st. C. MIN IN DITIN 
0.8. "DIOR TR NR 


IR **) TOTER 
on bildet wie MN sein Femin. nor Schwiegermutter. 
Hier sind noch anzufügen: mp Mund, st. c. 9, 6. suff. 9 mein 
Mund, TB) 78 oder pB, vgl. $. 57, 2. — "5 Gefäss (vgl. $. 60, 5) 
im Plur. 953 st. c. 59. — Hingegen hält sich das He in an Magd, 
Plur. NITON: als hätte es Mappik und gehörte zum Stamm. 


li 


Numeralia. Form und Verbindungsweise der Cardinalzahlen. 
1. _Adjectivum ist nur das Zahlwort eins, welches denn auch als 
Adjectivum seinem Subst. im Genus conformirt und nachgesetzt wird, 
nämlich: 


*) Poetisch DDN- 


*) Da ein Guttural mit Kamez folgt, steht der Euphonie wegen nicht noch ein a-Laut, 
sondern Segol, wie beim Artikel in DIT u. Ss. w. 8,29, 2. 


Numeralia. 8 


1. Masc. st. abs. IS st. constr. 8; Fem. st. abs. et. pN 
aus „N. Die folgenden sind Substantiva; und zwar zwei mit Dual- 
Form, die übrigen aber bis zehn Substantiva im Singularis mit doppelter 
Form, entweder als Nomina nuda oder als Nomina mit der Feminin- 
Endung. Es ist (ein noch unerklärter) Sprachgebrauch, dass sie mit der 
Feminin-Endung bei Masculinis, ohne dieselbe bei Femininis stehen: 


Maseul. absol. ' constr. Fem. absol. constr. 
2. 0% ie) om”) er *) 
3. mobu nobu ubo jobaa 
4. MyaR NIE YaIR Yan8 
5. Toon an van van 
6. mo ak So oo 
7. mau NSW sah yaü 
8. era lı habyahı ara" Mo 
I yon yon yon yon 
10. moy nuy Sioy “oy 


2. Treten diese Numeralis mit einem Nomen in Verbindung, so 
kann diess auf dreierlei Weise geschehen: 
1) sie stehen voran, und zwar im stat. constructus, z.B. 092 lee] 
drei Söhne, 732 jte)ojn] drei Töchter, gleichsam: rgıag Ivyartowr. 
2) sie stehen voran, aber im status absolutus Day sieben Tage, 
yg)> ya) sieben Kühe; Ban 
3) sie stehen nach (späterer Gebrauch, indem sie als Adverbia be- 
trachtet, werden) Wis ni53, vgl. $. 100, 5 
3. Von 11—19 werden die Zahlwörter zusammengesetzt, aus den 
Einern und 10, welches hier für das Masc. 109 heisst, für das Fem. 
7102, also: 


Masc. Fem, 
ER EN TOR mioy HIN 
| Toy Indy og mp 
me D'30 mioy Dim 
12) sr zo mm nm 


*) Das Dagesch lene im T’hau lässt erkennen, dass das Schva ausnahmsweise quies- 


cens ist, man muss lesen schthajim, nicht schethajim u. Ss. w. 
Thiersch, hebräische Grammatik, 2, Aufl, 6 


82 Cardinalzahlen. 


13. "up Moss nady aba 
1 Joy MIDI my YaIR 
15. op» Moon noy Tan 
16. 7 09 mo many jujıs) 
17. Yiy ap zes Aaoy yo 
18. 09 MR my MEU 
19.  [ioy MyUn moy yÜn 


Bei diesen Zahlen ist von einem status constructus weiter keine Rede. 


4. Von y wird ein Pluralis DOy gebildet, der 20 bedeutet. 

30, 40 u. S. w. sind Plurale von 3, 4 u. s. w. also: 
20 may, 30 or, 40 ayams, 50 o'oan, 60 ara, 
70 D'yS0, 80 DYynD, 90 Dyon. 
Sie werden nach genus und status nicht weiter varürt. Die Zusammen- 
setzung 21, 22 u. s. w. geschieht im älteren Usus mit Voranstellung der 
kleinern Zahl, im spätern mit Voranstellung der grössern. 

5. 100 mn, und 1000 MON ‚sind wieder declinable Substantiva, 

jenes ein Fem., dieses ein Mascul., sie haben Status absol. und constr., 
Dualis und Pluralis, also: 
100 8% St. c. An, 200 Dinnn, 300 Hirn Gl, 400 Hinn ION 
500 PINa Van 600 MIND 00, 700 MIND ya, 800 MIND ad, 
900 Mir HEN, 1000 mb, 2000 miebn, 3000 mehr mb, 4000 
D’BoR HIY2aR, 5000 DIBDN nur, 6000 mrpbx man, 7000 nyam 
D'pbR, 8000 DYBbR nIuh, 9000 D’pbR nyön, 10000 ist 7234; 127, 
27 (mVgror und wvotoı), davon 20000 Di. 


6. Der Name dessen, was gezählt wird, das Substant., steht bei 
den Zahlen über 10 entweder im Singularis nach, oder, was seltener 
ist, im Pluralis voran. 9 D’iDy 20 Städte, aber DWDy TIER 20 
Ellen. H Ä % 

Doch wird bei denen von 11—19 der Singular nur für solche Substan- 

tiva wie DI Tag, ei] Jahr, ÜN Mann, bp: Pfund u. s. w. ge- 
braucht, sonst der Plural. 


7. Zusammengesetzte Zahlwörter 77, 137 u. s. w. können entwe- 
der als ein Ganzes betrachtet werden, und dann gilt für Numerus und 
Stellung des Substantivs dasselbe, was eben von den Zahlen über 10 
insgemein angegeben ist. Oder sie werden in alterthümlicher Weise 


Ordinalia. Zahl- Adverbia. 83 


(in den Genealogieen der Genesis) getrennt, und bei den einzelnen Zah- 
len das Substantivum in dem gehörigen Numerus wiederholt: unter 
10 — im Plural, über 10 — im Singularis. 


8. 65. 


Die Ausdrücke für Ordinalia, Zahl- Adverbia und Distributiva. Die 
Zahlzeichen. 


1. Nur für die Ordinalia von 1—10 gibt es eigene Adjectiva: 

I. der erste TOR” Fem. MIIONN) I. 9% Fem. no, II. 
rd, Mira, IV. yiad, mpan,.. V. Sören, A'san, 
VI. so, moo, VH. Io, MYIO.- ‚VII. ad, ayaloP IX. 
yon, nymön, X ioy, my. 

TOR ist adjeet. derivatum von DEN) Haupt, wovon NTONT Anfang. 
Man sagt aber bei Aufzählungen, in denen man mit dem ersten beginnt, 
sehr oft IN; INT für primus, z. B. Gen. 1. MX DOW; YO 07 
u. Ss. W 2 "hi, y 

Die Feminina mo, MY27 u. s. w. bedeuten, als Substantiva ge- 
braucht, pars tertia, quarta, ein Drittel, Viertel u. s. w. Als Adverbium 
heisst II) zum zweilenmal. 

2. Von Zahlen über 10 kann man keine eigenen Ordinalia mehr 
bilden; man setzt die Cardinalzahl entweder voran: DO Wy y2%02 
am 17. Tage, oder nach, wobei das Subst. in den st. constr. kömmt: 
ya01 ooy n902 im Jahre 27. Weitläufiger findet man hiefür oft 
mo DIIaR n902 im Jahre 40 Jahr, d. 1. im 40. Jahre. 


Eigenthümlich ist die Form der Zeitbestimmung nach Jahr, Monat und Tag, z.B.: 
Sach. 7, 1. 5093 won Da myamR2 DIT ya 02 
‚es geschah im 4. Jahr des Darius am 4. Tage) des 9. Monats Kislev. 

3. Die Adverbia einmal, zweimal u. s. w. können mit dem Subst. 
gen. fem. DyH Schritt, Stoss gegeben werden (wie im Neugriechischen 
wie yoga u. Ss. w.), also einmal AIR DYyH, zweimal 0239» dreimal 
22279 juabjuP viermal, D9YB SIR 


Die sonderbaren Dualformen: D’AYZIN, D’NYID heissen vierfach, sie- 
benfach (vergl. Gen. 4, 15. 24). — DyBA ist: diessmal, wie Dr hodie 
$. 29 Anm. * 

6* 
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4. Soll der Begriff der Distributiv-Zahl urgirt werden, so wird 
die Cardinal-Zahl doppelt gesetzt: je sieben gr ehe) ya, vgl. 8.102. 


Die Zahlzeichen. 


Der Gebrauch der Buchstaben als Zahlzeichen scheint sich aus uralter Zeit 
von den Phöniciern herzuschreiben, von denen ihn die Griechen entlehnt 
haben. Im hebräischen Text der heil. Schrift findet man diesen Gebrauch so 
wenig als andere Abbreviaturen, sondern nur in den Ueberschriften der 
Bücher und Capitel, in der Zählung der Verse u. s. w. Ganz wie im Grie- 
chischen *) werden die Zahlen von 1— 100 ausgedrückt durch die Buch- 
staben N D- 2 

Die@von 1 —10: 1.N, 2.253. 4 85T 67,58 TH ORG IE, 
"So ferner die zusammengesetzten 11— 19: 11 x", 12 94, 13 74, 14 n, 
15 nicht 77°, das dem heiligen Tetragramma 77777, 7° gleich wäre, 
sondern 7% d. i. 946; dann 16 7, 17 71, 18 m, 19 m. 

Die Reihe 20—90 wird mit den einfachen Buchstaben fortgesetzt: 10 N, 
20 >, 30 5, 40 A, 50 5, 60 d, 70 9, 80 9, 90 x. 

Hundert ist p> 200 =, 300 4, 400 7. 

Weiter reichen die hebräischen Charaktere nicht, 500—900 werden ent- 
weder durch die Finalbuchstaben gegeben: 500 7° 600 I, 700 7, 800 B» 
900 “r oder durch Zusammensetzung mit 7) 400; 500 PD: 600 IT, 700 ın, 
wobei aber für 900 kein Zeichen bleibt. Zusammengesetzte Zahlen, z. B, 


149 On» U.,8. W. 
Tausend ist X, 20003, 3000 $ u. s. w. Wie im Griechischen «, ß, y.: 
j j [ 


8. 66. 
Nominale Präpositionen, 


1. Diejenigen Präpositionen, welche bis zur Kürze eines Prae- 
fixum herabgesunken sind, wurden schon im II. Cap. behandelt. Wie 
aber die meisten Adverbia und Partikeln der hebräischen Sprache von 


.‘) Im Griechischen tritt das Zeichen Bad < (nicht oriyu« zu nennen) für das Yav 
und xonne Q für pP ein; Zade aber ist nicht vertreten, ausser. durch das oaunz 
7%, das nach dem & (800) für 900 gesetzt wird, also gerade an der Stelle des 
Alphabeis, wo im lateinischen Alphabet das Z erscheint, 
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Nominalbegriffen ausgehen (ursprünglich als Substantiva, Adjectiva, In- 
finitivi zu denken sind), so zeigen viele diesen Nominal-Charakter 
theils schon in der Gestalt des vollständigen Nomen mit 3 Radicalen, 
theils in ihrer Verbindung mit den Suffixis. 

2. Unverkennbare Substantiva sind zuvörderst eh) ausser, Sa 
ausser mir, 12 gegenüber , TI vor dir, y pi wegen, 029" euretwegen, 
,2 (nicht aus ei und —7y zusammengesetzt) hinter, 2192 nostro loco. 
Diese behalten, wenn sie mit Suffixis verbunden werden, die Form ei- 
nes Subst. im Singular. 

3. Andere aber zeigen sich als Plurale, indem das Suflixum nicht 
ohne den Bindelaut » , also wie am Plural ihnen angehängt wird. 

“MN hinter, kömmt auch ohne Suff. als Plur. st. constr. "N vor. 
Mit Suflixis: "IMs, TIOIB TION ITS MIR TS DIS, 
IS DTIIS YIII8- 

ann unter, Kan'se Tom u. Ss. w. (die harte Verbindung), doch 
auch Darm das Suff. wie am Singular. 

-hN zu, —5y über (welche später zuweilen verwechselt wurden) 
und —y bis, haben die poetische Nebenform eines Plur. st. constr. 
TOR DI 2. Mit Suffixis zeigen sie immer die Pluralform: 


zu mir "DR über mir Be» bis zu mir 9 
dir TOR 12 TI 
TR T 72 

ihm NDR wby 19 
ihr TER mög hg 
uns OR Hy 19 
euch DS°EN Dyby DI 
rR 9 129 

ihnen DIDN Dmby DI 
TOR 1m» IT 


Die Präposition 72 zwischen lautet mit Suflixis m "72 zwischen 
mir und dir, aber auch: 797572 zwischen uns, DI zwischen euch, 
Formen, die von dem Dual 092 herzuleiten sind. 

&. 51. 
Uebergang zum Verbum: "N, IN wo, a TV 

Eigenthümlich ist dem Hebräischen die Art, wie man den Begriff 
des Verbum substantivum, sein, affirmativ, negativ, interrogativ aus- 
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drückt. — Die eigentliche positive Copula, welche bloss ‚die Verbin- 
dung zwischen Subject und Prädicat herzustellen hat, fehlt der alten 
Sprache ganz; vgl. $. 115. Jedoch gibt es mehrere Wörter, welche in 
gewissen Verbindungen ein Verbum substantivum, sei es nun affirmativ 
oder negativ oder interrogativ, ersetzen. Sie sind ihrer Natur nach 
indeclinabilia oder, wenn man will, Partikeln, nämlich X ubi est? PR 
non est, Wr est, adest, "iy sadhuc est, 27] eece. ‚Sie werden mit Suf- 
fixis verbunden, welche hier Nominative sind: X wo ist.er? IR ich 
bin nicht, 0 er ist vorhanden , 779 du bist noch, Bern siche ich bin 
u.s. w. — Sie können zur Bezeichnung gegenwärtigen, vergangenen 
oder zukünftigen Seins dienen, je nach dem Zusammenhang. Zur .Be- 
zeichnung der 3. Person bedürfen sie kein Suffixum, wenn das Subject 
selbst im Satze bereits ausgesprochen ist; das Suffixum »ist ihnen noth- 
wendig, wenn die 1. oder 2. Person als ihr Subject ‚gedacht »wer- 
den soll. 

1. "x erst allgemeine Fragpartikel (siehe $. 41), dann insbesondere wo? 
auch in der Form 7X, daher mit Suff. IN wo bist du, DIN wo,sind sie? 
auch DT N Sach. 1, 5. k 

2. 78, in Verbindung mit einem folgenden TR; ist eigentlich Bogen 
wo? aber wie 779 (was? wie?) im Arabischen ‚nicht und zinores (was 
denn?) im Neugriechischen nichts -bedeutet, so :kömmt TR selten mehr an- 
ders als in negativem Sinne vor. Schon in diesem Ursprung des Worts 
liegt, dass ‘es in seiner Form eines verschiedenen Numerus und Genus, und 
eines Personen- und Zeiten - Wechsels nicht fähig ist. 

a) Seine nächste Bedeutung ist: nicht da sein, nicht vorhanden sein: sie 
suchten ihm TR) und er war-nicht da. — Und Henoch war nicht vor- 
handen 3X denn Gott hatte ihn weggenommen *) Daher sehr oft: mir 
ist nicht (ich habe nicht) Kraft 5 e>) PR U dgl. 

b) Daran reiht sich die andere, schwächere, «aber häufiger vorkommende 
Bedeutung, indem es nicht mehr den vollen Begriff des Vorhandenseins 
ausdrückt, sondern «nur irgend ein Prädicat einem Subjecte abspricht, 
Stehen das Subject und das Prädicat (als ein Participium, Adjectivum) aus- 
gesprochen nebeneinander, so genügt zur negativen Verbindung (Copula) 
ein XD. Ebenso wenn das Prädicat ein Verbum finitum ist (im Praeter. 


*) Daher oöx &ivaı bei den LXX. und selbst im N. T. Joh. VII, 39 nicht vorhan- 
den sein. 
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oder Futurum). Ist nun aber das Prädicat nicht ‚Verbum finitum, sondern 
nur Adjectivum oder Participium, und das Subject bereits aus dem Vorher- 
gehenden klar und deswegen nur durch ein Pronomen gegeben (nos non su- 
mus impü) oder nur als Pronomen im Prädict gedacht (non sumus impü) 
so tritt TR ein und zwar mit dem Pronomen als seinem Suflixum verbunden: er 
ist nicht lebendig "P DIN. — Ueberaus häufig ist diess mit dem Parti- 
cipium ($. 77): und wir sehen ihn nicht: YNIR DIN DIN], ich höre 
nicht Ya "3D’N- N 

Die Formen sind Sing. 1. IR 2, IN» ur DIR Plür? 1: DIS 

. DIR: 3. DIN- Ueber das Nun epentheticum vgl. SS. 35. 36. 

3. Die Bedeutung sein, da sein im affirmativen Sinne (il y a, es gibt) 
hat © oder = und zwar nur diese Bedeutung, nicht die schwache der 
blossen Copula. Es kömmt daher viel seltner vor als TR und als das. 
schwächer affirmirende 7737. — “5 © ich habe, TOR W" sunt, erant 
qwi—; est, erat qui. — DW" Eoveraı uwag. — 57 D'22 1m [ve 
der Herr ist an diesem Ort (auch hier nicht gleich der blossen 
Copula). — Formen mit Suflixis: To) du bist, D20" ihr seid, 

4. Wie % der ersten Bedeutung von TR als Aflirmation correspondirt, 
so 77577 siehe sehr häufig der zweiten schwächern Bedeutung. Es steht sehr 
oft vor dem Partieipium: siehe ich komme N2 3375 02233 OH aebig| 
siehe ihr seid heute (so viel) wie die Sterne Deut. 1, 10; Dam D>7 
ecce ea scripta sunt II. Par. 16, 11. | | 

Die Formen » mit Suffixis: Sing. 1. BrzE IT 2 nPzE Ir 
3. 975 Plur 1. 39977: a7 2. 0237 3 Dy7- Auch Formen mit nun 
epentheticum kommen vor. Siehe die Lexica. 

5. Das Sein in schwächerer Bedeutung (blosse Copula) wird als in einem 
gewissen Moment noch fortwährendes aflirmirt durch 779 noch, “1 779 
noch bist du lebendig, noch lebest du. 7959 DT noch stand er. 
DT DITIIT MTRTNN ich will sehen, ob sie noch leben Exod. 4, 18. 


Viertes Capitel. 


Das Verbum. 


8. 68. 
Uebersicht der Conjugationen des regelmässigen Verbum. 


1. Die Hauptformen der VII Conjugationen: 


Benennung Praeteritum 3. Sing. masc.  Infinitivus constructus 


I. Kal. sun katdl bon ketöl, 
II. Niphal Son5 niktäl bonn hikkatel. 
III. Piel un kittel a kittel. 
IV. Pual Sun kuttal bs kuttal. 
V. Hiphil Ba hiktil 2 haktil. 
VI. Hophal bon hoktdl an hoktal. 


VID. Hithpael Pan hithkattel Eon hithkattel. 


2. Beispiele der Bedeutung: 
a) Kal ur gebären, Niphal 7559 geboren werden. 


b) Kal 90 zählen, Niphal 490) gezählt werden; Piel 49o erzäh- 


len, Pual 959 erzählt werden. 


Kal 2b lernen; Piel 2» lehren, Pual ro») gelehrt (gewöhnt) 


werden 


c) Kal b>> fallen , Hiphil Sp fällen, 


Kal on König sein; Hiphil 127 zum König machen, Hophal 


727 zum König gemacht werden. 


Kal 738 perire, Piel 728 und Hiphil TOR] AP Pual 


TAN und Hophal TON] perdi. 
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Kal a ee Niphal MNI gesehen werden, erscheinen; Hiphil 
MN zeigen (sehen machen, aliquem aliquid), Hophal IST 
schen gemacht werden, Hithpael ET einander ansehen. 


d) Kal jejaip) heilig sein, Piel on und Hiphil jekaez: heiligen (sanc- 
tificare, consecrare, heilig halten, heilig erklären), Niphal 
om geheiligt werden, Partic. Pual umn geweiht, Hith- 
TER un sich heiligen, sich weihen, sich heilig erklären. 


8. 69. 
Die Conjugationen-Bildung im Allgemeinen. 


1. Der Reichthum der hebräischen Sprache in der Verbalflexion 
beruht auf ihrer Fähigkeit, ein und dasselbe Verbum mehrfach umzu- 
bilden, um ihm pussive, mediale, reflewive, transitive, causative, intensive 
Bedeutung zu geben und das causativ oder intensiv gewordene wieder 
ins Passivum umzusetzen. Hier ist reicher und gesetzmässiger entfaltet 
und in weiterer Ausdehnung constant geworden, was in der griechi- 
schen, lateinischen und deutschen Sprache weit sparsamer und unvoll- 
ständiger vorhanden ist; im Griechischen: die reflexive und passive 
Wendung des Verbalbegrifis im Medium und Passivum, die Derivation 
der Verba wie von p&ßouaı, yoß&w, von rEuvo, Touda, von dodkog, 
dovAsvw und dovAow, von Ayvos, dyvevm und &yvito; im Lateinischen 
die Intensiva oder Frequentativa: von dicere, dietare, dietitare; im Deut- 
schen: sinken, senken; schwimmen, schwemmen; trinken, tränken; lachen, 
lächern; beten, bitten, betteln u. s. w. Man nennt solche verschiedene 
Gestalten des hebräischen Verbums Conjugationen (wie in der ara- 
bischen Grammatik gewöhnlich ist; Ewald nennt sie stirpes, Stämme), 
rabbinisch: 09432 (d. i. Gebäude von 733) auch n’byp. Sie sind also 
nicht den lateinischen „Conjugationen“ entsprechend: ‘dort muss jedem 
Verbum seine Conjugation (Flexionsweise) zugewiesen werden, in deren 
Schranken es sich bewegt; hier, im Hebräischen, kann jedes Verbum 
solche Conjugationen, mit gewissen Modificationen seines Stammes und 
seiner Bedeutung, durchmachen, denn wenn es auch sehr selten vorkömmt, 
dass ein Verbum in allen VII Conjugationen wirklich gebräuchlich ist 
(z. B. 7753 enthüllen, offenbaren), so liegt doch in jedem Verbalstamme 
die Möglichkeit, auf alle jene VII Stufen der Formation einzugehen. 
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Von .den Rabbinen her heisst die I. Conjugation nn leicht; die Namen 
der II. — VI. sind nichts anders als die ee Formen des 
Verbums: by thun (vgl. $.42, 4, byps, byp, byB, D’yHr, 5997 DYDnT- 
Der Klang, deutlicher aber te Schreibart dieser Namen zeigt bereits 
den formellen Charakter der zu bezeichnenden Conjugation. 


Ebenso bezeichnet ‚man die seltneren Conjugationen: Polel, Pulal, Hithpo- 
lel und ähnliche $. 81 Piel 5 Anm. $. 90, 10 $. 92, 5. 


9. Der triliterale Stamm des Verbums wird zur Formirung der 
Conjugationen zweierlei Arten der Modification unterworfen. Die Mo- 
dificationen geschehen an ihm theils nur innerlich, theils zugleich äus- 
serlich. 

Innerlich kann sich der Stamm (z. B. katdl) nicht durch Verlust 
eines Radicalen oder Zwischeneintreten eines vierten Consonanten ver- 
ändern, aber 1) durch Reduction seiner zweisylbigen Form auf die ein- 
sylbige (ketol u. 8. w.), welche nur noch an zweiter Stelle einen Vocal 
hat; 2) durch Umwandlung seiner Vocale (kotel, katil); ‚3) durch Schär- 
fung (Verdopplung) des mittlern Radicalen (kittel, kuttdl, hithkattel). 

Aeusserlich wird der Stamm umgestaltet durch das Vorantreten 
von Präformativen, die theils nur aus einem Consonanten mit seinem 
Vocal bestehen (niktal, hiktil, hoxtal), theils aus zwei eine Vorsylbe bil- 
denden Consonanten hüh-kattel und Inf. des Niphal hik - katel). 


Während in der griechischen Conjugation Vocalwechsel im Stamm und 
Hinzukommen eines Augments vor dem Stamm zur Bildung der mannigfalti- 
gen Tempora und Modi dienen, wird hier durch dieselben Mittel die Gestal- 
tung der mannigfaltigen genera verbi (wie man dort Activum, Medium, 
Passivum nennt) erreicht. 

Die arabische Conjugation wird dadurch noch mannigfaltiger als die 
hebräische, dass in ihr ein Bildungs-Consonant auch zwischen die Radica- 
len treten kann, was im Hebräischen fehlt; hier fehlt auch die Fähig- 
keit, neue regelmässige Formen durch Schärfung des dritten Radicals zu ge- 
winnen, welche nur in Nominibus vorkömmt $. 57, 3. Doch ist dafür 
eine Reduplication des 3. Radicals häufig bei Verbis “y, "y, 'yy 
$$. 90. 91. 92. 


3. Nach der Ordnung, in welcher man die VII Conjugationen 
aufeinander folgen lässt, 
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Kal und Niphal 
Piel und Pual 
Hiphil und Hophal 
Hitbpael . ..... 


steht dem Kal zunächst Niphal, welches der Bedeutung nach gewöhn- 
lich Passivum des Kal ist. In demselben Verhältniss als Activum und 
Passivum stehen, wie auch die Form zeigt, zueinander: 
Piel und Pual 
Hiphil und Hophal. 
In ihnen ist das Activum durch helle, das Passivum durch dunkle 
Vocale kenntlich. Der Bedeutung nach ist, wie die obigen Beispiele 
zeigen, das Piel (mit ‚Schärfung .des mittlern Radicals) intensivum, 
transitivum, sodann causativ und doppelt transitiv ; das Hiphil von Hause 
aus transitivum und causativum, Hithpael ist der Form nach am com- 
plieirtesten: Schärfung des mittlern Radicals wie in Piel und Pual und 
die, dort fehlende, Vorsylbe kommen zusammen; die reflexive, mediale, 
reeiproke Bedeutung ist in dieser Conjugation die herrschende. Vgl. 
8. 81. | 
Der Form nach kann, wie von Piel und Hiphil, so auch von Hithpael ein 
Passivum erwartet werden. Da aber die Bedeutung des Hithpael meist re- 
flexiv und der Umsetzung ins Passivum nicht-fähig ist, kömmt diese VII. 
Conjugation Hothpaal oder Huthpaal, ein Hithpae) mit dunkeln Vocalen, nur 
selten vor, siehe $.81 am Ende. 


Verbum regulare transit, in Kal, 
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&. 70. 


Verbum regulare transitivum in conjugatione Kal. 


EEE 














PRAETERITUM FUTURUM IMPERATIVUS 
Sur sm — >uR | necavit I ur? necabit 
 —& Abun th Hann 
2.m. — tha en th Shan Ben 
£. = th ni | necasti th i o Sean necabis st Sup | neca 
1. — thi nbup necavi € Son necabo 
I ABER necem 
Plur. 3m —ü ) un necarunt J — ug) Sa 
f :T necabunt 
th — na op 
2.m. them Drau | th a ) pn —G 
2a necastis 7 14; u Don 
f..  , then no | th na Be U napstap | necate 
% = nu bin necavimus Doc ins necabimus 
Abus necemus | 
Activi SE Passivi un 
Sing. m. ut es on necatus absol. ion necando 
T: ee Moon „sun necata constr. bio necare 
Plur. m. ED! Be orönop necati c. praef. Sons ad necandum 
f. mon non necatae c. suff, Spa & &v 19 xrelvev we. 
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&. 71. 


Die Präformativa und Afformativa; ihr Ursprung und ihre 
Anfügung,. 


1. Im Lateinischen und Griechischen sind die genera verbi (acti- 
vum und passivum) oder reguläre und irreguläre Verba (z. B. die in 
ae) durch verschiedene Personen -Endungen unterschieden; hier hinge- 
gen sind die Personen -Endungen in allen generibus verbi (Conjugationen), 
Kal bis Hithpael, in regulären wie in irregulären Verbis dieselben, und 
nur nach den Temporibus, Präteritum und Futurum einigermas- 
sen verschieden. 

2. An das Praeteritum treten als Personenzeichen nur Af- 
formativa, an das Futurum auch Präformativa. Die letzteren 
fehlen am Imperativ, während man an ihm dieselben Afformativa wie 
am Futurum bemerkt. 


Afformativa am Praeteritum. 


2. Person. Die Pronomina der zweiten Person MAN, AN» DAN, IIN 
sind als Afformative des Praeteriti am deutlichsten erhalten: nrbon 
necasti zum Masc., n-aun zum Fem., Dn->up necastis zum ie 
naup zum Fem. Hier in der 2. P. Praet. ist nur das N des Pronomen 
verloren gegangen. — Für Ioleya p) kömmt ou mit Jod am Ende vor, 
wie "nN für DN- Nicht selten end sich noch 2. P. sing. m. noUD mit 
quiesc. He am Ende. 

1. Person. Eben so leicht erkennbar ist das Pronomen der 1. Pers, 
plur. TOR in seiner kurzen Form TOR an Daun necavimus. Die 1. 
Pers, sing. "aber, Kopie) necavi setzt ein nl ION voraus, das, 
dem MAN» AN analog, ein 7} nach dem IN hatte. 

3, Person. Die 3, Pers. sing, sun wird im Fem. un necavit (ila), 
sie zeigt die bekannte Feminin- Kdıa 71, vor Suff. N I $. 96). Sie 
wird ebenso am Partic. act. angehängt hub, Taup- — Die 3. Pers. plur. 
Tun necaverunt, eigentlich up; nn eine Plural- Endung, die man 
im er Plural auf una wiederfindet (vergl. das chaldaisirende 7 als 
Plural-Endung $. 48, 1). Das sogenannte Nun paragogieum ist hier 
nicht zufälliger Beisatz, sondern zur ächten Form gehörig. Daneben kömmt 
die Endung X7 mit otiirendem X vor, nach der Schreibart die im Arab. 
herrschend ist, z. B. N1957- 
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Praeformativa und Afformativa am Futur. und Imperativ. 


Die Präformativa haben im Ganzen genommen mehr Verkürzung erlitten 
als die Afformativa. 

1. Person. In Don necabo und up) necabimus lässt sich IN 
ich und "IraN als ae wiederfinden. Die Endung des Cohortativs 
mist nicht pronominal; vgl. $. 62 Anm. und $.73. 


2. Person. Präformat. ist durchgängig NY, Spur der Pronomina 
MIN, AN, DAR, TON — Afformativa: Vom Sing. masc. fut. uam Imp: 
yan bildet sich der Plur. masc. TOR eigentlich I upn en 
mu necate hat als Afformat. ein 1 welches im Pron. an und den 
Sufl. ., 1), zu finden ist. So lange es Pronom. oder Suff. ist, gehört es 
aber ganz der dritten Person an, nur als Afformat. am Verbum ist es auch 
auf die zweite bezogen worden. Das i als Endung im Fem sing. Sup 
necabis, "up neca will man mit der Form 9x für AN in Verbindung 
bringen. Es bekömmt zuweilen Nun paragogieum TaupR- 

3. Person. Präformativa: Jod für das Mascul,, Thau für das Femin. 
Beides hält sich auch im Plural up" Pop"; PORN) Moupn- Diese 
Präformativa aus dem Pronomen zu Detmee. ist nicht High. Vielmehr 
scheinen un" und sun Nominalformen zu sein, wie AT) wie MON, 
$.43, 6. Vgl. Franz Dietrich, Abhandlungen zur hebr. Gramm. 1846 
pag 121 sggq. pag. 154 sqg. Für moupn als dritte Person findet sich ein- 
mal die Form 77 up. Die Endungen des el sind schon an der zweiten 
Person erklärt. 

4. Die -Präformativa des Futuri Kal sind alle an sich vocal- 
los, und bekommen nur vor der’ mit 2 Consonanten beginnenden Stamm- 
form einen Hülfslaut: Aleph ein Segol vgl. $: 10, 2; Jod, Thau und 
Nun das gewöhnliche Chirek. mi 

Das blosse Schva behalten die Präformativa im Piel und Pual. In Niphal, 
Hiphil, Hophal und Hithpael verwachsen sie mit dem Präform, der Conjuga- 
tion und gewinnen dadurch dessen Vocal, wie I, I, 5 den des Artikels. 

5. Unter den Afformativis lassen die einen den Ton auf der 
Stammsylbe,. wo er war, Praet. sing. ab ap" maup: "nun Plur. Up: 
Fut. MU: Imp. mouD- Die übri den geile ha auf sich, And 
zwar DR; En in onbup: up auf die Art, wie die Suflixa am No- 
men, dass das Hain in der 2. Stelle vor dem Ton, in ka — der 
ersten Sylbe des Stamms, wegfallen muss; beim Hinzutreten der andern 
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aber geschieht es wie in den Partieipiis nach der Form byip 8. 57, dass 
der Vocal in der zweiten Sylbe des Stammes wegfällt: Prät. Sing. pie) 
Plur. 9sup, Fut. Sing. "Jupn Plur. Dun, Dunn, Imp. Sing. Sun 
Plur. bin. Es sind Re, gerade dierenigen Aloriiative, welche ih 
einem Vocallaut bestehen (oder mit einem Vocal anheben 7 7) und 
also genau den Genus- und Numerus- Endungen am Participium ent- 
sprechen: sun TouD: Dun, noup; auch das He paragogicum 8.72, 2 
gehört zu Ihnen MTDURN; bung Ih Pausa aber bekommen diese Per- 
sonen ihren dem Sn Dikarien Vocal als einen langen und betonten 
wieder: Praet. moun katdla, un, katdlu, Fut. "upn thiktoli, Pop" 
jiktölu. Cohort. Aion ektola, Au niktola. 


$. 72. 


Gestaltung des Verbal-Stammes in den Temporibus und Modis 
des Kal. 


1. In jeder hebräischen Conjugation sondern sich die Tempora 
und Modi der Förm nach in zwei Gruppen. Zur einen gehört das Prä- 
teritum, zur andern gehören Imperativ, Infinitiv und Futurum. Das 
Participium reiht sich zwar in den 5 Conjugationen Piel bis Hithpaöl 
an die zweite Gruppe; im Kal und Niphal aber reiht es sich der ersten 
(dem Praeteritum) an. 


2. Im Kal ist nämlich .der Stamm in der einen Gruppe zweisylbig, 
mit 2 Vocalen. versehen: katdl (kotel, katül), in der andern einsylbig, 
nur mit einem Vocal zwischen dem & und 3. Consonanten: ketoöl (im 
intransitiven Verbo kebäd). Desswegen sind oben im Paradigma des 
Kal die Participia unter das Präteritum, der Imperativ und Infinitiv 
zum Futurum gestellt. 


3. In diesen beiden Gestalten des Stammes, der zweisylbigen und 
der einsylbigen, lassen sich die beiden Hauptformen des Nomen, das 
Concretum und das Abstractum — Nomen.agentis und Nomen actionis — 
wieder erkennen. Es ist natürlich, dass die concerete Nominalform als 
Participium dient, die abstracte als Infinitiv. Indem ferner aus der con- 
creten sich das Präteritum aufbaut, aus der abstraeten das Futurum, 
erscheint die gesammte semitische Verbalbildung als ebenso logisch 
richtig wie tiefsinnig. Vgl. &41, 6. 8.53, 1. 


6 Infinitiv und Participium. 


4. Der Infinitiv Kal ist in seiner kürzeren Form (infin. constr.) 
mit dem Imperativ Sing. masc. identisch. Auch in den entlegensten 
Sprachen findet man es wieder, dass die kürzeste Et als Aus- 
druck des Gebietens dient. 


Sek 
Form und Bedeutung des Infinitiv und Participium. 


1. Participium (+979°2 d. i. Mittelding, Zwischenwort) und Infinitiv 
pn d. i. Quell, auch byb Di nomen actionis) sind an Bedeutung und 
Form denselben Modis unserer Sprachen analog, indem sie als Mittel- 
wörter zwischen Nomen und Verbum stehen. — Der Infinitiv ist Sub- 
stantivum ohne Feminin- und Pluralflexion, aber nach stat. absol. und 
constr. verschieden und der Anhängung der Suff. fähig, und zwar so, 
dass diese theils wie am Verbum als Accusativ (Object) zu denken sind, 
theils wie am Nomen als ein Genitiv, der im Nomen actionis sich als 
Subject der Action darstellt. Vgl. 8. 96, 9. Von Präpositionen wird er 
überaus häufig regiert. Vgl. $$. 126. 128. 129. 

a) Die endungslose Form (die masculinare) ist die dem Infinitiv gewöhn- 

liche, Statt ihrer (sehr selten neben ihr) hat er Feminin- Form 
&) als Inf. constr. im Kal der Verba "JH und 9, na, na; SS. 86—88; 


8) als Inf. constr. in allen Conjugationen der Verba 75, mi2, kaubtg 7353 
u. 8. w. $.93. ; 

y) auch als Inf, abs. einiger Verba intransitiva und mediae e: a2 lie- 
gen, TNIUD hassen, TITR. lieben sind (neben 220; NV, amy) 
völlige Substt. gen. fem. mit. stat. consir. auf 7% INS und TION 
werden bald als Verba mit Accus., bald als Substt. mit Genit. construirt. 
b) Der Gebrauch des Inf. abs. ist in Vergleich mit dem des Inf. constr. 

ziemlich eingeschränkt, Der Infinitiv steht unabhängig (als absolutus): 

«) als einfachster, beziehungsloser Ausdruck einer Handlung, die als Sub- 
ject “gedacht wird, Hos. 4, 2: Fluchen und Lügen und Morden 
und Stehlen und Ehebrechen sind eingerissen, lauter Inf. absoluti: 
NEID FRI N DIET TO TO | 

$) im Tone der Forderung gesprochen (Infinitivus pro Imperativo) 
ano" aan Tin gehe zu den Kindern Israel. Analoges gibt es 
bei Homer, analog ist der Infinitiv mit non im Italiänischen, und Ei- 
niges in der deutschen Sprache des gewöhnlichen Lebens; 
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y) als eine Art Gerundium oder vielmehr Adverbium neben seinem Verbum 
finitum: INDIT NIIT peccando peccavimus, nimis peccavimus, vgl. 
$. 112. Y ! 

2. Die Participia sind der Form nach vollständige Nomina, 
mit Feminin- und Pluralbildung, in stat. abs. und constr., und der Ver- 
bindung mit Suff. wie die Nomina fähig. 

Von jeder Conjugation gibt es ein Particip., nur von Kal werden 
zwei angegeben: 1) uin als Partie. activi (3j9°32) und 2) un als 
Partic. passivi (5799 genannt). 

3. Der Bedeutung nach gehören die Participia keinem einzelnen 
Tempus zu. Dem griech. Participium Aoristi entsprechen sie nicht, 
denn sie bezeichnen nie, wie jenes, dass einer einmal etwas gewesen 
war, gethan oder gelitten hatte, können also nie mit nachdem aufgelöst 
werden, und nie für Sätze mit tempus historieum stehen. Sie dienen 
daher auch keineswegs wie die griechischen und lateinischen Participia 
zum Periodenbau. Sie machen ganz einfach den Verbalbegriff zu ei- 
nem nominalen Prädicatsbegriff, der einem Subject fortwährend, oder 
in dem Moment, wo man es antrifft, sich denkt, zukömmt. 

M. Kimchi macht über das Partic. paul die Bemerkung: 332 n72 do- 
mus aedificata sage man nicht von einem gebauten, dann aber wieder ein- 
gerissenen Hause, sondern von einem noch stehenden Hause; diess ist rich- 
tig, wenn’es so verstanden wird, dass "52 N°2 ein, wenn auch nicht in 
der Gegenwart, in welcher man spricht, aber wohl in der Gegenwart, von 
welcher man spricht, noch stehendes Haus bezeichnen müsse. Vgl. S. 77, 


2, 6.° 
8. 74. 


Form und Bedeutung des Imperativus und Cohortativus. 

1. Einen Imperativ (77x) gibt es im Hebräischen nur für die 
zweite Person und zwar Sing. und Plur., Masc. und Fem. Er 
‘steht zwischen Infin. constr. und Futurum gleichsam in der Mitte. Er 
verhält sich in allen Conjugationen zu den entsprechenden Personen- 
formen des Futurum so, dass dort nur das Präformativ der 2. Person 
n noch hinzugekommen ist. Im Kal: 


Imp. ketol Fut. thiktol 
kitli thäkteli 
kitlu thiktelu 
ketölna thiktolna. 
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2. Die Form der Persona IT. futuri (singular. oder plur.) cum. Hepara- 
gogico, welche im Paradigma angegeben ist, kann man ihrer Bedeutung 
nach den modus cohortativus nennen. Diese Verlängerung kann der ersten 
Person Futuri in allen Conjugationen zu Theil werden: die betonte (nur in 
Hiphil nicht betonte) Endung « 7 wird affigirt wie eine der vocalischen. 
Personen-Endungen KR nämlich im Kal mit Wegfallen des Stammyvocals 
SORR: TOUDN ich will tödten, sun): Tou0p) wir ren tödten , lasst uns 
a Don, DR eam, 759, Mobs eamus (vgl. $. 87). In Pausa: 
Mbps, bans, on. 

Das He parag. kömmt auch, wiewohl seltener, am Fut. mit Vav conver- 
sivum vor ($. 76), das keine cohortative, sondern historische Bedeutung 
hat. — Formen der 2. oder 5. pers. sing. futuri mit dem He parag. fin- 
den sich, wiewohl sehr selten, von einigen radieibus cavis, die auf dem 
langen Stammvocal den Accent behalten ($$. 90. 91), z.B. mom, Ran 
ja sogar TARIIN vgl. $. 62 Anm. ON u. s. w. und ebendas. über die 
Identität dieser Endung am Verbum mit der gleichlautenden am Nomen. 

3. Auch am Imperat. sing. masc. kömmt ein solches & der Auf- 
forderung vor, angehängt wie das © und «: un: moun- Diese Form 
des Imperativs, die paragogische, ist vorzüglich AN Hipkil gebräuchlich 
up, TUBT: wo der Ton auf dem ö ruhen muss. 

Ebenso in den Verbis “y und “y, welche mit dem Hiphil gleiche Be- 
tonung und ähnlichen Laut haben, $$. 90. 91. 

4. Der Imperativus hat die einfache Bedeutung des Befehls an 
die zweite Person: pin sei stark ! B9277 werdet gebaut! u, S. W. In Vor- 
schriften, Gesetzen wird aber bereits im affirmativen Sinn der Befehl 
mit dem Futur. ausgedrückt, namentlich in beschreibender Rede, wenn 
eine genaue Schilderung dessen gegeben wird, was man fordert, 2. B. 
Exod. 29, 4. 

5. Im negativen Sinn aber, für das Verbot, braucht man nie den 
Imperativ, sondern immer das Futurum mit den Negationen X» 
non oder 5x ne *). Ein Unterschied zwischen dem Verbot mit 5x und 
dem mit x» ist nicht so zu machen, dass das letztere, das non schwä- 


*) Ein ähnlicher Gebrauch ist der des griechischen Aorists, indem man mit der Ne- 
gation nie den Imperativ, sondern immer den Conjunctiv setzt; un re&ons , afir- 
mativ: Aaße, ide u. Ss. w. 
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cher wäre. Im Gegentheil scheint dieses, dw wirst nicht, tödten, der Rede 
einen dictatorischen Charakter zu geben. Hingegen steht -bx in Bitten 
wie nman=>R vertilge nicht ! 

6. Für den in der dritten Person ausgesprochnen- Befehl oder 
Wunsch hat man, er mag affirmativ oder negativ sein, keine andre 
Form als die des Futurum. | 

Exod, XX., in den 10 Geboten folgen die verschiednen Ausdrucksweisen 

aufeinander: DYAMIN DYTN 7> IT ND non erunt tibi di alü (3. Per- 
son, kann nur Fut. sein), N) mim DON nun ND non sumes. no- 
men Domini in vanum (2. Pers. negativ, darum Fut.), NIT DAN a7 
recordare diem sabbati, Inf. absol. pro imperativo, vgl. Anm. $. 72, 1, 
b. 3, Tayn Dia? MNÜWd sew dies operaberis (Futurum, .beschreibend), 
TPINTAR 23 honora patrem tuwum (2. Pers. aflırm., der kurze Imp. 
selbst), MEAN NoR ag x; a x, Tara ND non interficies, non 
adulterabis, non furaberis, non concupisces (negativ, darum Fut.; das 
dictatorische N). 
Gab. 
Bedeutung und Gebrauch des Präteritum. 


Hier‘ ist zunächst von der Bedeutung die Rede,. welche die bei- 
den Tempusformen des hebräischen Verbum an sich schon haben, nicht 
von den Wendungen ihrer eignen Bedeutung‘, welche sie mit Vav con- 
versivum und durch die Stellung der Sätze in der consecutio temporum 
erhalten: vgl. $. 76 und'$. 130. — Das‘ Präteritum (rabbinisch 3) 
dient zur Bezeichnung einer vollendeten Handlung oder eines fertigen 
Zustandes (Perfeetum). 

I. Es ist daher zuerst historisches Tempus, genau entspre- 
chend dem griech. Aorist, dem lat. Perf. historicum: im Anfang schuf 


Gott Himmel und’ Erde &noinoev, feeit, x5- — Im’ historischen Styl, 
in der Erzählung werden. also nacheinander eintretende Facta im Prä- 
teritum berichtet. \ 


U. Auch wenn man von dem Moment einer vergangenen Hand- 
lung in. eine noch frühere (längstvergangene) Zeit zurückgreift, ge- 
braucht man das Praeteritum. Es entspricht dann dem latein, Plus- 
quamperf. Im Griech. pflegt man im Sinn des histor. Plusquamperf. 
ebenfalls den Aorist zu setzen. Henoch war nicht da, denn Gott hatte 
ihn weggenommen, weresnxey, abstulerat, DYTOR "IN mn: 

7* 
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Auch inhypothetischen Sätzen, wo im Deutschen und Lat. Plusquamperf. 
conjunct. gebraucht wird, kann das hebr. Präteritum stehn. So im Nach- 
satz: 1. Sam. 13, 13 jetzt hätte der Herr dein Königthum bestätigt auf 
ewig IT NY: 

II. Liegt der ganze Gedanke eines Satzes in der Zukunft, so 
kann das hebr. Präteritum eine für einen zukünftigen Moment 
vergangene Handlung ausdrücken und dem Fut. exactum ähn- 
lich sein, Jes. 4, 3. 4 jeder Erretiete in Jerusalem wird heilig heissen, 
wann der Herr — Jerusulems Blutschulden gewaschen haben wird 
SUR YTI OR. | 

IV. Es dient zur Bezeichnung einer vollendeten Handlung, eines 
fertigen Zustands, auch wenn man nicht an das Ereigniss als ein früher 
vorübergegangenes, sondern an die Gegenwart denkt, in welcher 
die bereits geschehene Handlung noch fortwirkt oder der bereits ein- 
getretene Zustand (die Stimmung, Empfindung) noch dauert. In 
dieser Weise entspricht es genau dem griechischen Perfect., und 
scheint gleich jenem oft im Sinne des Präsens zu stehen: heute richte ich 
meinen Bund mit dir auf Tanz of. Besonders die Verba lieben 
a8 hassen NJ0) fürchten N Wohlgefallen haben 12; v27 ver- 
trauen TON] U. dgl. stehen häufig in der 1. Pers. praeteriti. 

Ebenso im Griech. d&doıxa, so odi und udamavi, nyarınoa ich habe 
lieb gewonnen, so neniorevxa und im N. T. AArıxza, nyanınza, evdo- 
xnca. — Es liegt in der Natur solcher Wörter, dass sie das Eintreten 
eines Zustands, einer Handlung oder Empfindung auszudrücken vermögen, 
wie adamare, wie nıovevaıy Glauben schenken, glaubend werden. 


8. 76. 
Bedeutung und Gebrauch des Futurum. 


Viel umfangreicher an Modificationen der Bedeutung ist die an- 
dere Tempus-Form, das Futurum (bei den Rabbinen 79 gerüstet 
oder 7 dauernd). Es ist nicht allein reines Futurum; aus dieser 
Bedeutung, die wir für die ursprüngliche halten *), entwickelt sich die 





*) Unterscheidung und Bezeichnung der Vergangenheit und der Zukunft ist für jede 
Sprache sicherlich das Nächstliegende und Unentbehrliche., Dass, nach Ewalds 


Vorgang, die beiden Tempora von Einigen erster und zweiter Modus, Perfectum. 
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des Unvollendeten, Werdenden, des gleichsam noch Schwe- 
benden. 

I. Es ist eigentliches Futurum: über ein Jahr werde ich wieder 

kommen ZDN: 

So auch als Bezeichnung der reinen Zukunft im Bereich einer Erzählung: 
sie tödteten den Erstgebornen, welcher hätte regieren sollen, qui regna- 
turus erat 792 TOR 2, Reg. 3, 27; Exod. 2, 4. 

I. Die Bedeutung eines Futurum bleibt ihm auch, wenn es, wie 

oben schon angegeben ist ($. 73), im gebietenden und verbietenden Sinne 


steht. — Der Gedanke kann auch die Wendung bekommen, dass der 
Sinn des Futurum ein concessiver ist, du darfst, ihr möget u. Ss. w. Gen. 
2, 16 Num. 32, 24. — Gebietenden Sinn hat es nicht nur in der zwei- 


ten Person, sondern auch in der ersten, wo es dann gewöhnlich zum 
Cohortativ mit 77 wird 8. 73. — In der 3. Pers. kann es nicht minder 
gebietenden, verbietenden oder concessiven Sinn haben. 


III. Von da breitet sich aber nun der Gebrauch weiter aus. Den 
Uebergang zu dem Auffallenderen bilden Sätze, wo das Futur. wieder- 
zugeben ist mit: man soll, man muss, man soll nicht, man muss nicht, 
man darf nicht. Was nicht gethan werden darf‘ 109" x> TÜR Lev. 4, 
13. 22. 28. Gen. 20, 9. — Diesen zunächst liegen Sätze, die den Ge- 
danken aussprechen man kann nicht, ein Nichtkönnen, das seinen 
Grund in dem Willen eines andern, aber auch ein solches Nichtkönnen, 
das ihn in der Natur der Sache hat; der Sand des Meers, der unzähl- 
bare *), der nicht gezählt werden kann vor Menge 90 x> TOR. Nicht 
selten 5y7X XD non valeo. Dieselbe Kraft haben sehr oft Fragesätze 
wie Deut. 32, 30. Alle diese negativen Sätze können mit einer aus- 
drucksvollen Wendung auch in andern Sprachen durch das blosse Fu- 
turum ohne das Hülfsverbum können gegeben werden **). 


IV. Sofort aber entfernt sich der hebr. Ausdruck von dem uns- 
rigen, wenn jene Gedanken affirmativ im Fut. ausgesprochen werden, 


” 


und (das Futurum) Imperfectum oder Infectum genannt werden, erscheint als 
nicht ‚hinreichend begründete Neuerung. 

*) Ein Adjectivum hiefür gibt es nicht. 

*) Wie weit diess in den Styl des N. T. eingedrungen, siehe de Pentat. versione 
Aler. ]. I. $. 10, 
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während dasselbe bei uns und im Latein. nicht ohne Hülfsverbum, im 
Griech. nicht ohne &» (c. optat.) gegeben werden kann. Sätze, in denen 
also das Futurum dasjenige bezeichnet, was seiner Natur nach geschehen 
kann, sind z. B. Num. 31, 23 jedes Gefäss (jedes steinerne, ‘metallne), ‘das 
durchs Feuer gehen kann DNI N2" TOR (ebenso negativ N'2" »>). gar 
Hülfsverba wie können, mögen, dürfen, sollen, müssen fehlen "der heb- 
räischen Sprache gänzlich (sie sind gleichsam Currentmünze einer spä- 
tern Zeit). Daher die weite Ausdehnung der Bedeutung des Futurum. 
Jener Mangel und dieser Gebrauch des alleinigen Zeitworts ‘gehören 
zum Lapidarstyl der hebräischen Sprache. 

V. Zuletzt wird das Fut._zeitloser Ausdruck für das, was zu ge- 
schehen pflegt *), was also weder früher, noch jetzt, noch in Zukunft 
ein Abgemachtes ist. Deut. 2, 11’ für Rephaim werden auch diese geach- 
tet; die Moabiter nennen sie Emim Dom, IN” 18, 14 diese Heiden 
hören auf Zauberer Wan". — Darum sagen die Dichter: ER a TOR". an 
In Sprüchwörtern hat es seine eigentliche Stelle; so unzähligemal in den 
Sprüchen Salomonis. — In diesem Gebrauch trifft es gewöhnlich mit 
unserm Präsens zusammen. 

VI. Das, was zu geschehen pflegt und mit dem einfachen Futurum 
ausgesagt wird, kann selbst in der Sphäre der Vergangenheit liegen, 
und in historischer Rede vorkommen. Gen. 2, 5. 6. Der Ewige hatte 
nicht regnen lassen auf Erden; aber ein Nebel. stieg auf rl und feuch- 
tete die Fläche der Erde; 1. Sam. 1,7 so that Elkana Jahr für Jahr 
02 0 my" 2. Exod. 34, 34; 40, 32. Num.11, 5. 1.Sam.2, 14. 
Jedesmal ergibt ‘sich aus dem Zusammenhang, dass die wiederholte 
Handlung der Vergangenheit (der Geschichte) angehört. — In diesem 
Gebrauch trifft es mit dem latein. und griech. Imperfectum zu- 
sammen. 

8. 76. 


Form und Bedeutung beider Tempora mit Vav conversivum., 


1. Es liegt im Futurum die Potenz, das, was zu geschehen pflegt, 
ja sogar das Werdende auszudrücken, auch wenn dieses in den Bereich 
der Vergangenheit fällt. Ebenso liegt im Präteritum die Möglichkeit, 


*) Griechische Futura in ähnlicher Bedeutung bei Homer und Sophocles poetisch | 


gebraucht, siehe in Kühners griech. Gramm. $. 446, 2 
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das im Bereich der Zukunft nacheinander Eintretende historisch zu be- 
zeichnen. Dadurch ist die Fähigkeit zu jenem Gebrauch beider Tem- 
pora mit dem sogenannten Vav conversivum gegeben, wobei sie die ih- 
rer nächsten Bedeutung als Präteritum und Futurum entgegenge- 
setzte Bedeutung bekommen. 

2. Das Präteritum mit Vav N dient nämlich als Fortsetzung eines 
Futurum oder eines Imperativus, und umgekehrt dient das Futurum 
mit Vav 7 als Fortsetzung eines Präteritum. Die Umwandlung der 
Tempus-Bedeutung in die entgegengesetzte wird scheinbar durch das 
Vav, eigentlich aber durch die Aufeinanderfolge und Aneinanderreihung 
der Vorstellungen hervorgebracht; daher der richtigere Name: Vav 
conseculivum. 

3. Den 2 auf diese Weise entstehenden Formen: Jun und Sapıı 
ist aber durch den häufigen Gebrauch die neue ne inhärirend 
geworden, so dass sie dieselbe sogar am Anfang eines Satzes haben 
können, ohne ein vorhergehendes Tempus: so steht MmyT] und es wird 
geschehen, am Anfang prophetischer, 77) und es geschah, am Anfang 
historischer Rede. 

4. Am Präteritum wird dieses Vav mit blossem Schva, wie das 
Vav copulativum ($. 31) präfigirt, sun und er wird, soll tödten; am 
Futur., mit Pathach und folgendem AR: forte (wie der Artikel 
&. 29) Sup und er 'tödtete, PunN" und ich tödtete. 

5. Der Ton kann Veränderung erleiden, er strebt in den For- 
men mit Vav conversivum nach dem Personen-Zeichen hin, er rückt 
also in den Personen des Präteriti, welche milel sind, auf das 
Afformativum, auf die letzte Sylbe (doch ohne Vocalveränderung): 
'arla a Up 0); im Futurum hingegen zieht er sich gerne 
von ir zen Sylbe (der des Stammes, — die Formen mit Afforma- 
tiven kommen hier nicht mit in Betracht) auf die vorletzte zurück. 
Im regelmässigen Verbum ist diess Streben nur am Hiphil, und zwar 
nur als Vocal- (nicht Ton-) Veränderung bemerkbar: up? an 
auffallender wird es in Verbis “3 wie mas, ma und steigt 'bis 
zum Wegfallen (Apocope) der letzten Stammsylbe in den Verbis 
“0, ma» Da my, 71 8.95. 

Syntactische Bemerkungen. 
a) Mit Vav, das stets seine Bedeutung als Copula und behält, kann 
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das Verbum des Satzes natürlich nur als erstes Wort, nicht mitten im Satze 
stehen. Muss nun aus syntactischen oder rhetorischen Gründen ein anderes 
Wort im Satze voranstehen, das Verbum also die zweite, dritte Stelle im 
Satze u. s. w. einnehmen, so bekömmt natürlich das erste Wort die Copula, 
und das Verbum steht im einfachen Tempus (nicht mehr als tempus conver- 
sum) Gen. 1, 10 und es nannte np Gott das Licht Tag; und die 
Finsterniss nannte er N (nachstehend, ohne Vav) Nacht. — 

Doch finden sich Ausnahmen, wo das am Anfang stehende Vay über das 
nächste Wort hinüber auf das von ihm äusserlich losgetrennte Verbum zu 
wirken scheint. Dieses steht als tempus conversum, ohne unmittelbar 
an sich selbst das Vav als Präfixum zu haben. Sichere Beispiele, wo dem 
Fut. sein 7 fehlt: II. Sam. 15, 37 und es kam 727 Ohusai in die Stadt; 
und Absalom kam 72" DSWaN nach Jerusalem und Jerem. 52, 7. 
Minder sichere, wo vor dem Praet. conversum kein 7 steht, sind Jes. 18, 5 
und Ps. 22, 22. 

b) Es sind poetische Licenzen und rhetorische Wendungen möglich, deren 
Theorie eher zur Charakteristik des Styls, als zur Grammatik im engeren 
Sinne gehört. Wenn aber solche Kühnheiten nicht mehr blosse Abnormität 
oder blosses Idioma eines einzelnen Schriftstellers sind, sondern gemeinschaft- 
liche Gewohnheit mehrerer und zuletzt Gemeingut einer Sprache werden, 
sind sie in der Grammatik zu berücksichtigen. 

Hieher gehört in der Sprache des A. T. der Gebrauch des Präteritum in 
Weissagungen, praeteritum propheticum, und der Gebrauch des Praeteri- 
tum in Vergleichungen und Sprüchwörtern*). Diese letztere An- 
wendung des Praeteritum gehört ganz derselben Anschauungsweise an, wie 
die Setzung des Artikels in Vergleichungen, siehe $. 29 e. 

c) Poetische Kühnheit im Gebrauch des Futurum: wenn man bereits 
durch ein Praeteritum in die Sphäre der Vergangenheit versetzt ist und dann 
das in der Vergangenheit nacheinander Werdende mit dem Futurum ausge- 
drückt wird. So im ersten Liede Mosis Exod. 15, v. 12 —16. — Noch 
kühner in Bileam’s Spruch Num. 23, 7, und, wo Praeterita und Futura mit 
Vav conversivum mit poetischen Futuris ohne das Vav wechseln, im zweiten 
Liede Mosis Deut. 32, 10— 18. Dieser Gebrauch des Futurum erhöht die 


*) In ähnlicher Weise kömmt der griechische Aorist vor, Matthiae griech. Gramm. | 
8. 502, 3. 
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' Lebhaftigkeit der Rede ungefähr so, wie im Griech., Lateinischen und Deut- 
schen das praesens historicum. Wäre solchen Futuris das Vavy conver- 
sivum präfigirt, so hätten sie nichts von der gewöhnlichen histor. Rede- 
weise Abweichendes. 

d) Ein solches Futurum (praesens historicum) steht oft mit IN damals, 
und in dieser Verbindung ist es auch dem historischen Styl gewöhnlich ge- 
worden II. Paral. 5, 2 rm IN da versammelt Salomo das Volk; Josua 
8, 30 2" IN da baut a einen Altar *), Doch ist es keine Noth- 
wendigkeit, bei. dem TR das Futurum zu setzen: II. Paral. 6, 1 Mar TOR IN 
da sprach Salomo. 


Sept 
Gebrauch des Participium als Prädicat. 


1. Den hebräischen temporibus verbi wird eine Art Ergänzung 
durch das Participium zu Theil, indem auch dieses die Stellung eines 
verbi finiti im Satze einnehmen kann. Dieser Gebrauch der hebr. 
Sprache ist eigentlich kein andrer als die ihr eigene Art, das Subject 
und das Prädicats-Nomen ohne Copula nebeneinander zu stellen 8. 115, 
z. B. siehe diese Stadt (ist) nahe main INTTT 97 oder: m 7 es 
lebt der Herr (lebendig — der Herr). — Das Participium des hebr. Verbi 
(jeder Conjugation) ist viel mehr Nomen (blosses Nenn-Wort), weit 
weniger Zeit- Wort als die Participia neuerer Sprachen. — Stellt man 
nun das Participium (die nominale Fassung des Activitäts- oder Passi- 
vitäts- Begriffs) als Prädicat zum Subject, so wird damit nur ausge- 
sagt, dass man das Subject, so und so thuend, so und so leidend an- 
treffe. Die Zeit, der Moment, ‘in welchem man es so antrifft, ergibt 
sich aus dem Zusammenhang der Rede. Nicht unpassend nennt Ewald 
diese hebr. Participialsätze Zustundsätze. 

I. Gehen historische Sätze voraus, an welche sich der Partici- 
pialsatz schliesst, so ist man schon in die Vergangenheit versetzt und 
es ist deutlich, dass man in einem Moment der Vergangenheit das Sub- 
ject so und so thuend oder leidend antrifft. Die zwei Engel kamen am 
Abend nach Sodom, und Lot sass ZW ib im Thore von Sodom, und 
Lot sahe sie und stand auf u. S. f. Gen.19, 1. Neben den historischen 





*) Bei griech. Dichtern findet sich in ähnlicher Weise das Präsens mit zori. 
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Zeiten (Praet., Fut. c. Vav. conv. gleich dem griech. Aorist) dient dem- 
nach das hebr. Participium alsImperfectum (venerunt, sedebat; vidit, 
surrexit), ‘es ‘bezeichnet ein relativ (in Vergleich mit jenen historischen 
Zeiten) Währendes, Andauerndes *). 

Es steht daher in diesem Zusammenhang sehr oft mit 79 $. 67. 

II. Ist man durch keine historische Rede in die Sphäre der Ver- 
gangenheit versetzt, so weilt die Vorstellung in der Gegenwart, und in 
solcher Stellung sagt das Participium als Prädicat aus, dass man ge- 
genwärtig etwas als während, in einem Zustand antreffe. Es vertritt in 
solchen Fällen die Stelle unseres Präsens. 

Die Gegenwart ist logisch angesehen nur ein mathematischer Punct. 
Für die. Empfindung aber und in der Anschauung der Sprachen ist die 
im unaufhörlichen Werden zur Gegenwart begriffene Zukunft **) von 
der Gegenwart selbst nicht geschieden: Präsens und Futurum in- 
stans fallen zusammen. Es wird daher überaus häufig das hebr. Par- 
ticip. für das in nächster Zukunft  eintreffende oder anzutrefiende ge- 
braucht Gen. 19, 13 die Engel sagten zu Lot — führe die Deinigen heraus, 
denn wir vertilgen AIR D’NTTON "2 diese Stätte. 

Wie es im historischen Styl häufig mit iy steht, wird es in sol- 
chem Zusammenhang noch häufiger durch 77377 eingeleitet, welches Wort 
in dem Hörenden die Erwartung der Zukunft hervorruft: siehe ich 
komme N "331. 

II. Hievon zu unterscheiden ist der Gebrauch des Participium 
im Zusammenhang mit Temporibus der Zukunft, mitten in einer Schil- 
derung zukünftiger Dinge. Es bezeichnet hier, ganz analog seiner Be- 
deutung neben den historischen Zeiten, dasjenige, was die zukünftigen 
Ereignisse antreffen werden, Zustände, die in der Zukunft sich finden 
werden, vgl. I. Sam. 10. v. 3. v.5. v. 8 

2. In Beziehung auf die Form ist zu bemerken: das Partiecipium 
selbst hat noch keinen pronominalen Bestandtheil, kein Personenzeichen 
in sich. Es kann daher nicht wie ein Praeteritum oder Futurum ganz 
ohne ausgesprochnes Subject stehen. Will man den Satz "IN ich kam, 


*) Im N. T. sind daher, durch die alexandr. Version vermittelt, Redeweisen wie 
nv xmpVocwv, nv Bantilwv, N0«v evayyskılousvor häufiger als bei den Grie- || 
chen. 

**) 6 tveorws x00vos kann sowohl Gegenwart als nächste Zukunft bezeichnen. 
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oder NION ich werde kommen ins Präsens umsetzen, so muss das Pro- 
nomen ich ausgesprochen werden *). Diess geschieht nun: 

a) entweder ‚durch ein ‚alleinstehendes Pronomen bay HIN och er- 
rette. Ein solches ist dann nicht immer mit dem Gewicht eines 
Nachdrucks versehen,’ wie wenn es einem Praeter. oder Futurum 
beigesetzt wäre (vgl. $: 33, 2); 

b) fast noch häufiger tritt das Subjects- Pronomen als Suff. an das 
“9, oder 737 2. B. 979 H3Ti9 noch stand er, .XAiQ "9977 siehe 
ich schaffe. 

Wenn das Participium als negatives Prädicat stehen soll, wird nicht xD 
gesetzt, sondern ın, woran sich das Subjeets-Pronomen als Suffixum 
hängt DYyad DIN fücht hören sie. 

a) Bei dem unter II beschriebenen Gebrauch können nun Futur. und Par- 
tieip. sich berühren, ja mit einander vertauscht werden, indem .das Futurum 
das -Währende oder zu.geschehen Pflegende ausdrückt, das Partieipium den 
in der Gegenwart anzutreffenden Zustand. Es hängt dann von der willkür- 
lichen Anschauung des Schriftstellers ab, was er setze. Exod. 34, 7. Er 
bewahret Gnade für Tausende, vergibt Missethut, Uebertretung und Sünde 
(so weit Participia) und lässt nicht ungestraft (mp2 ND Fut.) suchet heim 
(Partic.) der Väter Sünde an den Kindern u. s. f, vgl. Exod. 13, 15. 

b) Zuweilen scheint ein Participium an sich Bedeutung des Praeteriti zu 
haben (ähnlich dem Partie. aoristi oder perfecti im Griechischen), 2. B, 7% 
gestorben, b9) gefallen, oder: sie ‚verliessen den Gott ihrer ‘Väter, der 
sie ausgeführt hatte von Aegypten DZ DON NK Jud.2, 12. — 
In solchen Fällen ist gewöhnlich das Partieipium As ein Substantivum zu 
betrachten, gleichsam: ihren Führer aus Aegypten (nominales Epitheton) 

Tin ein Todter, 595 ein Gefallener. So auch Ruth 2, 19 12%: Doch 
so) Ruth 2, 6 lässt sich schwerlich so erklären. 


*) Im Chaldäischen erst vereinigt es-sich mit dem Participium. 
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8. 78. 


Verbum regulare intransitivum (mediae E) in conjug. Kal. 


PRAETERITUM FUTURUM IMPERAT. 
Sing. 3.m. 723 * gravis fuit aan * gravis erit 
NATTRIR Tan f 
2m. 2793 1apn * aa 
. 922 aan * ar 
. 22 ar * 
| am 
Plur. 3. m. ar 7727" % 
LE Tan * 
2.m. 09722 Tan ** 11291** 
f. 79723 en 722" 
1. 793 12 * | 
PARTICIPIUM INFINITIVUS 
ACTIVI PASSIVI 
Sg. m. 739 * gravis  deest absol. 7i23 
fl. 7722 * constr. 33 
Pl. m. 0793 * 
f. 2792 * 


1. * Der Charakter dieser schwachen Form, welchen viele In- 
transitiva haben, ist: an der 2 Stelle des Stamms im Praeteritum 3. 
Sing. m. Zere, im Fut. u. Imp. stets Pathach statt Cholem zu haben 
(statt dessen in Pausa Kamez). — Das hier angegebene Partieipium: 
123 (vgl. xDn voll, x7% fürchtend) kann auch als Adjectivum gelten, 
da von einigen Verbis intransitivis das Participium nach un vor- 
kömmt, z. B. 5% obliviscens neben MB immemor. 

2. *= Wo der Stamm-Vocal vor einem Afformativ weggefallen, 
kann er in Pausa als lang und betont wieder erscheinen. Praet. Sing. 
a2 Plur. 7793, Fut. Sing. »7a9n Plur. 77393 37370, Cobort. 
TER zue»» Mit Nun paragogicum auch ohne "Zurückziehung des. 
Tons die volle Form: Praet. 137232, Fut. 7722 | 
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N lieben, x fürchten, XI hassen sind Transitiva mit der Form 


auf ee Sie sind der Art, dass sie eine verborgene stille Thätigkeit be- 


zeichnen. 
3. Viele Intransitiva gleichen im Praeterit. und Partic, zwar dem 


transitiven Paradigma son; sun aber im Futur. u. Imp. haben sie die 

schwache Form mit Pathach wie 725°, 723 z.B. 737 zittern, Partic. 

737 Fut. 737°, Plur. mit Nun parag. 773m Imp. 7 , mit He parag. 

A127 : | 

So unterscheidet man ED schneiden Fut. Ep) ED. kurz sein Fut, 
En" vn pflügen Fut. vom x on schweigen Fut. am. 

4. Wenige Verba haben im Praet. weder die Form mit a noch 
mit e an zweiter Stelle, sondern mit O: 59% kinderlos sein, liberis or- 
bari, Praet. 1. sing. uarajeP jun klein sein, im Fut. als Intrans. 
een 37 sich fürchten Praet. 2. 1. sing. IP Kom» )E =a vermögen, 
"In. 
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&. 79, z 

Verbum regu- 
son 

Kal Niphal Biel 
Er Sing. 3. masc. sun bapı vr 
3. fem. ou „Dun: „be 
9. masc. Sonn Sup) Sun 
2. fem. Sup Sn Sp 
i. apleir ee oa 
Plur. 3. na) ons bin 
9. masc onson ERboRg ombtn 
2. fem en nun nun 
1. st Hu Senn 
Inrinıt. absol. un Hua Yan 
constr. Sn Yopn San 
ImpERAT. Sing. masc., un oa bp 
fem. Sun Sur Sup 
Plur. masc. on Yo nn 
fem. min plazi nu 
Futur. Sing. 3. masc. Sup" vum Bun: 
3. fem. Suopn suen ann 
2. masc. Emm sup on 
2. fem. ben Soon pn 
1. Sion ER Sp 

Cohortat. MDR TOORR MRDN 
Plur. 3. mase. m 2 Dom up" 
3. fem. Abunn mbpn PM 
9. masc. nen Pop Tann 
2, fem. Abenn Top MPN 
1. "Sinn oo: up) 
Cohortat. Sun Abu Ton 
Parrıcip. act. uhp un) up 


pass. Sn 


Laroe Gransıitiv num. 
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tödten. 
Pual Hiphil Hophal Hithpael 
Sun Sp up ann 
Abt ann Toon Apr 
Sour Sun moupT mupnn 
Stop ann Iaplaipz; Aion 
Korlen) nur mann bonn 
an op Bun on 
order Orr ordern onbunr 
nun un bonn Anbunrn 
sun Sun Hr Sonn 
dan ap sun Sapm 
up Ri upnn 
m-Pupn bapn 
pn hope 
ann ron 
bnn nbupen 
Ä Stan bean" Stop Sp 
Son apa Supd een 
Sen Garn bonn non 

Star Sonn Sen en 
BR Sean FEN EEN 

omps HbuonR 
up Sup Don Bann 
Abupn mbupn Abann Aebupnn 
unn Drop Toon Soonn 
mbuRr bon burn Abupen 
aany Stans bp Saanı 

un An Abupn: 
bupn ap SUR Sup 
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8. 80. 


Bemerkungen zum Paradigma vun 


1. Das älteste Paradigma der hebr. Grammatiker byH thun ist 
ungeeignet für uns, da wir das » nicht auszusprechen vermögen, dieses 
auch keine Verdoppelung erleidet. Dav. Kimchi hat als Parad. 
=nD heimsuchen, das auch von Reuchlin und seinen Nachfolgern 
beibehalten wurde, und den grossen Vorzug besitzt, dass es in allen 
Conjugationen, selbst in der achten, wirklich vorkömmt. Aehnliches 
liesse sich für Ün heilig sein sagen (es kömmt nur im Hophal nicht 
vor). Doch ist bei diesen beiden das Dagesch lene im Pe und im Da- 
leth für den Anfänger störend. Mit Recht hat seit dem Vorgange von 
J. A. Danz (um 1700) sun tödten allgemeine Aufnahme gefunden, wie- 
wohl es nur in wenigen nt vorkömmt, und zum Nachweis der 
Bedeutung nicht dienen kann. 

2, Im Paradigma sind die Formen mit zweisylbigem Stamm von 
den Formen mit einsylbigem Stamm im Kal und Niphal durch den 
stärkeren Strich geschieden. 

3. Wie überhaupt die Afformativa in allen Conjugationen die- 
selben sind wie am Kal, so können auch die Formen mit Nun parago- 
gicum ($. 70, 1. 2) auf 77 und 7". in allen Conjugationen gebildet 
werden. 

‘4. Die Declination der Participia erhellet aus .&. 57, 1 klar. 
Häufig sind Feminina auf 7, z. B. Hiphil noupn vgl. 8.46, 4 8. 52*. 

5. Der Infin. constr. kann mit 5 a anderen Praepositionen 
nach den Regeln 8.30 sqq. verbunden werden: Pump»: Par» up» 
u. S. W. 


$. 81. 
Form und Bedeutung der abgeleiteten Conjugationen, Niphal — 
Hithpael. 
Nıp ham > 


1. In der zweiten Gruppe (vgl. 8. 71) Inf. Imp. Fut. bar, Jun 
zeigt sich Aehnlichkeit mit dem Hithpael: zweivocaliger Stamm katel 
und eine geschlossene präformative Sylbe hik —; die Verdoppelung des 
1. Radicals ist aus Assimilation eines Nun On zu erklären (das 
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sich im Präformativ der VII. arabischen Conjugation .‚„f IN findet). — 
Der wesentliche Unterschied von Hithpael aber ist der, dass im Niphal 
der Stamm keine Steigerungsform, keine Schärfung des mittlern Radi- 
cals hat. 

2. In der ersten Gruppe: Praet,. un mit Pathach, Particip. 
sun mit Kamez, Infin. absol. up) (selten bainendy, ist einsylbi- 
wi Stamm (wie im Hiphil, Hophal, Fut. Kal). Das Präformativum Nun 
ist der Rest jenes 7. 

Imper. und Futur. kömmt mit zurückgezogenem Accent und Segol vor: 
aan hüte dich, om und er kämpfte. Im Fut. steht in der letzten 
Sylbe statt Zere auch Pathach — die schwache Form — ya er wird ent- 
wöhnt; in der 2. und 3. Person fem. ‚plur. ist diess das gewöhnliche: 
TURN 

3. Jene Aehnlichkeit, welche zwischen Niphal und Hithpael statt- 
findet, während die passiven Conjugationen Pual und Hophal dem Ni- 
 phal sehr unähnlich sind, kann veranlassen, dem Niphal wie dem Hith- 
phael, die reflexive Bedeutung als die eigentliche und ursprüngliche 
zuzuschreiben. Sie kömmt vor in gt) sich hüten, pviaocecdar, 2m 
(von DI) weraueleiodear, bereuen, sich betrüben, 22 eyylksodaı, 
sich nähern u. a.; auch mit der reciproken Wendung: mp) rechten, 
xolveodcı, care sich berathen, ovußovAevecdar, schwächer in om 
Krieg führen, Pax ringen. 


‘4. Weit gewöhnlicher aber und herrschend ist es, dass Niphal 
der Bedeutung nach Passivum ist: und zwar Passivum des Kal vom 
transitiven Verbo, Passivum des Piel und Hiphil vom intransitiven: 
mon salben , 1022 gesalbt werden , um heilig sein, jt+Bajp DT heili- 
gen, weihen, endlich Niphal 072 geheiligt, geweiht RE 

a) Im intransitiven Verbo kann es mit dem Kal der Bedeutung nach wie- 

der zusammenkommen; diess ist vorzüglich bei solchen Verbis intransitivis 
der Fall, welche der Form nach Verba “yy sind: A, MI erschrecken 
(intrans.) , BpR Ep» leicht sein, O0» Du) öde sein. 

b) an) Jes. 59, 3 Thren. 4, 14 scheint ein mit dem o-Laut versehenes, 
“ vom Niphal hergeleitetes Passivum zu sein, 

c) Mit dem Uebergang von der reflexiven in die passive Bedeutung, hier 

und bei Hithpael, ist der italienische Sprachgebrauch zu vergleichen, Die 


reflexive Construction mit si steht dort anstatt der passiven. 
Thiersch, hebräische Grammatik, 2, Aufl. 8 


114 Piel und Pual. 


Pie’ und Pual. 


1. Gemeinsames beider Conjugationen: Die Verdopplung des mitt- 
lern Consonanten (Steigerungsform), der zweisylbige Stamm, die vocallo- 
sen Präformativa*). — Durch hellere und dunklere Vocale i-e, a-e 
und u-a, o-a, scheiden sich Activum (Piel) und Passivum (Pual, 
Poal). 

Bereits im regulären Verbo kömmt von Piel die schwächere Form, IX 
verderben, mit Pathach vor — besonders im Fut. 2. und 3. pers. fem. 
plur. maptapn — die den Verbis, welche 7 oder einen Guttural an dritter 
Stelle wre natürlich ist 3% zerbrechen; vgl. $.84. Einzelne haben 
Segol: na reden, 2 bilden , 23 versöhnen. Im Pual liegt der Laut 

ö (Kamenz chatuph) statt & (Kibbuz) nahe, z. B. DNA geröthet, vgl. unten 
Hophal Nr. 3. 

2. Von Piel bis Hithpael haben alle Participia das Präformativ 
„na als Character, das in der Derivation der Substantiva von Verbis sehr 
häufig ist, 8.43, 6. 

Im Piel und Pual ist auch dieses Präformativ, das des Partieipium, vocal- 
los 9. Seiner Natur nach kann dieser Anlaut leicht eine Aphäresis erlei- | 
den, wie 5 in den Verbis “59, » in den Verbis “9 (Inf. und Imp.). Es 
wird anerkannt, dass Participia Pual vorkommen, die ihr ’n verloren haben: | 

mp> für gjphz= genommen, a7 (d. i. 12) für urN- geboren, man 
die Begnadigte für TanNa5 aber auch vom Piel finden sich solche p erAphae- 
resin ihres Präformativs beraubte Participia; am nächsten liegt ein sol- 
ches Verschwinden des "> wenn auch der erste Radical ein 9 ist, z, B. 


80 sich weigernd für ya **), x 
3. Intensive Bedeutung des Piel, mit Gewalt, mit Eifer, ‚oder ' 


*) Von Anfängern werden Fut. Niph. sun und Fut. Piel ap oft verwechselt; | 
gemeinsam ist nur der zweisylbige an mit a-e. Eee ist: a) der 
Laut des Präformat. (im Piel nur Schva), b) Niph. mit Dag. forte im ersten Ra- 
dical aus Assimilation des Nun; /Piel mit Dag. forte im mittlern, als Intension 
der Form. ! 

**) Nur so ist jener 72 on By" 11% Jesai. 8,1 zu erklären, dass on und "72 | 
(für "y7972) 'Partieipia sind: festinat praeda, acceleratur rapina. — Mosche 
Kimchi gibt durchgängig als 2 verschiedene Participia up») und 7P22 > 7p2 
und PDA an, so auch Reuchlin, de rudim. hebr. pag. 594. | 
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immer wieder etwas thun (Iterativa), findet sich in Tor gehen, weggehen, 
Ton wandeln, einherschreiten , AT sequi, Zug seetari, heftig verfolgen, 
mo senden , mittere, no fortschicken , dimittere. 

Sehr viele Verba kommen im Piel vor ohne gebräuchliches Kal: on 
suchen, rn eilen, X auslegen, erklären u. s. w. 

5. Sodann kann es vom intransitiven und vom transitiven Kal 
aus zu causativer Bedeutung kommen und mit dem Hiphil synonym 
werden. Beispiele siehe $.68. Manchmal lässt jedoch der Usus eine 
Differenz des Sinnes zwischen Piel und Hiphil stattfinden: on leicht 
sein, ER verfluchen , an leicht machen; bar! gross sein, Pup\ bin! 
Saar RR machen ; Ba schwer sein, 723 ehren, 7397 schwer machen; 
Ton gebären, nn Geburtshelferi in, erzeugen. 

5. Zahlreich sind denominative Verba in Piel. In ihnen dient 
die Piel- Form eben nur dazu, einen transitiven Verbalbegriff, den Be- 
griff einer Thätigkeit zu geben, ‘der sich nach Umständen sehr ver- 
schieden individualisirt. Von 775 Priester, 172 das Priesterthum aus- 
üben; N. Nest, 1P ein Nest bauen, nisten ; By Staub, Sand “gy Sand 
streuen; jubäıs drei, john] am dritten Tage etwas thun oder: in drei Theile 
theilen ; 107 Asche, 757 zu Asche machen, vepow@ocı, einäschern, oder 
(den Altar) von Asche reinigen gleichsam entäschern. NUM Sünde, 
Sündopfer , nur durch ein Sündopfer 'entsündigen ; 237 Sehwanz. mb); den 
Schwanz abhauen; le Zweig, able) die Zweige abhauen; s jene) Wurzel, 
WI entwurzeln, eradicare, Exgılacar*). 

Statt der Form Piel, Pual, Hithpael ist in den Verbis ‘“y, “y eine 
‘andre Bildung Polel, Pulal.u. s. w. nach Art der Verba ”yy, Da» Do) 
und Dam gewöhnlich, mit unveränderlichem o-Laut an Si Sn, 
und Reduplicatioh des letzten Consonanten; von regulären Stämmen kommt 
beides nur einzeln vor: a) der o-Laut in "up mein Richter , in Did 
wurzeln; 'b) die Reduplication in DON (ein Pual) verwelkt sein, vgl. auch 
72272 grünen , NT ruhig sein, siehe 8.44. — Noch weiter getriebene 
Reduplication ist a) in Triliteris: “MID pochen (vom Herzen) , Taman 
gähren, brausen — die Conj. Pealal, Poalal; b) in biliteralen Stämmen: Sb 
klingeln, PIDX zirpen — die Conj. Pilpel. Von allen diesen gilt das 





*) Man vergleicht mit diesen privativen Denominativis: köpfen, häuten, jugulare, 
ro@ynkilev. 
g* 
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über ähnliche Nomina oben Gesagte. Zum Piel und Pual sind diese Formen (b) des- 
wegen zu rechnen, weil ihre Präformativa Schva bekommen: z. B. EDEN 
und weil die Stämme in Temporibus und Personen den Vocalwechel des Piel 


und Pual beobachten. 
Hiphil und Hophal. 


1. Gemeinsames beider Conjugationen: a) der Stamm durchgängig 
einsylbig: hi-ktil, ho-ktal; b) der Gegensatz heller und dunkler Vocale, 
i,e,a und o, u, a nach Activum und Passivum stark ausgeprägt; 
c) die Conjugations-Präformative mit eignem characteristischem Vocal, 
i, a, o (nicht blossem Hülfslaut); d) als Präformat. He, das im Fut. von 
den Personenzeichen und im Partic. von 9 absorbirt wird, wie der Ar- 
tikel von den Präfixis ($. 30, 4). 

ER: ist also syncopirt für San» die aufgelöste Form kömmt in Ver- 

ans vor — wie Praet,. yD%y7 at yo. Hingegen findet sich die 

u im Inf. Hiphil mit 5 z. B. Tai zu vertilgen für Tal? A782 | 
auszuhungern für SID. 

2. Hiphil: Im Praet. Imp. Fut. bleibt der lange Stammvocal 
mit N Jod und zwar als betont vor den vocalischen En- 
dungen ru erz u. 8. w., statt seiner steht aber das (schwächere) Pa- 
thach in Alena Sylbe vor den mit Consonanten anfangenden 
Endungen, wie in 723, 9723; Pu» nun: also aba doch im Fut. 
auch up mit Zere. — "Der en ae San oder, was sehr 
häufig ist, mit He paragog. Tan. — Im Fut. ohne Afformat. steht 
die kürzere Form mit Zere ($. 76, 5) bei Vav consecutivum 5797 und 
er schied; auch in Befehlen und Bitten: Ni sie bringe hervor ! AMÜNTDN 
vertilge nicht. Der Grund ‚liegt darin, dass man nach Kürze strebt, 
wenn man in gebietendem oder bittendem Tone spricht. 

Chaldaismen : ITONIN statt ORYT — denn im Chald. lautet die Conju- 

gation DYHN statt Hiphil — partie. plur. DIyD statt DyM. 

3. Hophal: Unter dem Präformativum sehr häufig Kibbuz (in 
Verbis “9, “y und “yy ist der ö-Laut als Charakter des Hophal herr- 
schend). Pual und Koran, verhalten sich hinsichtlich des & oder ö wie 
die Nomina $. 59, 5 $.60. 4 pr ist parallel mit up» Kibbuz in ge- 
schärfter Sylbe; TOT parallel mit Dun Kamez - eh in der nur 
zusammengesetzten (nicht geschärften) Sylbe *). 


SS. 


*) Ebenso verhalten sich die beiden Formen cn und DIRT. $. 60, 4. 
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4. Die dem Hiphil eigenste Bedeutung ist die causative, 
sie kann sich A) mit doppeltem Object, B) mit einfachem Object, 
0) ohne ausgesprochnes Object geltend machen. 

A) Ist das Verbum im Kal transitiv, so zeigt sich die Causativ- 
Bedeutung als doppelt transitiv, mit doppeltem Objects- Accusativ, ‚per- 
sonae und rei. Fur ererben, Sram einen etwas ererben machen, 87 
sehen, INT einen "etwas sehen machen. 

Die Passiv- Construction mit Hophal wird bei solcher Bedeutung für uns 
oft schwerfällig. TON PIRDDITTOITDN DINTI du bist schend gemacht 
worden alle diese Wunder. ih ka A he 

B) Ist das Verbum im Kal intransitiv, so wird es im Hiphil ein- 
fach transitiv mit einfachem Objects- Accusativ. 72 kommen, NY] 
einen bringen, herbei-, hereinführen, NZ" herausgehen, xx’ herausfüh- 
ren. 77 herabsteigen, fallen, 7 "herabwerf en. Verba dieser Art 
kommen häufig im Piel und au ohne merklichen Unterschied der Be- 
deutung vor: Un s. oben 8.89 747 leben, Piel ahlg| und Hiphil mm 
am Leben lassen, lebendig erhalten, beleben, wieder lebindıg machen. — 
Zu bemerken sind: DIE gerecht sein, per gerecht erklären, lossprechen, 
dıxauodv, 917 gottlos sein, Jr verurtheilen. — Hier ist das Hophal 
ganz gewöhnliches einfaches Passivum: 739 sterben, na7 tödten, na 
getödtet werden. 

Denominativa kommen im Hiphil ganz ähnlich wie im Piel vor: Yon ke- 
gen, War regnen lassen (Feuer und Schwefel), IR Ohr, TIS7 hören 
LXX &vwrileodar, Wo Wurzel, Wr] Wurzeln treiben. 

C) Es kann aber ein Thätigkeits - Begriff auch so gedacht werden, 
dass er sich auf ein objectum implieitum bezieht, und es ist die Möglich- 
keit vorhanden, dass Verba im Hiphil gebraucht werden, ohne einen 
ausgesprochnen Objects- Accusativ zu regieren. Bezeichnet das Kal den 
einfachen Zustand, so kann Hiphil ein Ueben desselben ausdrücken. 
van und Bing) schweigen , Tan lang machen, mit dem Object [ebyal) 
aber auch ohne dasselbe: lang währen. — Es ist schwer zu bestimmen, 
wie weit bei solchen Verbis in Hiphil die eigentliche Auslussung eines 
mit dem Verbum gewöhnlich zu denkenden Objects reiche, wie sie 
wahrscheinlich anzunehmen ist in IT gut handeln, HUT perdite 
agere, scil. seinen Weg gut, verderbt machen *). 


*) Zu den Verbis Ya weiss sein (Ewald: „das Weisse hervortreiben, nach 


8 Hithpael. 
Hithpael. 


1. Wesentliches der Form: a) die Vorsylbe 7, deren 77 sich wie 
im Hiphil und Hophal in den Präformativen 9, », 7, X, 5, durch 
Synizesis verliert; b) die Verdoppelung des mittiern Radicalen, die in- 
tensive zweisylbige Form des Stammes, wie in Piel und Pual, wobei 
der Vocal an erster Stelle (wie auch dort) bleiben muss. 


Zufälliges der Form: 


a) Wie im Piel findet sich ‘die schwache Form mit Pathach statt Zere, z.B. 
ZART trasceris Deut. 4, 21, 


b) Der Consonant der Abs n, welcher ohne Yocıl mit dem ersten 
Radicalen zusammenstösst, wird, wenn derselbe ebenfalls ein t-Laut-ist, as- 
similirt. Von Dan natürlich Dyany7 integre agere, aber auch mit Daleth 
“a7 reden, mit Tet yta77 sich reinigen. Bei Nun liegt die Assimila- 
kon nicht fern: N2J7 weissagen; bei 7 ist sie Seltenheit 72137 sich. bereit 
machen. 

c) Ist der erste Radical ein Zischlaut TO, so tritt zuvörderst Metathe- 
sis mit dem Thau ein, so dass nicht is sondern st gesprochen wird. Bei 
"), % und O erleidet 7 weiter keine Veränderung: md, “and sich 


hüten. boip, Darin aufmerkend. 529, band lästig werden. Bei 
Zade aber findet eine Modification des t-Lautes statt: aus N wird 9, was 


dem "Z homogen ist, vgl. $. 8, 1 PIE, AUT sich rechtfertigen. — Mit 
7 wird 7) auch assimilirt 19T: 1237 reiniget euch. 


d) Mit passiven Vocalen gibt es wenige Beispiele: Lup>7 sie wurden 
gemustert, und mit Assimilation: Naun sich ER 0237 ge- 
waschen sein, 

2. Die einfachste Bedeutung ist die reflexive vom Piel, ent- 

weder vom einfach transitiven: 193 bedecken, 192H771 sich bedecken, 
oder mit intensiver Kraft, welche auch dem Hithpael gemäss der Schär- 


der ursprünglichen poetischen Anschauungsart der Semiten“) und DIN 'roth 


ET) 
sein Jes. 1,. 18 lässt sich die IX, arabische Conjugation vergleichen: ol, 


Sache wi, ,0oo 
vgl. Ewald gramm. crit. ling. Arab. 1. $. 173: ne rubuit, BE 


Slavissimus fuit. 
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fung: des mittlern: Radicals inwohnt: xiyant sich eifrig, stolz erheben. 
Weniger betont ist die Identität des Objects und Subjects in MEpnm mDRnr 
sieh erzürnen;. zürnen, irasci, bannn sich betrüben, moereri. Im Kal sind 
alle diese Verba AED, MIN DON intransitiv, im Piel kommen sie nicht 
vor *). 

3. Ist das Subject der Handlung ein Pluralis, so wird sie von 
selbst aus einer reflexiven zu einer gegenseitigen, reciproken: Gen. 
42, 1 18Inn avob) zu was sehet ihr euch einander (zaudernd) an? 

4. Mittelbar reflexive Bedeutung, welche im griech. Medium sehr 
häufig ist, haben. wenige (sibi; oder an dem Seinigen etwas thun), Srymr 
für sich etwas in Besitz nehmen, DIOR sich etwas abreissen. Hiebei 
können Accusative des Objects stehen. 

5. Nicht nur von einer realen Wirksamkeit kann der reflexiv 
gewordene transitive Verbalbegriff verstanden werden, sondern auch: in 
besondern Wendungen: Wyn1T7 D sich bereichern, 2) sich reich machen, 
nämlich in den Augen eines andern ("3y3 oder 9759 "9b), d. i. sich 
reich stellen, ann sich gross machen, gross thun, Tor sich als gerecht 
darthun, vgl. oben bei Hiphil n. 4 pr. — Auch von hier aus kann 
es dazu kommen, dass Hithpael ein Object regiert: saynT sich listig ma- 
chen, Jemanden zu überlisten suchen. 

Die passive Bedeutung ist im Hithpael eben so selten, als sie im Niphal 
häufig ist. am sich segnen, gesegnet werden. DIN gesühnt wer- 
den 1. Sam. 3. 14. TRENNT gemustert werden Jud. 20, 15. 

Zu kühnen Modificationen in den Bedeutungen der transitiven und reflexi- 
ven Conjugationen ist die hebr.! Sprache dadurch insbesondere getrieben, dass 
ihr einmal die Zusammensetzung der Verba mit Präpositionen (wie er, ver, 
zer, be, ent u. s. w.), dann die Unterscheidung des Pronomen in ein re- 
flexives und ein nicht reflexives, endlich die Hülfsverba fehlen. 


8. 82. 
Verba primae gutturalis. 


Die Verba, in welchen ein Stammbuchstabe oder mehrere Gutturalen 
sind, haben keine eigentliche Anomalie (vgl. $. 85); alles, worin sie sich vom 


*) Tor lustwandeln, sich ergehen schliesst sich an den Dativ an, der beim 
Imperat. Kal 7 7 vorkömmt. 
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Paradigma des regulären Verbum entfernen, folgt consequent aus den Elemen- 


tar- Gesetzen $$.9. 10. 23. 24. 

1. Von den Verbis I. Gutt. wie Jar trauern *), ‘7977 umkehren, 
DD weise sein, Zy!verlassen, sind die Conjj. Piel, Pual, Hithpael 
völlig regelmässig. In diesen Conjj. bleibt stets der Vocal zwischen 
dem 1. und 2. Radicalen (zweisylbiger Stamm), es tritt also nie 
der Fall ein, dass der Guttural ein Schva unter sich hätte, eben so 
wenig der andre Fall, dass er verdoppelt werden müsste. Also Piel: 
TaN er verderbte, Inf. Imp. 73x, Fut. 73x, Partie. TaRD; Pual: DR 
er ward gefressen, Fut. Dar", Part. bonn; Hithp.: Damm er betrug 
sich weise, Fut. Damm) Part. Danmn- { 


2. Abweichung vom regelmässigen Verbum tritt aber in 
zweierlei Fällen ein: 
I. wo der Stamm einsylbig ist, also die Gutturalen vocallos wer- 
den, ein Schva simplex haben sollten, entstehen Hülfsvocale 
88. 10. 24; 
I. wenn der 1. Radical verdoppelt werden sollte, wird die be- 
kannte Compensatio nöthig 8. 9. 


*) Verba "XD, in welchen X nicht als Guttural behandelt wird, siehe $. 89. 


| 
| 
| 
I 
) 





Verbum primae 


gutturalis, 


my stehen. 
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pin stark sein. 

















Kal Niphal Hiphil Hophal 
PRAET. 3. masc. ny 1292 TaIr Toy] 
3. fem. 7729 789) ray may 
2. masc. 27239 7729) Tray  2Tayn 
2. fem. nToy may) man Tray 
1. InTay may) may may 
1.9 1729 1109) T1Ta2r] 172977 
2. masc. DH729 DrTa23 onToyr DnTay 
2. fem. 1723 Pm09; may may 
1 7109 my may Toy 
Inr. absol. Tiny 711032 
constr. Tny a9] a2 Tarr] 
Imp. Sg. masc. u Dr Tayı] Tas 
fem. 709 pn "1091 "Ta27 
Pl. masc. a9 pn May may 
fem. mp7 man may Tas 
Fur. Sg. 3. masc. ny" pm: 29 723" 027 
3.fem  Tayn pm TON Tayn TayN 
2.masc. mya pi TRAIN Ta92 Tar2 
2.fem "ma IM "Tas "Tara "TaI2 
1. TOIN PIIR AIR TRAIN TOIN 
Pl. 3.masc. 39 mm 1799) 723° 1729) 
3.fem. mTayn Marin Tas Ta mar 
2. masc. 17032 PTR] ray 7 mon 17222 
2.fem. maTayn TORE RI 197 ayn Ta 
1. 92 pı2 1292 au>> 1n92 
Parr. act. a9 1292 190290 Tan 
pass. 109 
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3. In der I. Art der Unregelmässigkeit sind drei Stufen der 
Hülfsvocalsetzung zu unterseheiden, wie sie schon $. 24 beschrieben sind. 

A) Der Stamm noch ohne Präformativum: Schva compos. und 
zwar Chateph-Pathach unter dem Guttural; nur im Kal kömmt diese 1. 
Stufe vor. Praet. 2. Plur. 09709; Ta: Inf. Imp. ur>2 may: 

B) Vor den so gestalteten Stamm kömmt nun ein an sich vocal- 
loses Präformativ zu stehen;!im regulären Verbum hatte es Chirek als 
Hülfsvocal nach 8. 22, »on Sony, u. 5. w. Hier aber, bei Tuy u. s. w. 
muss nach $. 23 der dem Schva compos. homogene Hülfsvocal eintreten, 
also Fut. Kal: 7ny%, Tayn u. Ss. w. 

C) Vor den vocalischen Afformativis fällt nach $. 70, 5 der Stamm- 
vocal weg, nach dem ae Zr ze kömmt also noch ein 
Schva; nun muss das Chateph, um eine Sylbe zu bilden, zu seinem homo- 
genen vollen Vocal werden: ur-> 17099; ; DIT, aa = Tay 1Ta9r7 
(hoomdü). 

4. Ueber die Wahl der Hülfsvocale auf der 2. und 3. Stufe — 
ob doppeltes A, E oder OÖ gesetzt werden soll — ist Folgendes zu be- 
merken: 

a) Bereits im Fut. Kal tritt, wenn noch ein (drittes) a als 
Stammvocal folgt (die schwache Form), des Wohllauts wegen das dop- 
pelte E ein: PT pm; während das starke Fut. Kal (mit Cholem) ge- 
wöhnlich A hat. So unterscheidet sich Wurf? er pflüget (transit.) und 
ÖrT er schweiget (intrans.). — Ganz derselbe Fall (doppeltes E vor 
A) ist in jedem Praet. und Part. Niphal: 1292 1292: 

b) Dem Praet. Hiphil ist © unter dem Praeformativ charakteri- 
stisch, demgemäss wird das dem i-Laut verwandte doppelte E dem 
abstechenden A vorgezogen, also: "ay7- 

c) Hingegen ist der H. Gruppe imHiphiil, Inf. Imp. Fut. Part. 
das « unter dem Präform. charakteristisch, darum ist hier ADBaR® A 
constant: Tayr1, TaYy", TOYM- 

d) Allein steht das Hophal mit seinem Charakter- Vocal o, hier 
also doppeltes O: Tay, 129%, 99% 

5. Die IH. Art der Unregelmässigkeit tritt nur in der II. Gruppe 
des Niphal ein. Denn nur im Inf. Imp. Fut. Niphal bekömmt das 


*) Doch wird hier eher die harte Verbindung vorkommen: aa), unten Anm. a. 
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hebr. Verbum eine Verdoppelung des 1. Radicals. Das reguläre Ver- 
bum hatte Chirek vor dem Dag. forte: vum Sup’; dieses i wird im 
Verb. 1. Gutt. unveränderliches Zere (vgl. $.33, 3): Toy}, 192”. 

Diese Compensation wird auch in den Verbis nothwendig, deren 
I. Radical Resch ist: x97 heilen, Niph. Inf. 9977 Fut. x9°". 

a) Bei Cheth ist im Fut. Kal. und Praet. Niphal die harte Ver- 
bindung sehr häufig: "om es mangelt statt om (der auf der 2. Stufe 
eingetretene Hülfsvocal bleibt, obgleich ihm. nicht mehr das homogene 
Chateph nachfolgt): Tanz lieblich ; ann du erbarmest dich, nom er 
theilet, Pl. Darm. Sie "findet sich auch bei He: Dig er kehret um, 97 
umgestürzt, eversus. — Ueber mn und un) vgl. $. 95, 5. 

b) Nur in Verbis ”XH entsteht schon auf der 1, St. Chateph-Segol 
Imp. Inf. Kal: TOR “and zu sagen; DON, ax zu essen; IN liebe, 
Pl. 307: Vgl. $. 30, 3. b. 

c) Bei diesen Verbis bemerkt man jenen Unterschied der Quantität 
zwischen kurzem E und dem noch kürzeren A, vgl. $.23 Anm. — Bei. 
neuem Fortrücken des Tones tritt- A-Laut an die Stelle des E-Lauts: 
TOR» ON; ON er fesselt, Plur. c. suff. TION sie fesseln ihn. 
So auch im Praet. Hiph., wenn vermöge eines Vay convers. der Ton auf die 
Endung ($. 76, 5), oder wenn er auf ein Suffixum rückt ($. 96, 6) Narr 
dw. stelltest, TIT\; "NTAIT, TRTayT- ale 
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Verbum mediae gutturalis. p27 schreien, 112 segnen. 



































Kal Niphal Piel Pual Hithp. 
PRAET. 3. masc. nyT pP" 722 112 yon 
3. fem. m N a ae aan 
3. masc. mi 9 mm ma ma Am 
2. fem. An So 272 3 ge ahig 
I. mat pn MR 272 reg) 
Plur. 3. Det 1P2D 72 jene! Peg 
2. masc. onp2T DIDI 03393 jeigpygje) oma 
2. fem. Inst pr 92 ee aan 
1. met RN 2 2 an 
Inr. absol. n1YT Divm ha 
constr. Pi pm 0 m Ja pam 
Imp. Sg. masc. pyT | py 72 nei: 
fem. mi mn vage! In 
Plur. masc. up DIT 172 een 
fem. many may mad Aa 
Fur. Sg. 3. masc. py7 py7" Ta 72 Rei 
3. fm. ps  pym En me; ann 
2. masc. poin n97N Jan Ep: Jan 
2. fem. uP> At 0 Be 42 ee janmig IN 
1: PR PIIR TIER TR > aan 
Plur. 3. mas. Spy my aan 2) gegen 
3. fem. mpym ar P>Atg man aaa ann 
2. masc. Dp>Ars ID San an ann 
2. fem. mpyin mpym man malen Pre 
1. pP 292 7» 72 Tan 
de Pro pn ma Ton BL 
pass. PI9T 
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&. 783. 
Verba mediae gutturalis. 


1. Die Verba mediae gutturalis weichen (den Verbis I. gutturalis 
entgegengesetzt) gerade in den Conjugationen mit zweisylbigem 
Stamm, den intensiven, Piel, Pual, Hithp. vom regulären Verbum ab. 
Hier sollte der mittlere Radical verdoppelt werden. Die Compensatio 
hiefür wird aber in den Verbis mit He, Cheth oder Ajin in der 
Mitte vernachlässigt; dem Guttural bleibt Dag. f. implicitum ($:. 8, 4) 
also: Piel 7% Inf. Ya eien, Ay Inf. Priv lachen, y2 Fut. y9% 
anzünden. Vor Aleph tritt gewöhnlich, vor Resch immer die Com- 
pensatio ein (die Verba mit 4 in der Mitte sind hier mitzurech- 
nen): Piel na, Fut. I) sich weigern,; 7x2 Fut. IR) eingraben ; 
no Inf. DD, Fut. no Part. non dienen, Asırovoyeiv. Pual. 
Part. Won distinete u. s. f. Piel und Pual erkennt man noch an dem 
Vocal an erster Stelle und an dem Präform. mit blossem Schva. 

Ausnahmsweise findet sich die Compensatio vor He: 373 er leitete, vor 

Cheth: rN er zögerte, vor Ajin: 7y2 anzünden inf. piel. 

9. Die schwache Form ist im Fut. Kal herrschend, ana er 
erlösit, ss er erbet (doch Di7>* er brüllt). — Im Niph. 2. Gruppe und 
im Piel hält sich das e gewöhnlich Drjs7 kriegen, Dry” er tröstet. — 
Statt 72 findet sich auch die schwache Form Te 

3. Chateph-Pathach tritt unter dem zweiten Radicalen je- 
desmal statt des Schva simplex ein ($. 10), also vor allen vocalischen 
Afformanten: Praet. pe "p27 Fut. up>AtoE D9m, pn und so durch 
alle Conjugg. Im Imp. Kal wird doppeltes a als Hülfslaut erforderlich: 
IT "DIT Die harte Verbindung kömmt nicht vor. 


8. 84. 
Verba tertiae gutturalis. 


1. Alle Verba “x5 und die allermeisten Verba “5 fallen hier 
weg, und sind als Verba quiescentia $$. 93. 94 zu behandeln. Die ei- 
gentlichen Verba III. gutt., also die auf 9, rj und 7 mappikatum, wei- 
chen in der Vocalisation vom regulären Verbum ab, wenn der Guttural 
Auslaut ist und einen ihm nicht homogenen Vocal e,i, o, u vor 
sich hätte. 
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verbum 'tTteortieae 














Kal Niphal Piel 
PRAET. Sing. 3. masc. Bahn] ynü) ya 
3. fem. ya yo2 ya 
2. masc. na NraU2 ak 
2. fem. gb ja) NyaD2 IE 
1. ma 5 m nee 
Plur. 3. a zaie] won) WE 
2. masc. eigpzal] Onya) Onyaı 
2. fem. Pat yauı 12V 
1. 7 9 
Inrinıt. absol. ya ya) yao 
constr. ya your yaü 
IMPERAT. Sing. masc. ya sau ya 
fem. ya Wa va 
Plur, masc. Zei] waer Wwau 
fem. > Zee) ya ya 
Futur. Sing. 3. masc. ya" b 7a ich ya" 
3. fem. IRön Yan yaon 
2. masc. yaon smun yaun 
2. fem. Yan an an 
1 ya YmEN IEÜN 
Plur. 3. masc. Wan" Er zalıch WaD" 
3. fem. Myaon myaun MywEn 
2. masc. Ron Ian WaUn 
2. fem. mynon TER myaun 
1 yaU) ' yorıı Yard) 
Parricıp. act. Bay ynü) van 


pass. 


yral 


Gutturalis. ya hören. 
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Pual Hiphil Hophal Hithpael 
——, ZZ nme ne | 
ya ymür ya yaonor 
ya ya ya antun 
HyaD natur ya myanen 
nymG Neon ya Nyandr 
ya ao Ey zelelgi ar 
WED warn mon Wand 
DAYS OnvoHrT migb Jajısig; Dnyanor 
11362000) moon yaon yaner 
DyaD ya DIaU7 Dyandr 
ya 
ya ya ya] sam 
ya van 
You Yanor 
Wacr yamor 
myaun MyanEr 
Yan" ymü" ya" Yan" 
yaun yon san yanın 
san yon yaon yEmEn 
Eon Yaon Yaun YANOn 
YRÜR YYOOR YEOÜR YENDN 
WaD" ya" WG" and" 
MER Yan myaon Myann 
WaOn waon au WAREN 
Yan penis! Yan yamon 
Yet) aralıh) ya) yandı 
>25 Yun Inn YanUn 
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2. Ganz nach $. 10 wird entweder: 
1) dieser Vocal selbst Pathach (die schwache Form) oder 
2) er hält sich, indem ihm Piathach furtivum als Nachschlag 

gegeben wird, nach folgenden 3 Regeln: 

a) Die schwache Form hat Fut. und Imperat. Kal immer: 
ya; Yan 

b) Hingegen bleiben constant mit Path. ee im Inf. 
Kal yinad, yad, 7 im Part. Paul vn "im Hiphil ya. 

c) Wo Zere vor den Guttural kömmt, existiren beide Formen 
neben einander: blosses Pathach, oder e mit Path. furtivum, z. B. 
Partic. Kal, Piel, im st. abs. ya, st. constr. yoa%d; Niph. 2. Gr. und 
das ganze Piel, in Pausa stehend: ya u. Ss. w., ausserdem: bJa\ıöig; 
u. 8. w.; Fut. Imp. Hiph. ya, in der verkürzten Form ($..76, 5) 
110271 er machte, trauen, oT mache glücklich. Ebenso Verba intransit. 
main und pa er freute sich. 

3. Kömmt ein Schva unter den Guttural (vor den mit Conso- 
nanten anfangenden Afformativis), so bleibt diess Schva simplex, da es 
quiescens ist — die harte Verbindung — Sm Kunbie Zr) nbün- 

a) Nur in der 2. Fem. sing. des praet. in allen Conjugationen "entsteht 
ein Hülfslaut unter dem Guttural: Arbo schaldchath, eine Art Segolatform, 
Ambüs u. s. w. Diese Formen wurden von älteren Grammatikern gelesen: 
schaldachth, denn auf diese Aussprache schien die Punctation, das Dagesch 
lene im Thau und das Schva in demselben hinzudeuten. Diese seltsame 
Schreibart erklärt sich aber zur Genüge daraus, dass das Pathach furtivum 
hier ganz wie ein Schva behandelt wurde. 

b) Vor Suflixis, die mit Consonanten beginnen, tritt Chateph-Path. ein: 


TOUR ich sende dich 8. 97. 
8. 85. 
Ursachen und Arten der Anomalie. 


1. Die Regelmässigkeit eines Verbum beruht darauf, dass seine 
Radicalen alle drei stark genug sind, um sich durch alle Verbalflexion 
hindurch stabil und ungeschwächt zu erhalten. Auch die Verba mit 
Gutturalen gehören (so lange nicht X oder 7 quiescirend werden und 
aufhören Gutturalen zu sein) in diesem Sinne zu den regelmässigen. 
Anomalie aber — die sich jedoch selbst wieder auf Lautgesetze zurück- 
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führen lässt — entsteht, wenn einer der 3 Radicalen sich nicht in der 
ganzen Flexion durch alle 7 Conjugationen unversehrt zu erhalten ver- 
mag, indem er entweder seiner Natur gemäss zu einem Vocal wird, 
oder mit einem andern Consonanten in der Flexion zusammenstösst und 
mit demselben zu einem (geschärften) Consonanten verwächst. Diese 
beiden Arten der Anomalie ergeben sich, wenn man, von der Betrach- 
tung der fertigen Verba als triliteraler ausgehend, analytisch verfährt. 

2. So entstehen zwei Gattungen anomaler Verba. Die Anomalie 

der einen beruht auf dem Quiesciren eines Radicalen (X, 77, 7; ») in 
einem Vocal, die der andern auf der Assimilation eines Radicalen mit 
einem andern Radical-Consonanten. Die Verba anomala der I. Gattung, 
die Verba quiescentia zerfallen in 3 Ordnungen, je nachdem; sie eine 
litera quiescens an 1., 2. oder 3. Stelle haben. — X quiescirt gewöhn- 
lich nur als Auslaut, 7 immer nur als Auslaut, daher begründen diese 
beiden Buchstaben hauptsächlich an 3. Stelle Anomalie; Verba ”x5 und 
“5; an l., noch mehr aber an 2. Stelle pflegen sie sich als Gutturalen 
zu halten $$. 82. 83. Für die Verba anomala der I. und II. Ordnung 
bleiben also 7 und " als vornehmste Factoren der Anomalie: Verba “9 
und “9, “y und “ny. | 

a) Die Verba “9 zeigen ihren Character, wenn ein Präform. vor den 
Stamm tritt, soll aber Vav selbst der Anlaut sein, so wird es aus eupho- 
nischem Grunde zu Jod *). Diese Verba werden daher Verba “Hg, die ei- 
gentlich “9 seien, genannt $. 87. 

b) In wenigen Verbis, die mit X beginnen, quiescirt dasselbe, dem Vav 
ähnlich, in o, vgl. $. 89. 

c) Die beiden Classen der Verba quiescentia II, Ordnung: 9 und “y 
sind von einander durch keine feste Gränze geschieden. Wir fassen sie unter 
dem Namen der radices cavae zusammen. 

d) So leicht das Jod als Anlaut eintritt (siehe 2, a), so schwer wird es 
als Auslaut geduldet. Die Radices “5 kommen nur in der Gestalt von Ver- 
bis “5 vor, z. B. 7555, verrathen aber ihren Character, wenn Afformativa 
hinzutreten , ha u. 8. w. $. 93. 


*) Man beachte, wie gar keine Verba im Lexicon sub litera Vav zu finden sind, 


von Nominib. nur ") selbst und etwa 54 für 5 Sohn und einige Nomina 
T Tr TT 
propria. 
Thiersch, hebräische Grammatik. 2. Aufl. 9 
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e) Ueber die Verba, welche in zwei Radicalen quiescentia sind, wie N", 
siehe $. 95. Verba, welche in einem Radicalen quiescentia, in einem an- 
dern gutturalia sind, wie 979, 477, werden $$. 86 —94' mitbehandelt. 


3. Die Verba anomala der II. Gattung, in denen ein Radical ei- 
nem andern Consonanten assimilirt wird, zerfallen nur in 2 Classen: 
Verba “9 und “yy. Nun ist unter allen Buchstaben der geneigteste 
zur Assimilation mit jedem einer Schärfung fähigen Consonanten, der 
ohne dazwischen stehenden Vocal nach dem Nun zu stehen kömmt. An 
der 3. Stelle könnte Nun nur mit dem Consonanten der Personen - En- 
dungen verwachsen, was keine Anomalie begründet *). An 2. Stelle 
ist er von dem 3. Radicalen stets durch den Stammvocal (oder doch 
durch Schva mobile, Piel up" u. Ss. w.) getrennt. An erster Stelle 
aber, also in den Verbis “99 wird er, so oft der Stamm einsylbig lautet 
(nur zwischen dem 2. und 3. Radic. einen Vocal hat), zur Assimilation 
mit dem 2. Radicalen veranlasst. >>) Fut. 557, bon. 


Ueber Verba “JH, in denen zugleich der 3, Radic. quiescirt, wie 77195 
siehe $. 95. or 
4. Wurzeln, deren 1. und 2. Radical identisch wären, besitzt die 
hebr. Sprache nicht, hingegen viele, in denen bald nur 2 Consonanten 
erscheinen, bald der 2. sich in der Flexion als dritter noch einmal setzt. 
Verba geminantia 9, oder “yy. Vor Afformativen wird in den nicht 
intensiven Conjj. der 2. Radical geschärft. 
Die Ansicht, dass diese Schärfung durch Zusammenwachsen des 2. und, 
3. Rad. zu erklären sei, ist sehr problematisch; vgl. unten $. 92. 


Anm. Ueber das Verhältniss der verschiedenen Classen der Verba ano- 
mala zu einander sind zuvörderst folgende grammatische Bemerkungen zu 
machen. — In der Formation der radices cavae tritt der mittlere Laut 
(seien sie nun Verba "49 oder ““y) theils als 7, theils als *, theils auch 
als N auf (m. vgl. die analogen arab. Verba). Die Verba “9 .coincidiren 
mit den Verbis “yy in den intensiven Conjj. völlig. Beide Classen (”y 
und “yYy) scheinen in den chaldaisirenden Formen (wo sie nur 2 Radicalen 
und den ersten geschärft haben) in die Formation der Verba “SH hinüberzu- 
spielen, welcher auch einige Verba “9 theilweise folgen. Endlich zeigen 


*) ZB. in 192 geben, vgl. pag. 135. 
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die Verba ”x5, bei dem Hinzutreten der Afformative, an der III. Stelle ein 
quieseirendes Jod ganz ähnlich wie dieses in den Verbis “75 zum Vorschein 
kömmt. Im Chald. sind beide Classen “XD und “5 gar nicht mehr ge- 
schieden. 


Zu dem allen kömmt nun noch die lexicalische Wahrnehmung, welche sich 
jedem Anfänger leicht darbietet, dass oft dasselbe Verbum mit gleicher oder 
unwesentlich modificirter Bedeutung bald als radix JH bald als "y, zu- 
gleich als Verbum “yy und “Y, als Verbum "49 und “7b, oder gar in 
dreien dieser Gestalten zugleich vorkömmt. Wie 777) ruhen, auch 71) und 
19% mit dem Hiph. 77°37. Etliche Verba sind in der einen Gestalt Defec- 
tiva und werden aus der andern ergänzt: sieh fürch!en Praet. “9 : 9", 
Fut. “95 97, gut sein Praet. “yr Zi, Fut. “9: 2m. Eine #Zu- 
sammenstellung dieser 'lexicalischen Erscheinungen hat bereits R. Dav. 


Kimchi im Yabay -=90 (fol. “Nb, 1, b) gegeben. 


Alle diese Beobachtungen führen sehr einfach auf die Vermuthung, dass 
viele jener schwachen Stämme (m denen ein Buchstabe litera quiescens, 
oder der dritte nur Wiederholung des zweiten ist, oder der erste, Nun, in 
der Formation verschwindet) eigentlich radices biliterae seien, die nur, um 
sich in den iypus triliteralis zu fügen und in alle Metamorphosen der Ver- 
balilexion eingehen zu können, einen dritten Consonanten gleichsam zu 
ihrer Vervollständigung herbeigezogen haben. Das zur Verbalilexion durch 
alle Conjugationen nothwendige Substrat eines zweisylbigen (triliteralen) 
Stammes wäre dadurch gewonnen worden, dass zu den 2 Ur-Consonanten ein 
Vay oder Jod an erster oder an dritter Stelle hinzugenommen oder der 
zweite Radical als dritter wiederholt, endlich in einigen Wurzeln dadurch, 
dass der mittlere Vocallaut gedehnt oder zum homogenen Consonänten ver- 
härtet wurde. Sind wirklich in dergleichen Verbis 2 Buchstaben die ÜUr- 
bestandtheile und der dritte ein die schwache radix stützender Zusatz, so 
muss dieser seiner Natur nach nicht so stabil sein wie jene, und es kann ge- 
schehen, dass an einer und derselben radix bilitera der dritte, das Com- 
plement, bald so bald so erscheint. Doch ist dieses schon 8.42, 9 be- 
rührte Problem hier nicht weiter zu untersuchen, sondern nur anzudeuten, 
um die Verwandtschaft dieser Classen von Verbis untereinander und die 


Wandelbarkeit ihrer schwächeren Laute in Erinnerung zu bringen. Man 
vgl. noch 5.89 (XD), $.90 (19), 8.92 99). 


5. In der Behandlung der einzelnen Classen befolgen wir die 
9 3 
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III Ordnungen: verba laborantia prima, secunda, tertia radicali,so dass 
wir in jeder derselben vom Leichteren zum Schwereren übergehen: 
I. Verba “s9, dazu etliche ““9 und m» nehmen 
“9, dazu Bez! gehen 


og, 

“yo, nur 5 Verba quiescentia. 

4 
" „ | radices cavae 

my 

"ss, den radicib. cavis nahe verwandt. 
II. Hude, 


"yb, an die Verba “5 sich anschliessend. 

NB. Alle Anomalieen, welche in Verbis anomalis erster Ordnung vorkommen, 
lassen sich sehr einfach zusammenstellen, und ebenso alle Anomalieen der Verba 
anomala zweiter Ordnung; $.87, 8 und $. 92, 8 ist diess versucht, und 
es wird das Verständniss und die Uebersicht der einzelnen Classen erleichtern, 


wenn der Lernende jene Sätze von vorn herein ins Auge fasst. 


8. 86. 


Verba “39 und etliche nach ihnen sich richtende Verba H. — 
pa und 729: 


1. Die ganze Anomalie der Verba “JH besteht darin, dass ihr 
erster Radical, Nun, dem zweiten assimilirt wird, sobald er mit dem- 
selben zusammenstösst (durch keinen Vocal mehr von ihm getrennt ist). 
Dieser Zusammenstoss findet aber statt, so oft der Stamm ein einsylbi- 
ger geworden (der nur an zweiter Stelle einen Vocal, an erster ein 
Schva hat) — ktal u. s. w. 











Verbum 


"SB 39 sich nähern. 
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Kal Niphal Hiphil Hophal 

nn | 

PrAET. 3. masc. jur) on jeaatz: jet} 

3. fem. mon zje)b) more mar 

2. masc, moi mon ala ORT 

2. fem. mn non nor ER 

h Bye SrnDa mar Mor 

Pl. 3. Noa 1039 Naar TOT 

9. masc. Dmda ond3) elokbi DEBIT 

2. fem. po eo ade Inden 

1 Bon 02) SORT DoRT 

Ir. absol. juirb) 07 jez 

 constr. no [erbigi jehotg vn 
Imp. Sg. masc. jap) jehbig| war 
fem. "a aa "oT 
Pl. masc. eb eb Tora 
fem. mo 0 an Mon 

Furt. Sg. 3. masc. up jerb)) on joP\} 

3. fem. Yan jo an San 

2. masc, man an Sn ats 

| 9. fem. an Ran "oa an 

1 WIR EN SR WER 

Pl. 3. masc. yon Toa2 To TOR 

3. fem. madan aan mon aan 

2. masc. Yon Ton noran oan 

2. fem. man. men An Mate 

1 jebb) jerbR ins [Pb 

PART. act. unjr)e jep) on jıbY-) 

pass. om | 
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2. Hieraus ergiebt sich von selbst, dass die Verba “SH in den- 
jenigen Conjj. keine Unregelmässigkeit haben können, in welchen der 
Stamm ein zweisylbiger (mit einem Vocal an erster Stelle) bleibt, d.h. 
in Piel, Pual und Hithpael durchgängig 593, 592, b99%, b99, bo en 
u. 8. w.; in der ersten Gruppe des Kal (Praet. Partie.) 599, Spin und 
in der reifen Gruppe des Niphal (Fut. Inf. Imp.) 0m, DM 

3. Hingegen verfallen die Formen mit einsylbigem Stamm, Kal 
in der 2. Gruppe, Niphal in der ersten, Hiphil und Hophal durch- 
gängig, der Anomalie. Kal Fut. 55°, Niph. Praet. von ‘02%, 523, Hiph. 
DR: bp, Sp und bg, Hoph. Bo (mit Kibbuz nach &. 81 Hiph. 

» DB", DER- 

4. Eine Aphäresis des Nun findet statt, wo es als Anlaut ohne 
Vocal (mit Schva) zu stehen kömmt, nämlich im Imp. Kal und im Infin. 
constr. Kal. Der Imperativ ©} oder 5}, "O2, TA, mtöa. Der Infinitiv 
bekömmt, wenn er die Aphäresis erleidet, als Nominal- Character eine 
tonlose Feminin - Endung 7, MX} (Segolatum), bei Gutturalen n, 193 
berühren von 9 kr 

In einzelnen Beispielen unterbleibt diese Aphäresis; sie ist im allgemeinen 
das schwankendste unter den Eigenthümlichkeiten der Verba “9, “9, "9. — 
von; 708), ya 82 70)» kommen vor, 

5. Folgt auf das 5 ein der Verdopplung nicht fähiger Consonant 
(einGutturalan zweiter Stelle vgl. 8.83), so können zwei Wege 
eingeschlagen werden; entweder unterbleibt die Assimilation, Pur erben 
Fut. Im, 12 leiten 72", 07) brüllen DA"; DyJ lieblich sein 092, 
oder sie geschieht mit Dagesch forte implieitum in dem Gutturalen 
ohne Compensation Dm) Niph. Or) sich trösten (ebenso lautet im Praet. 
das Piel DJ nach $. 83, 2). 

Ausnahme ist das Beispiel mit der Compensation nr) herabsteigen, Fut 
am, nm (für nam). Als Abnormität muss die Vernachlässigung de: 
Assimilation gelten in PT) zu schmelzen; am häufigsten ist sie noch in 
Fut. von 2, San us. W. | 

6. Ein Guttural an 3. Stelle fordert die $. 84 angegeben 
Voealisation, z. B. vn Fut. y3%, Partie. yJ9, Hiph. yyr7, Imp. 9; 
endlich im Infin. constr. ny} nach 4; vel. 7 8.87, 7. 

7. Einige Verba “9, deren zweiter Consonant Zade ist, erle! 
den in Formen, wo das Nun der Verba ”59 assimilirt wird, eine Schä} 


Re | 
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fung des Zade mit Verschwinden ihres Jod, wodurch jene Formen 
denen der Verba "55 ganz gleich sehen und den trügenden Schein ge- 
ben, als hätte eine Assimilation des Jod stattgefunden; Hiph. n7 
anzünden und Niph. nxx5*) kommen neben px (von px nach 
$. 87) vor. 9Yx" sternere bildet Hiph. yıy7, Hoph. YXrT (das Subst. 
v2). | 
Eine unläugbare Variation von Nun und Jod ist in IX), ST, A; 
endlich arm sich stellen, mit Jod. — Schwankend ie px giessen end 
2 bilden, Fut. px" und Pen: “ir und SH *#). 
An allen Eigenschaften a Verba “9 participirt das Verbum mm» neh- 
men Fut. mp» Plur. EgPR (ohne Dag. vgl. $.9, 1 Anm.), Imp. mn Bi. MR » 
Inf. constr. alujp} c. suff. nmp2- Fut. Hoph. MR — Das Verbum 729 geben 
hat im Niphal zwar 7m als Verb. “39, aber im Fut. Kal. nr und Imp. 
9 (mit He parag. ars Pl. 39) ein Zere, gleich den Verbis “9. In 
einigen Formen tritt zugleich Assimilation des Nun als dritten Radicals mit 
den Afformativen Nun oder Thau ein: an), nm) Dam) und so im Inf. 
constr. Kal für N stets A] und diess cum sufl. 92 (wie vn $. 60, 3). 


&. 87. 
Verba 9 (scheinbar 9). 


1. Von allen Verbis, deren erster Stammbuchstabe Vav ist, hat 
ihn keines in denjenigen Formen behalten, in welchen er als Anlaut 
stehen würde, sondern er ist in diesem Falle in ein Jod übergegangen. 
Dieses Jod behauptet sich demnach in der ersten Gruppe des Kal: 
Praet. yT, Part. y77, ym, Inf. abs. y77, so wie im ganzen Piel und 
Pual 7b, Fut. Tan (per synizesin auch >), 72, 12; gewöhnlich 
selbst im Hithp. SzınT- Die entsprechenden arab. Verba behalten ihr 
Vav consegent und ungestört. 


*) Nach Ewald von IX, nn gebildet in der $. 90, 6 Anm. beschriebenen 
Weise, als chaldaisirende Formen. 
*) Auch diese Verba haben alle Zade an zweiter Stelle. 


u 
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Verbum ie») 


RER TS, BE EHE EEE SEITE STREET LEO ERETTEE TEE EIEETETT RT ET UT TREE ENTE ETECKZER WER FT TR TUT STETTEN URTSUET TENTEEREROUEREES SEEREDET EEE 





PRAET. 3. masc. 





3. fem. 
2. masc. 
2. fem. 
1, 
Plur. 3. 
2. masc. 
2. fem. 
1. 
Ins. absol. io" 
constr. Hau 
Imr. Sing. masc. au 
fem. hs 
Plur. masc. 320 
fem. a 
Fur. Sing. 3. masc. aha 
3. fem. on 
2. masc. Sein 
2. fem. “en 
1. SuR 
Plur. 3. masc. 720" 
3. fem. rel) 
2. masc. UN 
2. fem. Mon 
1. 25 
PART. act. 
pass. 





20: wohnen 

Kal Niphal Hiphil 
au per) ai 
na" gehen) gell iz) 
nu" glei avin 
graka) na ai 
nat" Io main 
aD" Oi Deerzi 
oma" algjehuryh migpahiig| 
aa" | [ioestg> in 
0 eier) DICH 
op Fe 
“o' “ anhim 
ir mn mn 
Mir > > 7 Be = 
707 or on 
mem man mapin 
u Son an 
vn je ulto an 
un pakrelkc) aan 
Bn on ron 
TR ZUR DIR 
oT ON or 
mUrn mamm apin 
Mon om rain 
mern mapn main 
52 Sun St 
mon So Din 


Srot 
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Verbum x 














& . par gut sein BON essen 
Hophal Kal  Hiphil Kal 
En EEE 
au 7) u BON 
non no nun “A TTOOR 
nad glala) Han 
nad non: nSur 
Kamen na au 
120m Ian aan 
Dnac Donau ejgmlayı 
mon mo mon 
Sao Su Bann 
97 Sin mm SDR 
ö Su Sum DDR 
Su Sm SDR 
IN. an DIR 
au mn PN 
map map TION 
aha Sum m Ban" 
Sun Sum Dom Bann 
aan Son Som BONN 
an un oO "DONN 
DEIN SUN ION SON 
an Inn, am DIR" 
‚madın | maaun mann Pre 
aan an UN EN 
main MDR Su MORH 
Son Su So EeN$ 
om oo Som OR 
Sn" | SDR 
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2. Das radicale Vav erscheint aber, und zwar als Vav 
mobile, nur in der zweiten Gruppe des Niphal, wo es geschärft ist 
9 YT- 

Als Ausnahmen kommen vor Bl er harrete und Im er wird ge- 
worfen. Dagegen ist das Vav im Hithpael Ausnahme: ya sich er- 
kennen. 

3. Hingegen zeigt sich das radicale Vav oft als Vav quiescens. 

In allen Formen mit einsylbigem Stamm (wo also das Vav vocallos 
stehen würde) entsteht, sobald ein Präformativum vor den Stamm tritt, 
nicht ein Hülfsvocal i, a, o, wie in vun, up ap), Punm son- 
dern es geschieht der Euphonie en was ER In liest ®); das 
Vav wird selbst Vocallaut, es quiescirt und zwar in o (nur in Hophal 
in “), dieser Laut ist alsdann unveränderlich. Also im Hiphil: 
Sin, St, Son, im Hophal: Stöyn, Störr, Sum und im Ni- 
phal, der ersten Gruppe: 4%), 20 

Dieses o in ZW) und IT lässt sich am einfachsten aus alten Neben- 
formen mit a unter dem praeform. erklären, 2707, — analog dem chal- 


däischen Aphel -—- aus av, au, wird ©. 


4. Im Futurum Kal aber bilden sich diese Verba auf etwas 
abnorme Weise: nicht ihr eigentliches Vav, sondern ihr Jod quies- 
cirt und zwar gewöhnlich inZere, dem als Stammvocal noch ein Zere 
folgt: 5% (hier ist scriptio defeetiva gewöhnlich). 

Auch diese Form 15° erklärt sich, was das e unter dem praeform. betrifft, 
aus einer alten Nebenform mit a: 5°", aus aj, ai wird e. — Verein- 
zelt steht 39 vermögen, fut. sam. © 

5. Im Infin. constr. Kal und im Imperat. Kal erleiden sie 
dieselbe Aphäresis wie die Verba “9, im Inf. auch mit derselben No- 
minal- Endung und Vocalsetzung wie jene 1% c. sufl. nJ1dJ, im Imp. 
mit Zere I, "ad, ad, II. I 5 

Der Imperat. hat Pathach bei Gutturalen: 97, und wenn die Aphäresis 
unterbleibt: 7". Ein einziges Verbum “9 hat statt des Vav nicht Jod, 
sondern He als Anlaut bekommen jo gehen Inf. absol. TFT Partic. 


*) Vgl. die Regeln von der Vocalisation des Vav copulativum $. 31. 
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porn Piel 727 Hithpael PT Es folgt sonst ganz den andern Verbis 
“9, nämlich: Hiphil: Tom ToD, Ton; Fut. Kal: 79 Imp. 7 (mit 
He parag. 7125) Pl. 2, Inf. constr. n>D» c. sufl. n>b2. 


6. Einige wie 9° erben bilden zwar das Niphal, Hiphil, Hophal 

als Verba “9 5), BI, DT, DT, lassen aber 1) in Fut. Kal 
das Jod in Chirek quiesciren wo (hier ist scriptio plena gewöhnlich, 
als Stammvocal bleibt das Pathach der schwachen Verba) — und kön- 
nen 2) imInf. und Imp. Kal von der Aphäresis frei bleiben: 70%, =". 
Ausser 5 befolgen diese Bildungsweise 52% trocken sein (Fut. ©, 
Hiph. ei u. $. w. Y9n sich abmühen (Fut. yon oder yy», Hiph. ya). 
0" gründen, my ermatten, v2 rathen. Alle diese schwanken also 
zwischen der Natur der Verba “9 und der im folg. $ zu behandelnden 
eigentlichen Verba “9. Das schwankendste bleibt auch hier die Aphä- 
resis, wie bei den Verbis ”)9 8. S6, 4 Anm. 


7. Bei einem Guttural an 2. oder 3. Stelle tritt die 88. 83. 84 
schon beschriebene Vocalisation ein; ohne durch das an erster Stelle 
stehende Vav oder Jod eine Modification zu erleiden. y rathen Niph. 
v2. Plur. 729%; y7: erkennen Part. Y7'°, y7 Inf. abs. yi7) Fut. Kal 
77. Niph. 9755 Fut. 977%, Hiphil. yTj7 u. s. w. Im Imp. und Inf. 
constr. Kal muss im Verbum III. gutturalis natürlich Pathach stehen 
y7 erkenne! Pl. 797, 197 erkennen, ny7> c. sufl. 4N972- 

8. Stellt man die Verba “39 und “9 zusammen, so ergibt sich 
Folgendes: 

a) beiden Classen gemeinsam ist die Aphäresis im Inf. constr. 
und Imp. Kal; sie ist aber schwankend; 

b) in allen Formen, in denen die Verba “s9 regelmässig sind, in 
denen sind es auch die Verba “9 (bei zweisylbigem Stamm); 

c) wo die Verba “39 Assimilation ihres Nun erleiden, tritt bei 
den Verbis “9 Quiescenz ihres Vav ein (bei einsylbigem Stamm mit 
Präformativen). 


8. 88. 


Eigentliche Verba “p. 


1. Wenige Verba geben sich als solche zu erkennen, welche 
eigentlich Jod (nicht Vav) als ersten Radical haben. In Formen mit 
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einsylbigem Stamm und mit Präformativen, wo die Verba “49 Quies- 
cenz erleiden, lassen auch diese ihren ersten Radical, das Jod quies- 
ciren, und zwar in langem i oder e. Kal Im" gut sein Fut. In (da- 
neben mit e als Stammvocal xy] und DD. Im ganzen Hiphil ist 
das in Zere quiescirende Jod constant (wie bei den Verbis “9 das in 
Cholem quiescirende Vav): Sao, Do, Sonn. Eine Aphäresis er- 
leiden sie nicht: Io u. s. w. Niphal und Hophal kommen von sol- 
chen Verbis fast nie vor. 

2) Verba, welche sich consequent nach diesem Typus flectiren, 
sind ausser I nur noch p5% saugen pay, ja) rechts sein, Ban, Dobarm 
heulen , p2 erwachen, on gerade sein. Andere schwanken zwischen 
dieser Flexion und der der Verba “9. Z. B. N? fürchten, Fut. N”, 
Niph. NND. 

In der 2, Gruppe des Hiphil ist aa u.s.w. aus Io (YöıT 790 
u. dgl. Formen kommen vereinzelt vor) leicht zu erklären. (Man vergl. das 
Suff. am Sing. TO mit dem am Plur. TI; oder n7 mit n2). In 
der ersten Gruppe (im regulären Verbum mit Chirek unter dem Präformativ: 
pm ist 9%] ebenfalls aus 07 der chaldaisirenden Form des Hiphil 
(dem chaldäischen Aphel) zu erklären, 

Wird im Hiphil Praet. u. Part. das quiescirende Jod nicht‘ geschrieben 
2’un, 2797, so coincidirt die Form mit der der Verba “7y und ““y, und 
wirklich kommen 20: und vn auch als Verba “y it und v» vor. 

Die Personal-Präformativa, welche im Fut. Hiphil noch davortreten, ha- 
ben an und für sich nur Schva, wie die im Piel und Pual, coalesciren aber 
per synizesin mit dem vocalischen Anlaut des Hiphil 7, wie auch and 
aus rap wird. Nun konnte in Formen wie 279%, yabı das = 
radical scheinen, und das Präformativ mit Schva noch davortreten: 
an, Sabıan, (Im Deutschen ist aus essen, geessen, gessen endlich ge- 
gessen, entstanden). — Noch leichter ist habapyı zu erklären, verglichen 
mit vom, DTITR P8..28,17. | 

8. 89. 
Verba "N. 

1. Die allermeisten Verba “9 richten sich ganz und gar nach 
den für alle Verba primae gutturalis gegebenen Regeln; Aleph wird in 
ihnen durchaus als Guttural angesehen. A 

2. Nur in fünf Verbis und in ihnen nur am Fut. Kal verliert 
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Aleph seine Potenz als Consonant, es wird wie eine litera quiescens be- 
handelt, es verschwindet für die Aussprache und zwar auffallender 
Weise in dem Vocal ö. Die Verba TON sagen, BON essen, IN um- 
kommen, sammt den beiden, welche zugleich Verba Nr sind: N wol- 
len und MDN backen, haben im Fut. Kal ax, Ban, a8 mit Zere, 
Man, pn) als Verba 4b mit Segol (der Stammvocal e erinnert an 
die Verba “sp und “9). 

Doch ist bei jenen 3 die schwache Form mit Pathach aN3, Box), Tan 
nicht selten. Mit Vav conversivum steht 9N®7, gewöhnlich Milel, und 
AN”. Die erste Pers. sing. ON, TON? wird defective geschrieben. Der 
Inf. mit bymland ist zu erklären wie DYTOND $. 30, 3, b. In allen übri- 
gen Formen wird das Aleph auch dieser Verba als Guttural behandelt nach 
$. 82. 

Jenes seltsame ö erklärt sich als Umlaut von @&. Dieses erscheint wirk- 
lich in dem Beispiel ER statt DENN er that bei Seite, ein Hiphil. 
Ebenso konnte man im Kal aus bey box) und aus diesem BaN" bilden. 

2. Ausser dem Bereich dieser 5 Futura Kal zeigt sich Quiescenz 
des Aleph, ein Hinüberschwanken in die Formation der Verba “9 und 
“9 nirgends mit Consequenz, sondern nur als Abnormität. 

Von TaN ein Hiphil TTDIN: V von ON sammeln Fut. Kal moin neben 
von TIIN ergreifen Fut, in8 und mm neben imN", Niphal: 
Te neben TIRH- Zuletzt kömmt noch defective Schreibart ine [ur 
hörend Partic. zum Hiph. TI87 wie 299) Da SS. 88. 90 und TI 
bringet, Imp. Hiph. zu NN kommen, doppelt eat — Im Fut. Kal 
kömmt defective Schreibart (Auslassung des Aleph) sporadisch vor: my 
u. dergl. — Synizesis ist in mp2 für Mon“ lehrend. y 


%. 90. 
verba '». 

1. Von den Verbis mit Vav als mittlerem Radical werden 
einige wenige so flectirt, dass ihr Vav immer mobile ist (stets Conso- 
nant bleibt): wie “177 erblassen: Fut. II IE befehlen (ein Piel verbi 
“=b), Fut. TE, 72 Pual MIR; ebenso IN begehren, Fut. IR” 
Hithp. 738577- In den allermeisten aber ist das Vav nie mobile (Con- 
sonant), sondern durchgängig quiescens (vocalisch), wie in Dip auf- 
stehen, Nj2 kommen, hineingehen u. Ss. w. Nur die letztern sind als 
Anomala und zwar als radices cavae zu betrachten. 


. 
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Kal Niphal Hiphil . Hophal 
PrAET. 3. masc. DD Dip) Da Da 
3. fem. Tan, main2 mann mann 
2. Masc. m Nam Alan Han 
2. fem. man. 'arahip> map ap 
1 man an) neo op 
PL.2. aD, Tan Tarp vapın 
2.,.masc. Dip One oplopı  Dmapın 
2..iem. mp Pam piaepı ap 
1; Da 039 map map Map 
Inr. absol. Din Dip op Ep u. 
constr. DPD Dip Dan 
Imp. Sg. masc. DD Din Dan 
Re 0 
Plur. mase. Tan Yaiprı marprı 
-. map map ap 
Fur. Sg. 3. masc. Dmp" Dip om m ph 
3. fem. Dan Den omn Dpan 
2. masc. DON Dipn Dan Dan 
2. fem: an in Yan Yapın 
1. DIDN DIPN D’DN DPIN 
Pl. 3. masc. Tann! main" mann mapı 
3. fem. PN ei MEN Arapın 
2. Mast. Tarpn malpn an Tapın 
2tem. MEN map mp ae 
N Ep Em Ep Em 
pass. Dip 





ng Dip aufstehen 
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vVverbumy ya verstehen. 














Piel Pual Kal Niphal 
Drp Sup [E Y2 722 
mann Main ze! 12 122) 
'apa Va) manip n2 ph! uramb] 
aaip Nanin 2 72 ubieb] 
map mem m2 mp2 mm 
‚ Maaıp Taıp "2 2 min 
Dramip Drmamin oma onioa on) 
az) een 2 122 ia) 
an) ap "2 2 122 
12 a7 

Dun Don l En 
D ” pe) an 
Dan 72 1197 
wanın ae) Sion 
TEN? man 
Da" Diip: 72: ya 
Dapn ° Beipn Pan jan 
omipm 0 Bam y=2 yon 
ann MPN IR lan 
DRIPN DaipR FAR Tax 
Tanıp” Tanıp" ne, im 
aan Maaipn an aan 
Hanıpn aaıpn ran wian 
aan aan Ayyan an 
Drip2 Dip]  p2 7122 
Dripm Daipn 12 7123 


712 


144 Verba 9. 


2. In ihnen hat das Vav nicht allein seine Consonantenpotenz 
verloren, sondern es vermag nicht einmal die ihm homogenen Vocale 
o und u zu erhalten; diese halten sich nur so lange, als sie dem Cha- 
racter der Form gemäss sind (o dem Inf. und Fut. Kal, « dem Part. 
Paul: x72, iz" ‚ zo). Wo zum Character einer Form ein andrer 
Vocal, a, e oder i gehört (wie « im Praet. Kal und Hophal, i und e 
im Hiphil), da macht sich dieser Laut als Stammvocal geltend und das 
Vav verschwindet ganz — (so wenig gehört es zum Wesen dieser Wur- 
zeln) Jod tritt bei e und i an seine Stelle Dan: DAT Bei dem Laute . 
ä bedarf es keiner litera quiescens: also DIN. 

Nur als Seltenheit wird DND gefunden, "mit Aleph, nach arabischer 

Schreibart, ebenso ein Participium DON statt Do. 

3. Wir müssen vorläufig von den Conjugationen mit zwei- 
sylbigem Stamm und mit Schärfung des mittlern Radicals, Piel, 
Pual und Hithp., absehen. In den andern 4 Conjj. (Kal. Niphal, 
Hiphil, Hophal) haben die radices cavae immer einsylbigen Stamm, mit 
dem einen langen, gedehnten Vocal in der Mitte. Dieser Vocal ist nun 
gemäss dem Gesagten nach dem Character der einzelnen Conjugationen 
zu gestalten. Das Praet. Kal wird mit @ gebildet: DR: der Inf. absol. 
mit ö Din; das Part. Pass. mit ü DM Das Hiphil durchgängig mit 
z und € Dim, Dam, DM Dinn, DRM. Das Hophal mit @: 
Dpin; DpT> DPD: Und so weit stimmen die Vocale ganz mit denen 
überein, welche das reguläre Verb. als characteristisch an zweiter 
Stelle hat. 

4. Aber im Inf. constr., im Imp. und im Fut. Kal ist bereits eine 
kleine Differenz möglich. Einige Verba zwar halten den o-Laut fest: 
x kommen, xi25 zu kommen. Imp. 72, Fut. Ni2), So auch N 
leuchten, 2 sich schämen, Sim gut sein. In den meisten aber drängt 
sich der w-Laut (der längste) vor: Inf. constr. und Imp. Dip» Fut. 


Dip — Das Partic. Kal richtet sich nicht nach der Analogie von 
up: sondern nach der Nominalform Pun und hat also Kamez: 
DD: N2- 


Ausnahme ist das Part, Act. Kal O’5j2. — Das Verbum n7% sterben 
hat als Intrans. im Praet. und Part. Kal ein € 79, 79 wachen, Part. 79, 
also analog mit 773; pi $. 78, 1. 


5. Völlig abweichend vom Character des regulären Verbum ist 
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der Stammvocal im Niphal. Er ist hier durch alle Modi ö (Vav-Cho- 
lem): Dip2, Dip, Dip! (ohne den Ton &, nianp))- 

6. Alle diese AVAINFINRE sind ursprüngliche Längen, so dass 
sie nicht wegfallen können *), und den Ton länger als die im regul. 
Verbum auf sich behalten. Daher kommen die Präformativa ge- 
wöhnlich in die erste Stelle vor dem Ton und zwar in offne Sylbe zu 
stehen. Hier entsteht, wo das Präformativum blossen Hülfslaut (Chi- 
rek) hatte, ein Kamez nach $. 25. Fut. Kal DD?) Praet. und Partic. 
Niphal. DAN. 

Ausnahme: %j2 sich schämen, Fut. Kal immer %727;- 939 wachen, 
Praet. Niph. einmal 779) j 

7. Wo aber das Präformativ nicht blossen Hülfslaut, sondern ei- 
nen der Form characteristischen Vocal haben soll, erscheint eben die- 
ser Vocal als lang: im Hiphil Praet. & für ? D’p, woran sich bei die- 
sen Verbis das Partic. D’nn reiht; in der 2. Gruppe & für 4, Dip m DD. 
Hophal hat durchgängig längstes « (Vav-Schurek) für ö, & als Vo- 
cal des Präformativs op; es wird ganz so wie das LTR 
Hophal der Verba “9 conjugirt. Im Niphal, der zweiten Gruppe, be- 
hält das Präformativ sein Chirek mit Verdopplung des ersten Radicals, 
ganz wie im regulären Verbum D457, Dip! 1. Sing. DIRN- 

In einzelnen Verbis findet es sich, dass die Präformative mit Schärfung 
des ersten Radicals und also mit kurzem Vocal stehen: 797], MON rei- 
zen, Ma, MM niederlegen, collocare (andere Bedeutung hat mm), 
72; "ba halsstarrig sein Ga übernachten), endlich im Niph. 57) 
beschnitten werden von 53%. — Dasselbe kömmt häufiger in Verbis “yy 
vor, regelmässig ist es im Chaldäischen, daher man jene Form des Fut., 
Futurum chaldaizans nennt, vgl. $. 92, 7. 

8. Vor den vocalischen Afformativen behält der lange Vocal 
des Stamms immer seinen Ton (was im regulären Verbum nur im 
Hiphil so ist), also im Praet. Kal: map, ap; Imp. am aD: Fut. 
2» amp TOD» cohort, TODE Ebenso Niphal und "Hiphil 


“ *) Verkürzung erleiden sie durch Verlust des Tones beim Vav conv. Futuri, op" B Do" 
welche am weitesten geht in 70, aus 970” (Kal) und OR (Hiph.) wird 
gejal er wich oder: er that bei Seite. { 

Thiersch, hebräische Grammatik. 2. Aufl. 10 
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maip2: ap us. w. Nur in Hophal ist der Stammvocal kurz und 
fällt weg. 
Eine Ausnahme besteht darin, dass in dem hier sehr häufigen Imp. Kal 
mit He parag. gewöhnlich die Endung betont ist Ta 

9. Unter den mit Consonanten sich ee Afformativen 
sind nur DH, 70 betont, die übrigen unbetont; bei allen Consonanten- 
Endungen aber tritt im Fut. Kal so wie im Praet. Niph. und Hiph. ein 
euphonischer Bindelaut zwischen Stamm und Endung, der dann 
(ausser bei Imig und 9) den Ton auf sich hat. Am Fut. Kal ist der 
Bindelaut ”, PN (na ist im Fut, die einzige mit einem Consonan- 
ten anhebende Personen - - Endung), an den Praeteritis (Niphal und Hi- 
phil) ist er 7*): Dia) ap u. Ss. w. Derselben Betonung folgen 
die Formen mit Nun parag. und mit Suffixis: m, Sat Die Vo- 
cale unter den Afformativen fallen in diesen Formen weg, weil sie in 
die zweite oder dritte Stelle vor den Ton kommen. 

Bei N77 ist keine Kakophonie zu befürchten, daher neben RIN auch 

MaNia9 Jerem. 9, 16. Sonstige Ausnahmen: DIT > NnaT- ’ 

10. In den 3 intensiven Conjugationen, die als ihren Charakter 
zweisylbigen Stamm fordern, Piel, Pual und Hithp., bleibt Vav-Cho- 
lem als Stammvocal fest. Die Schärfung (Intension) des Stam- 
mes wird durch Reduplication des letzten Radicalen gegeben, 
Da» Dip (vgl. 8.81 Piel 5) und in der neu entstandenen Sylbe 
stehen die veränderlichen charakteristischen Vocale Zere im Piel, Pa- 
thach im Pual, so entstehen Formen, welche man Polel, Pulal. und 
Hithpolel nennt. Alle Präformativa im Piel und Pual haben wie im re- 
gulären Verbum nur Schva: Dan" ; Dan; Daipn, Dann: Beispiele 
des Hithpael sind: TIITIT sich Es WÜIANT sich schämen. 

Ein abnormes Piel ist om erheben. Die höchste 'Steigerungsform ist in 


ba, 0202 ernähren, erhalten Fut. 222 $. 44, 3.8.81 Piel. 


02 sr 
Verba "y. 


1. Die Verba “y unterscheiden sich gewöhnlich nur in der zwei- 


*) Der Bindelaut bei Anhängung der Suffixa an das Fut.'ist e, an das Praet. a; 
8. 95. 
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ten Gruppe des Kal von den Verbis “y, Inf. 7 Fut. 72. In allen 
übrigen Conjugationen ist ihre Flexion mit der der Verba “9 gleich, 
Niph. 729 Hiph. am Piel ia u. 8. W. 

2. Im Praet. Kal haben nur wenige ihren eignen Charakter, das 
i, wie 72 ma, pre) u. s. w. Die meisten richten sich auch da 
nach je p} wie 12 Auch der Inf. absol. hat theils * theils 7, 3%, 2% 
hadern. Die Participia Kal sind immer denen der Verba “9 gleich: 
Act. 12» Pass. 12- 

3. Mehrere schwanken selbst in der zweiten Gruppe ‘des Kal 
zwischen dem i und ä, wie I, 7, DO’, Dip. Die Futura mit ;, 
wie oo" er wird setzen, könnten der Form nach auch dem Hiphil von 
Verbis Has zugehören. 


8. 92. 


Verba sy. 


1. Die Verba, deren zweiter Radical sich als dritter wiederholt, 
werden zum Theil ganz regelmässig conjugirt: z. B. 772 rauben, Praet. 
Kal 75772; von Ja gnädig sein, Fut. Kal. Jay; von sn, Piel bar 
leiten. so das Piel ben, preisen; von 737 jauchzen, Hiph. IT PIY- 
Doch kommen dieselben Verba bereits daneben mit einsylbigem 
Stamme vor. 


2. Von den allermeisten Verbis der Art wie 25 kann man aber 
mit Sicherheit behaupten, dass ihre Wurzel eine biliterale, einsyl- 
bige ist. Wonun zum Charakter einer Form nur ein Vocal im Stamme 


gehört, da kann auch der einsylbige Stamm bleiben, mit diesem einen 
charakteristischen Vocal. 


10 * 
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Kal Niphal 
PRAET. Sing. 3. masc. Bu |) 22) 
3. fem. f 120 202 
2. masc. nad 120) 
2. fem. nad ni202 
1. Byyote) ni20 
Plur. 3. 120 7202 
9. masc. | Dmi20 Dni20) 
2. fem. Daypaie) 120) 
1. id 120) 
Ines. abs. Sind 2071 
constr. rule) 207 
ImpErAT, Sing. masc. pie) 
fen. peie 
Plur. masc. 120 
fem. aD 
N 
Futur. Sing. 3. masc. mio, mio) 
3. fem. ule)g, on 
2. masc. mle)g on = 
2. fem. "on "bon 
DE or on 
1. Z08 Z0N OR 
Plur. 3. masc. 120" 190" 
| r Tv v® 
3. fem, on mon on 
2. masc. 1aon on = 
2. fem. maon mon ct 
'? 20) 20) | 
PARTICIH. act. aid 


pass. palhele) 





"yy 220 umgeben 
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Hiphil Hophal Piel Pual 
Jo JOH mine) ale 
207 Mao 71220 ebene 
mi2o7 Niaoı Hard gbebahle) 
mio niaorT a2id na2io 
nad iaor AITiD MID 
a9 geiekin ansehe) 9a'd 
oma eigunleh'g algjelahle) Dnasio 
iaoı niaoıT aa2io . 92210 
1207 minor aid 270 
97 
207 Jon bu) Sid. 
207 huge) 
ap 370 
9207 ümbenie) 
ae! MaTO 
Jd" Jon Szio 32,0» 
Son Jon sion Sion 
Son Jon Son asion 
Kae Se ron on 
mie) SON mine). abuile)\ 
120) 1207 üjmbehio) 92i0" 
Iaon maaoın maT'on marion 
Paon Padan Haa4on 1aJıon 
maon mpaoın mazion MmaSon 
25) 20% 32,0) 20) 
joy.) Som 2700 22i0n 
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So hat also Hiphil Zere in einsylbigem Stamm: 297*), Partic. 
on, Inf. 207; Futur. 20%. So hat Hophal sein Pathach als Vocal 
des einsylbigen Stammes: Jo47, Fut. 40", Partic. 3079. So im Ni- 
phal die I. Gruppe mit a in ihrem einsylbigen Stamm: Praet. 905, 
Partie. 355. So endlich im Kal die zweite Gruppe mit ihrem 0**): 
Inf: constr. und Imp. 3d, Fut. 305 oder 5% (diess das Futurum chal- 
daizans). 

3. Aber selbst in der ersten Gruppe des Kal und der zweiten 
des Niphal, welche im regulären Verbum zweisylbigen Stamm (doch - 
ohne Intension) haben, hält sich der einsylbige Stamm dieser Verba. 
Praet. Kal 30 ***). Fut. Niph. 30%, Inf. constr. u. Imp. 997. Im 
Praet. Kal ist diese einsylbige Form mit a desswegen natürlich, weil 
dort das regelmässige Verbum zwar zwei Sylben im Stamm aber eben 
zweimal denselben Vocala hat. Ebenso lässt sich das Niph. 20, 2879), 
wenn nicht aus up doch aus der schwachen Form ya" ableiten. 

4. Wo nun aber zwei Vocale im Stamm, und zwar zwei von 
einander verschiedene, für die Form charakteristisch sind, werden sie 
hörbar, indem der zweite Radical wiederholt wird, um die Zweisyl- 
bigkeit zu erreichen, also Kal Inf. absol. 2120 Part. act. 370, Part. 
pass. 2720- 

5. Diess geschieht nun auch in den, stets Zweisylbigkeit fordern- 
den, Steigerungsformen. Sie bekommen dieselbe Gestalt wie von 
den radieibus cavis, nämlich Piel 3375, Pual 2370, Hithp. Ssiyn 
(muthwillig sein), ja diese 3 Conjj. unterscheiden sich in gar nichts von 


.*) Auch die schwache Form mit Pathach "JT und selbst PM: von 719 bitter 
sein, PRT dünn sein, kömmt vor. 

”) Zuweilen die schwache Form mit Pathach: Imp. 53 wälze; das Präformat. des 
Fut. hat dann Zere: nn, er ist leicht, und "9? er ist bitter, was in der Form 
einem Verbum “8 wie 97 Fut. 97 gleich sieht. 

***) Selten mit o: 2 sie schossen Pfeile. 

+) Formen des Niphal mit o erinnern an die Verba “79; Praet. bb sie wälzen 


sich, Fut. 2. Sg. fem. "aM du verstummst. — Formen der ersten Gruppe 
des Niphal mit Zere stehen ganz ohne Analogie, wiewehl sie nicht sehr selten 


vorkommen: op) verachtet sein, DOM. zerflossen sein. 
im = 
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den entsprechenden der Verba y und “y; ihr Vocal o in vorletzter 
Sylbe ist unveränderlich, in letzter Sylbe hat Piel und Hithpael sein 
@, Pual sein @. 

6. In den übrigen 4 Conjj., denen mit einsylbigem Stamm, 
werden folgende Gesetze bei der Bildung der einzelnen Personen 
beobachtet: 

Eine Schärfung des zweiten Radicals geschieht vor allen Af- 
formativen: 20, nindu. Ss. w. 

a) Vor den vocalischen kann sie ohne weiteres eintreten: 
Praet. 7720, 71203, 7207, 72077, 720, Fut. Kal »aon u. s. w.°), 
immer behält vor ihnen der Stamm seinen Ton, folglich "auch seinen 
langen Vocal, und der Vocal des Präformativs bleibt. 

b) Vor den mit Consonanten beginnenden Personen - Endungen 
treten. dieselben Bindelaute wie bei den radieibus cavis ein: S im 
Praet. und zwar bier in allen Praeteritis n730, Hi2DI us. w. N, 
im Fut. u. Imp. (vor 73) und zwar in allen Futuris u. Imperativis 
DU 

7. Dieser Bindelaut ist betont, der Stammvocal kömmt mithin 
in geschärfte unbetonte Sylbe zu stehen und wird verkürzt ($. 20). Die 
Präform. kommen in die 2. Stelle vor dem Ton und verlieren ihren 
Vocal Kamez oder Zere ($. 21). Also 1720, Fon; Niphal 
ni209, myaon; Hiphil H207, mI30N; Hophal nad, Mao 
Im Futur. chaldaizans Kal mio) "und Fut. "Niph. 20% ist der Vocal pes 
Präformativs als ein kurzer in geschärfter Sylbe unveränderlich, 
ganzen Hophal Jo: ist er es als ein gedehnter. 

Beispiele des Futurum chaldaizans im Kal sind: ID er umgibt, OWN 
er ist wüste, m" TE" sie fallen nieder, "an. er ist bitter. — Praet. Niph. 
chaldaizans ist Sp er ist entweiht und My) er ist entbrannt, mit Dag. 
forte implicitum im Cheth. —. Endlich von In2 Schmieden, zerstossen 


*) Beispiele, wo die Schärfung unterlassen, zum Theil auch der Stammvocal wegge- 


fallen sind: 1023 confundamus, cohort. zu >> von 353, grelehl von Da 


sie werden ersinnen — Formen, die aufs ddduitnste den bunkehatei alt der: 


= 


legen. 
**) Das Fut, chald. Kal bedarf keinen Bindelaut. 


Ei 
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sind chaldaisirende Formen: Fut. Kal DON) Fut. Hiph, 73°, Hoph. Praet. 
927 Fut. iger mit 2 maligem Dag. forte. 


4 


8. Vergleicht man die Flexion der Verba “yy mit jener den ra- 
dices cavae, so ‚ergibt sich als Gemeinsames: 

1) Die Einsylbigkeit; a) so lange keine Endung hinzukömmt, 
ist nur die Quantität der Vocale verschieden: DD 28; DT 2995 
b) kömmt eine Endung hinzu, so ist die Setzung des Tons und des 
Bindelauts ähnlich, die Schärfung unterscheidend. 

2) Die Zweisylbigkeit durch Reduplication in den, völlig 
gleichlautenden, intensiven Conjugationen. 

3) Das Fut. chald., dessen Formen in beiderlei Verbis zum Ver- 
wechseln ähnlich sind. 

BIT IN 
Verba'm. 

1. Die Verba “5 zeigen sich in der Flexion als Verba b, und 
in derselben Weise werden auch solche Verba flectirt, deren Radix 
nach andern Anzeichen eigentlich Vav an dritter Stelle hat; wie z. B. 
bi ruhen, neben welchem 5%, pa vorkömmt, und viele, die im 
Arabischen Verba “95 sind. 


2. Nach folgenden 3 Gesetzen geschieht die Flexion aller Verba 


4 
>. 
A) Ohne Afformativum, also als Auslaut, hat das He vor sich 


in allen Praeteritis Kamex: 775} 

in allen Imperativis Zere: a3 

in allen Futuris Segol: mon *) 

in allen Partieipiis Segol: Kr ie 

in allen Infinitt. constr. wird es von der Feminin-Endung 5 ***) 
verschlungen: 753. 


*) Im Chaldäischen sind die Verba “75 mit den Verbis “NS völlig vereinigt. Der 
Inf. Kal und alle Futura endigen sich auf X. Vgl. Winer Grammatik des 
biblischen und targumischen Chaldaismus 1842 pag. 62. Formen wie ‚129 un- 
terdrücken (Int. Piel), }T1f) (Fut. Kal), 12 (Fut. Piel), endlich der Imp 
NT sind demnach als Chaldaismen zu betrachten. 

1) Mn nıen ist natürlich das ganz allein stehende Part. Paul Da; sehr selten 
fehlt ihm das Jod: ieh) gemacht, TDX überzogen. 
4) Hehr selten endigt sich der Inf. constr. auf f7' z. B. mp erwerben. 
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Im Inf. absol. hat es regelmässig Oholem: ap \ *), ausser im Hiph. und 
Hoph., wo es Zere bekömmt: 537, Im. 

Die e-Laute, welche sich also gegen die Analogie des regulären Ver- 
bums im Imp. und Fut. Kal, im Part. Niph., im Fut. und Part. Pual und 
Hophal zeigen, werden daraus erklärt, dass der «-Laut jener Formen mit 
dem Jod des Stamms zu e verschmolzen sei: Kal, Fut. der schwachen Form: 
on, dafür mar u. Ss. W. 

B) Vor den Personen - Endungen und zwar denen, die mit Con- 

sonanten beginnen, wird das Jod als quiescirendes wieder. sichtbar: 
oa **), ma, Do, ma%oa roan u. s. w. Der Vocal, in dem es 
quieseirt, ist a) im Praet. Kal immer, im Praet. Piel meistens, Chirck, 
mb), p"aau.n>b2; b) in den übrigen Praeteritis Zere: nos, DDR, na 
u.8.w.;c)in allen Imperatt. und Futuris (vor m) Segol: Yan? mon Hk), 
Aeban u. 8.f. 
“ ‘© Von den vocalischen Personen-Endungen wird das Jod des 
Stammes (He) meistens verschlungen, 53, 2 u. s. w. (Die 3 Fem. 
im Praet. sing. hat die eigenthümliche Endung n, in welcher der 3. 
Radical ebenfalls verschwindet aba 7). In DIRT aber, vor dem Nun 
paragogicum und im erhabenen Style, kann der dritte Radical als Jod 
mobile wieder erscheinen, und zwar entweder mit der klangvollen 
Form, in welcher der ausgefallne Vocal wieder hervorkömmt ($. 26): 
Ton sie trauten, Ian ihr fraget, oder auch ohne jenen Vocal ad 
(Piel) ihr vergleichet. 

Das Jod ist sichtbar im Part, Pass. Kal, "51; es kann auch im Part. Act. 
Kal sichtbar werden, indem dessen Fem. wie von einem Adj. auf * gebildet 
wird: MOTE spähend, 1779 Fruchtbaum, DIN Kommendes vgl. 
my, 9 us. 5.43, d, .. 


*) Abnorme Schreibart IN sehen, mit Vav statt He quiescens. 
**) defective HD. 
“*) defective MmWyn- 4 

+) Selten nDy» noay, ein Syriasmus oder Chaldaismus. 


154 


Verbum 










Kal Niphal Piel 

PRAET. 3. masc. p2\ mal 122 
3. fem. 02 Ana Amba 

2. masc. 2703 eb) | aba 

2. fem. ad: Ao3g man 

1 703 Kay Eu 

Pl. 3. 753 7522 322 

9. masc. Dno2 on Dna 

2. fem. 0ro3 IE 722 

1 mb} ra apa 

Ins. absol. 7D3 mo2 752 
constr. nibz bar mia 

In. Sg. masc. ba Mora ab} 
fem. "55 bar pr! 

Plur. masc. 703 Dart br! 
fem. a aa ge 

Fur.Sg. 3. masc. mar mag uhr 
3. fem. Abm moan Haan 

2. masc. mon mon oa 

2. fem. _ "SER OSaR "san an 

1. TERN TEN TEN 

Pl. 3. masc. Joy aan og 

3. fem. bh bon myban 

2. masc. "dan "bon an 

9. fem. aan APban aan 

1. 9 mo zer 

PART. act. ar) 102 mo 


pass. "ba 
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dab) mb} offenbaren 











Pual Hiphil Hophal Hithpael 
ze>\ mom oa aa 
nb3 Andy oa Aabanı 
onb5 my mo m: anı 
mb} mon Pan mam 
ae! Sort PORT ham 
YD2 DT Da7 Dar! 
DnaR DH En DENDaRT: 
rar er ig an 
23 a or] abanıT 
TOR] Tor] abyz 
ni nor nr mia 
TOR mas 
237 var 
or par 
ENT ae 
man on or masm 
aan Mban Han nbann 
aerNg nban Aban mann 
N an on ann 
TERN TR TERN TEEN 
a2 aa an bar 
an han Aban ann 
Ta bar Son Tann 
aan ban arban arban 
br" mox ar mon: 





man IE” Tore aan 
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Die Apocope. 


Eigenthümlich ist den Verbis “75 die Apocope, der hohe Grad 
von Verkürzung, welche sie im Imperat. und Fut. erleiden können. Am 
häufigsten findet sich die apocopirte Form des Fut. mit Vav conver- 
sivum; vgl. $. 76, 5. 

Ist nämlich He (in allen Formen des Fut. und Imp. ohne Affor- 
mativum) Auslaut, so kann es, indem der Ton zurückgezogen wird, 
sammt dem vor ihm stehenden Vocal wegfallen; und so kömmt die ganze 
letzte Sylbe des Stammes abhanden. 

A) In den Futuris mit zweisylbigem Stamm, Niphal, Piel *), Hith- 
pael bleibt dem Stamm noch seine erste Sylbe, und es ist weiter keine 
Vocalveränderung nothwendig: INT N er erschien, XINI ich er- 
schien ; gt, 7277 er befahl; ba, Hana er offenbarte sich. Das Dag. 
forte fällt natürlich aus, zuweilen mit "Compensation durch Dehnung 
des a: 30%, 7777 er zeichnete. 


B) Hingegen in den Futuris mit einsylbigem Stamm, Kal und Hi- 
phil, werden, wenn diese eine Sylbe durch Apocope wegfällt, gewöhn- 
lich Hülfsvocale für das, nun mit 2 Consonanten endigende, Wort 
nöthig. 

a) Folgende Formen können den Hülfsvocal noch entbehren: Kal: 
20 eluba] er führte gefangen; 122°; area er weinte (das nun betonte 
Chirek ist Zere geworden): IN N er sah **). Noch leichter hält 
sich Hiphil ohne Hülfsvocal: 7» m er machte beherrschen, ED» np" 
er breitete aus. 

b) Auf folgende Weise ,treten zur Vermeidung des doppelten Con- 
sonanten als Auslaut, Hülfsvocale ein: Kal: may 51 er offenbarte ; 
My, Sl er schaute; Hiphil: aus der Form b> wird wie in der 
Bildung von Nominibus Segolatis 8.00 2 Pa aus BD, 91 er 
machte fruchtbar. — Noch einfacher ist in Verbis I Guttur- die Ent- 
stehung eines Pathach aus Chateph-Pathach: Kal: 739%, y”1 er ant- 


wortete; 09", {y°] er that; Kal u. Hiphil von by gleichlautend: 


*) Von den Passivis Pual und Hophal werden apocopirte Formen schwerlich vor- 


kommen. 


**) Daneben kömmt vor: N) Nm NN. 
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709% hy er stieg hinauf und er führte hinauf. — Ausnahme ist 
mm -] er enibrannte. — Ueber " und "rm siehe $. 95, 4. 


Der Imperativ wird im Kal nicht apocopirt, im Piel und Hith- 
pael geschieht die Apocope ohne Vocalveränderung: 7797, OT schweig ! 
mornm, 5m mache, stelle dich krank, — Im Hiphil bekömmt er 
wie das Fut. Pathach statt Chateph-Pathach: by; Sy führe hinauf, 
und die Segolatform statt Pathach mit 2 Consonanten: mann, a0 
vermehre, TH; BT lass ab. 2 


Von der Radix 75 (Wü) sich neigen, niedersinken, wird im Hith- 

pael, anbeten vor einem, die Steigerungsform durch Wiederholung des 3. 
Radicals gebildet, wie in dem Pual DIOR (dessen Piel DIOR » dessen Hithp. 
buannT heissen würde), also Fut. Hithp. md" (mit der Transposition 

ir +Fär nmo=m); Plur. TO", Sing. apocop. md, Inf. AITNT: 
i+ + Prüet; PET AMT. — Achnliche Formen mit Vav sind AND 
lieblich sein, Dunn Schleuderer. PR 


8. 9. 


Verba’h. 





1. Wo das regelmässige Verbum Pathach in letzter Stammsylbe hat: 
Up 722% 2up9 Pla, PuprzstehtKamez : NY, NY2Y NY NO NYAT- 
Die Vocale o, u, 3 i im Auslaut unterliegen keiner "Veränderung: 
NIE, NIX) NEID, NY2D NEM, NYanT Nam. Ebensowenig tritt 
vor den vocalischen Personen-Endungen eine Anomalie ein: 
INE IND INZD, U. 5. W. 


158 











Verbum 





Niphal Piel 

(EUTIN; EMEEREEREERETREEEEEE TER EEEREESEIEETREREERBERREITREPLBERRBEET ERREGER ZUBE EREREREERGEERENERERNRBEREBEEERBEEEHENEE EEE ENTE 

PrAET. Sg.3. masc. Na NY) NY 

Bufem. 827 NZ) zisr7@ 

2. masc, DNYO DnYD> INZA 

2. fem. DNY2 NE NZZ 

1. nen OIRY) INH 

P2, NL INA) ANZ 

$. Masc. DANEn DONEA) DANZZ 

2. fem. JonrD TONYDI Tanz 

Di; ONE UNZ2) NZ 

Inr. absol. nic Na Hy’) 

constr. Ya NY2T NZ 
Imp. Sg. masc. ‚NED Na NYD 
fem. "RED NET > 

Pl. masc. IND INYErT NZ 

fem. TINZA MINYET TANZ 

Fur. Sg.3. masc. NY NY" No" 

3. fem. NYon Nyzen Non 

2, masc. NYON nyen Nyon 

2. fem. NEON "NEN NZZN 

}- NEON NYEN NION 

Pl 3. masc, AND" ONE" NEON 

3. fem. TIRKAN TINKEN TINZON 

2. masc. ANLON INTER ANZEN 

2. fem. MTIRKEN TANZEN MANZON 

1. NYA) NY) Ny23 

Par. act. NED NY) Nyon 

pass. NO 
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"xD Nm finden. 











Pual Hiphil = Hophal Hithpael 
Na Nyon NYaT Non 
TNID N" yon INXOT IIRKZONT 
INZD nRyaT INYT nz 
DNZD ART INYOT ANZONTT 
"INZQ "INIIT INZIT NRYONT 
IND NIIT ANZ ANZONT 
DHRZn EHNEOT ORNEaT OnRKoNT 
ORzD OnzaT TONEHT JINZONT 
NZ NYAT NZ NZ 
NY2T 
NER 0 a N aan 
Ya Nyon 
Na Non 
DE non 
2 Nam 
NZ" Ny2 NL" NO 
Nzan Nyon Nyon NZOnN 
Non Ayp'gaigl non NIann 
'nzan ron "Na NEON 
NION NTON NYON NZUNN 
ANZ" INID! ANZ" INZON! 
ongan mIRYgan f TONgaN TINZANN 
INZAn AN'yan INZON INZONN 
ONE MIRYOn MINYAn MINKOHN 
RD) NE) NY) Nyon) 





Nana NY Nenn Nana 
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2. Die einzige Anomalie dieser Verha besteht in einem Hinüber- 
‚schwanken in die Flexion der Verba 4b (8): Vor den mit Con- 
sonanten beginnenden Personen- Endungen bekömmt das Aleph in allen 
Praeteritis (ausgenommen Kal, wo Kamez sich hält DNYA u. 8. W.) 
ein Zere: NEO), DNZN U Ss. W., in allen Impp. u. Futt. (vor der 
Endung na) ein Segol: TONER) TORKAN FONYIEN U. Ss. w. 

3. In einzelnen Beispielen geht aber die Variation zwischen 
der Flexion der Verba “5 und “x5 noch viel weiter; im Chaldäischen 
werden beide Classen gar nicht mehr unterschieden ®). | 

Aberration im Vocal nach der Bildungsweise der Verba “75 hin, oder 
Setzung eines Jod, He anstatt des Aleph: Praet. Kal: "DND> ich hemmte, 
dann nıb9, “ıny erhoben; Piel: nn er erfüllte, N ich machte 
heilsam. Haan ihr heilet ist der Form näch identisch mit ders. Person 
von 7797 schlaf} sein; so spielen die Formen von XD rufen und m be- 
gegnen ineinander, 

Auch bloss defective Schreibart kömmt vor: "NED, oran) mon 

von x, TrT> (Inf. Kal von Nun). 


8.7195. 
Verba mit doppelter Anomalie. 


Wir müssen auf das im $. 85 Gesagte zurückweisen. Assimilation 
oder Quiescenz eines der drei Radical-Consonanten sind die Factoren der 
Unregelmässigkeit hebräischer Verba. Es kann zwar nicht geschehen, dass es 
in einem Verbum zu doppelter Assimilation käme (zu einem Verwachsen 
aller drei Consonanten in einen), aber die beiden andern denkbaren Fälle kom- 
men vor 

a) dass sich in einem Verbum Assimilation und Quiescenz vereinigen, 

b) dass in einem Verbum doppelte Quiescenz sich geltend macht. 

1. Verba derl. Art sind nur die, deren erster Radical Nun, und 
deren letzter Rad. schwach, He oder Aleph ist. 

a) Verba “9 und “5 sind ty Kal und Hiph. ausstrecken, 7123 
Hiph. schlagen und das seltnere 19 Kal u. Hiph. sprengen, spritzen. 
Durch das Zusammentreffen der Assimilation und Apocope wird 


*) Vgl. $. 98, 2 Anm. 
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bei diesen der Stamm häufig auf einen einzigen noch sichtbaren Radi- 
cal reducirt: Kal Fut. ma apoc. u”, Hiphil Praet. nam mar Fut. 
ma, maT apoc. 051 er neigte, streckte aus, MEN nicht neige, 7 er 
schlug, Imp. MUT, 127 apoc. 7 streck aus! Inf. 137, ni37, Part. 
2, 12%0- Von 12377 schlagen das Hoph. 127 Fut. 2" Plur. ug 
percussi sunt. Von 12 Fut. Kal apoc. 7, 7725 Fut. Hiph. apoc. 71 er 
sprengte. 

b) “39 und “xD ist xi9J erheben, wegnehmen, toller. Aleph kann 
nur durch defective Schreibart verschwinden: MUn- Nun erleidet 
Aphäresis und Assimilation: Imp. Ay Inf. c. XV (wie DNZ von NZ), 
Fut. nu" u. 8. w. 

2. Die zwiefache Quiescenz ist mannigfaltig, doch bringt 
sie nur beim Zusammentreffen von 7 oder = an 1. und 1 an 3, ‚Stelle, 
also in Verbis “9 oder “9 und “75 eigenthümliche Formen hervor: 
7 werfen, Hiph. Fut. 777 er wird lehren part. in Lehrer; 7% 
Hiph. Ti bekennen, loben, Fut. T *) apoc. 779. "An diese reihen 
sich MON kommen if IN backen, vol. 8. 89. 

Minder bedeutend ist die Quiescenz in Verbis wie NY" herausgehen 
Fut. xx", Imp. x, Inf. pay, Hiph. xoyir und x}2 kommen, hinein- 
gehen, das zuweilen durch defective Schreibart schwer kenntlich ist, 2 
für TINZ wir kamen, "IX für NIIN ich bringe, "27 für IT bringe. 
Ebenso X) sich weigern. 

4. In den Verbis 7 sein und mr leben wird doppelte nei 
vermieden, indem das in ‘der Mitte stehende Jod nicht quiescirt, aus- 
ser in der apocopirten Form des Fut. Kal: 7°, Yın, "mm. Diese ist 
aus dem kurzen Stamm “7, "71 — vgl. "ri lebend, — und dem Präfor- 
mativ in seinem kürzesten Laut *, n leicht zu erklären; 771 und es 
geschah, und er war, und es war, ist überaus häufiges Wort. — Das 
He und Cheth an erster Stelle haben in diesen 2 Verbis oft die harte 
Verbindung (Fut. Kal 777, mm u. s. w., Infinitiv mit bir, Ni- 
phal Praet. mus w.). — Die wichtigsten Formen beider Verba: 
Kal Praet. maNT 7, DAT Fut. mm mm; an u. s w. Die 
Apocope siehe oben. Infin. abs. Ti un? constr. ann nimm NT2 nm; 


*) Auch "ITWINR vgl. $.88 Anm. 
Thiersch, hebräische Grammatik. 2, Aufl. 11 
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mn "Piel: en, Fut. m, m, we & suf. en "mache mich lebendig. 
Hiphil (wie Piel: lebendig machen, am Leben erhalten, — lassen) TI 
Inf. niri7 u. 8. w. 


8. 96. 
Die Verbindung der regelmässigen Verba mit Suffixis. 


1. Die an das Verbum sich anfügenden Suffixa sind die Prono- 
mina personalia, welche hier als Accusative (Objecte) gedacht werden 
müssen. Der Form nach unterscheiden sich die Suffixa am Verbum von 
denen am Nomen (die Genitivbedeutung haben) zum Theil dadurch, 
dass sie minder verkürzt sind, z. B. 

am Nomen: " mein sein 
am Verbum: +3 mich u, meistens 7 ihn 

2. Man muss zuvörderst zwei Arten von Verbalformen un- 
terscheiden: 1) diejenigen, welche den 3. Radicalen, ohne Afforma- 
tivum, als Auslaut haben: sun» vun; up" u. s. w.; 2) diejenigen, 
welche mit einem Are ehtlölen Sun, Sup u. 8. w. 

3. Treten die Suffixa an die Yrhaitermieh Puesi; Art, d.-h.an 
den mit einem Consonanten endenden Stamm selbst, so bedürfen sie 
einen Bindevocal; ausgenommen a) die selbst vocalischen Suflixa: 
ji eum und m_eam, b) die harten: 7 dich, DD) 9» euch. — Dieser 
Bindelaut ist, wenn sie an das Praeteritum treten, A, wenn.sie an 
Futurum, Inf., Imp. treten E*). Dieselben Suffixa lauten demnach 

am Praeteritum: 1. »3_ 2. 7. 3. Y7$ Pl.1.9, 3. Dinns 
am Fut. u. Imp.: °)*) 7. A. 7,02 
Anm. Ueber die auf der folgenden Tabelle weggelassenen Personen: 


HoUp DHPUp: noupı mon: moun; pn etc. siehe Seite 164. 


*) 2 abe) Ps. 50, 23 Fut. mit dem Bindelaut « ist Ausnahme. 
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Verbum regulsre in Kalcum suffixis. 








PRAETERITUM INFIN. IMP. FUTURUM 
necavit ille necavit illa necavisti, necavi necaverunt necavimus necare-ndum neca necabit necabunt 
bun mupn up 'mbun "un sun Sun Dan: Dan Yatapı 
me bon Jonbup Jnbun Anbun me Stan up aobtanh bu : 
bu un = 
om  Teoup TmEuR Top mom Top|em wie ap mu 
= TUR Pun 
te fm Top Tun Tnbup Tun Tipun | ie fem. bon Pop pbup 
eum Me von Tmoun Yndup umbon umobun eum vun vun au Amon 
Dun bon nbun bon 
eam Hu Arbun Abu pebon bon miobun |cam mom MORI- ann mbup" 
En. | = a Four 
nos Wbup Yonbun map up nos Soon bon Mbap ap 
| ubun 
vo m. DISURDZMOUN DynouD Dambun | vom.  osbun Coon DADup 
vos fem. Dun onbun onbun ; Yorobun vos fem. oben bo Shbup: 
08 ob Erbmn Dnbun Ernbun Dun EnStap eos obbun Dun Daun Eabups 
eas Son pie 5 nun Ansun Ybon mob eas un Sun you 


202 
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4. Die Verbalformen zweiter Art, die mit Afformativis haben be- 
reits grösstentheils einen Vocal als Auslaut: Praet. aha p) Karla YDop: 
Daun Fut. un" ; opn *), Hier bedarf man > zur Tu 
der Suffixa keinen Bindalht: die Auslaute a, i, w machen einen solchen 
ganz unnöthig, z.B. das Sufl. ihn: Kigrahla neeasti eum, Ybun necavi 
eum, Ion necarunt eum, mobun a eum, Futur.: Ambtopn 
necabunt eum, VTDunn necabitis eum. Auch an der Form auf 7 kömmt 
das Suffixum vor: an capient eum Prov. 5, 22 **). 

5. Einige Afformativa aber sind zu hart oder schwerfällig, um 
ohne Weiteres noch mit einem Suffixum verbunden werden zu können, 


a) Das Afform. m) am Fem. der 3. und 2. Pers. plur. im Fut. und 
2. Pl. imp.: mpupN: msn nimmt niemals noch ein Suffixum an; 
man gebraucht dafür die Masculinformen up PO Pup mit 
Suffixis. 

b) Die 2. Pl. praet. necavistis DmUD bekömmt zur Verbindung 
mit Suflixis eine Vocal-Endung: 77 Fe: on und 7n, z.B. Busre 


necastis me u. 8. w.***). 


c) Statt nun necasti (zum Fem.) nimmt man die andere, zur 
Verbindung te Form oup: die sich also vor Suffixis von der 
ersten Person nicht untärschäiie 

d) Das Femininum der 3 Sing. praet. moun bekömmt zur Verbin- 
dung mit Suffixis die harte (chald. und arab.) Form nDuD, bei der im- 
mer das n_betont bleibt: ei elaip necavit (illa) me, onbun necavit (iüla) 
eos. Bei den Suffixis 77 und 7 Ei eam wird dem n Bi r assimilirt, 
das 7 geschärft: mDUp: Anbup (mit otiirrendem 7 am Ende). 

6. Die ee innerhalb der Verbalstämme 
hängen von der Veränderung des Tones ab. Dieser rückt, wo kein 


v) DUpn wird schwerlich mit Suffixis vorkommen. 

**) In einigen Grammatiken steht, dass "un mit dem suff. vos Dyun Pop 
laute. Diese den Gesetzen der ER widersprechenden Mann An 
sich nicht nachweisen zu lassen. Ewald hat DIYIND mit einem Fragezeichen 
aufgenommen. WR; 

rer) IN ist das chaldäische, DOIMIN das arabische Pronomen für das hebräische 
DRN- 
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Bindevocal ist, bei 7, 09, 79, bei 7 und auf das Suffixum selbst; 
ist ein Bindevocal dazwischen getreten (a, e), oder dient der Aus- 
laut des Afformativs als Bindevocal, so ruht stets auf diesem der Ton, 
z. B. bon, non u. s. w. Hieraus ergibt sich 

a) in bon, nun, maup, "nbup, ap d. h. überall, wo der 
Stamm Yun Bitten ap Rail in die 2. "Stelle vor dem Ton, und 
fällt weg ($.21)*). Aus Pun wird also un (wenn 5, syllaba clausa), 
sun (wenn D: syllaba ale Ben eh wird) z. B. äigisbic)e necasti 
a Yun necavit eum. 

b) Im Fut. mit o fällt diess o vor Suffixis ebensowohl weg als vor 
Afformativis Up". 

‘c) Im Fut. mit «a hingegen bleibt das Pathach und wird in offener 
Sylbe Kamez: ab- er kleidet mich. 

d) Im Inf. und Imp. tritt die Segolatform mit o an erster Stelle 
ein: Yp, "op, nur vor 7, Dy kann bp bleiben: Top» DITAN- 
Vom er ae Ha. 22% wird Zei Segolatform mit i; so in nid 
Sach. 3, 1 vgl. &.60,6. 

e) "on wird vor Suffixis wie ou vocalisirt: bun u. 8. W, 
Formen, die unmittelbar aus noup» Don (wie dieselben een im 
Arabischen lauten) entstehen. 

7. Bei einigen Suffixis des Futuri tritt häufig nach dem beton- 
ten Bindelaut eine Schärfung des Consonanten durch das sogenannte 
Nun epentheticum ein; diess wird selten (in poetischen Formen) 
geschrieben, gewöhnlich zeigt es sich nur durch Schärfung des im 


Suff. seienden Consonanten, nämlich: 
mich dich ihn sie uns 


a) ganz ohne Nun epenth. > TURmT 0 m) 
b) mit ausgedrücktem Nun ep. DOT 
c) mit latentem Nun epenth. "a ic oh. ©, 


Auch als Suflixum verbi kömmt, wie am Nomen j statt D 2 und “n. 
statt D vor, vgl. $. 51, 5d. Rs 
8. Die Suffixa am Verbum haben niemals reflexive Bedeutung, 
Formen für necasti te u. dgl. kommen nicht vor und fehlen desshalb 
im Paradigma; vgl. $. 109. 


*) Zuweilen wird das Pathach in Dun u. s. w. zu Chirek verkürzt: PIOND) Tamm 
vgl. 8.22 Anm. ; j 
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9. Die Formen des Infinitivs mit dem Suff. mich "up und 
Son unterscheiden sich. In Dun ist der Infinitiv Nomen; mein 
Tödlen ist so zu verstehen, dass das Suff. Nominis das Subject der 
Thätigkeit bezeichnet. Hingegen in up» ist der Infin. Verbum und 
das Suffixum bezeichnet das Object: mich zu tödten. (Weil er vorzugs- 
weise Nomen ist, hat der Inf. D>un» TUR nicht wie Imp. und Fut. 
D und yi ). — Ebenso hat das a ag pium suin als Substantivum 
uip; als Verbalform up: wiewohl hier kein Hnterachied in der 
Sr entsteht, z. B. Hop mein Schöpfer , 3199 der mich schuf. Im 
Im Uebrigen werden die Suffixa an die Participia »uin und Mon ganz 
wie an Nomina gehängt, $. 57, 1. $. 55, 3. 


10. So viel über die Suffixa am Kal des regulären Verbums. In 
Beziehung auf die Behandlung der Afformativa ist für andere Conjuga- 
tionen und anomale Verba nichts besonderes zu bemerken, da die Af- 
formativa überall dieselben sind. — Die passiven und reflexiven Con- 
jugationen Niphal, Pual und Hithp. werden ihrem Sinne nach nicht mit 
Suffixis verbunden. Von den transitiven Hiphil und Piel ist Hiphil in 
seinen beiden Vocalen unveränderlich, denn der Vocal des Präform. in 
UT Mann; up Hann ist kurz im geschlossener Sylbe, 
EN Vocal Ta Stalloez aber ist gedehnt *). An Piel treten 
die einen Bindevocal annehmenden oder selbst vocalischen Suffixa, 
wie die vocalischen Afformativa mit Wegfallen des Zere: 
Dun» up: Vor den andern Suffixis, nämlich 7 03 79 wird das 
Zere a in DLR geschlossener Sylbe zu Segol, seltener zu Chi- 
rek verkürzt: DITROR docebo vos. Tıar canat te, DILENN corrobo- 
rabo vos u. 8. w. Für Fut. Infin. Imp. Partie. ist nichts Anderes zu be- 
merken als für das Praet. 


ll. Die Anhängung der Sufiixa an Verba mit Gutturalbuchsta- 
ben ist dieselbe wie beim regulären Verbum. Im Kal der Verba med. 
und tert. gutt. behält Fut. und Imperat, das a: ya", rin Pau) Im 
Praet. Hiph. der Verba primae gutt. ist der Vocalwechsel von Mayr] 
und Toy zu beachten, vgl. $. 82, 5, c. 





1) BOY" 1. Sam. 17, 25 für SToy ditabit eum und analoge Formen gehö- 
ren zu den $. 80, 7 erwähnten Chaldaismen. 
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8.97; 
Die Verbindung der unregelmässigen Verba mit Suffixis. 


1. Unter den anomalen Verbis weichen alle diejenigen, bei 
welchen die Anomalie ihren Sitz an erster Stelle hat, die Verba “9, 
np, “9, “sn in der Verbindung mit Suffixis vom regulären Verbum 
nicht ab. In den Verbis “y, ‘““y und “yy ist, wie beim Hinzutreten 
des vocalischen Afformativa, das Wegfallen des veränderlichen Vocals 
(Kamez und Zere) unter den Präformativen zu beachten: Dn") ap" 
eriget me, 20", 920 circumdabit nos, NT, Sa interfecit me, 
Imperat. 97; ar interfice me. 

3. Die Verba uns haben keine Eigenthümlichkeit in der Vertindihe 
mit Suffixis. In den Verbis “75 wird die schwache Endsylbe des Stamms 
Mi im Praet., 7 im Fut. und Part., im Imperat.) von den Suffixis wie von 
den vocalischen Afformativen verschlungen: Kal Praet. mm spectavit 
me, Fut. INT "INT videbit me, Imp. 1%, "Ira exstingue me, Part. 
197; y- mein Hirte und “3y der mich weidet, Piel Praet. 10» 02 
obtexit, me, Fut. 702°, 19037 obteget nos, Hiph. Fut. 797°, 157%" do- 


ceat nos. 


Fünftes Oapitel. 
Der einfache Satz. 


8. 98. 
UTtebersicht. 


In der Formationslehre waren die Redetheile, Partikel, Pronomen, No- 
men und Verbum einzeln zu betrachten. Indem sie nun miteinander in 
grammatisches Verhältniss treten, werden sie zuerst zu Elementen oder Glie- 
dern des einfachen Satzes; dann treten einzelne Sätze in gegenseitiges 
Verhältniss und werden Theile (Glieder) des zusammengesetzten Satzes. 
Die Gränze, bis zu welcher sich die Fähigkeit, zusammengesetzte Sätze (Pe- 
rioden) zu bilden, steigern kann, ist in den verschiednen Sprachen verschieden 
gesteckt, in den semitischen enger als in den indogermanischen ; daher ist in 
jenen die Satzlehre eine einfachere als in den letzteren. 

Die naturgemässe Darstellung der Satzlehre der hebräischen Sprache ist 
eine zweitheilige. 

I. Die Lehre vom einfachen Satze — Verhältniss der 

Glieder desselben zu einander — Cap. V. 


I. Die Lehre vom zusammengesetzten Satze — Verhält- 
niss der einzelnen Sätze in demselben zu einander — 

Cap. VI. " 

In III Abschnitten lassen sich alle gegenseitigen Verhältnisse von Satz- 
gliedern erschöpfen, welche im Umfang des einfachen Satzes vorkommen kön- 
nen. Subject und Prädicat in logischer Verbindung sind seine nothwen- 
digen Bestandtheile; er kann ‚aber seinen Umfang erweitern, indem a) das 
Verbum des Prädicats ein Object oder Adverbium als seine Ergänzung er- 
halten — und b) indem jedes einzelne Nomen des Satzes durch ein (im Ge- 
nitiv, als Epitheton etc.) hinzutretendes anderes Nomen näher bestimmt wer- 
den kann. | 
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Wir behandeln zunächst die einfachste Zusammenfügung zweier nomina- 
ler Satzglieder, zuletzt die Vollendung des einfachen Satzes durch das Zusam- 
mentreten von Subject und Prädicat, also 

I. das Verhältniss des Nomen zum Nomen, d. i. zu seiner nomina- 
nalen näheren Bestimmung; 
II. das Verhältniss des Verbum zum Nomen, d. i. zu seinem Object 
oder Adverbium; 
Ill. das Verhältniss des Subjects zum Prädicat. 


Erster Abschnitt. 


Verhältniss des Nomen zum Nomen. 


Bengg: 
Uebersicht. 


Zwei Nomina können, indem die logische Copula hinzuzudenken ist, ei- 
nen Satz constituiren. Dann ist das eine Nomen Subject, das andre ist Prä- 
dicat. Von einem solchen Verhältniss zweier Nomina ist hier noch nicht die 
Rede, sondern von zwei Nominibus, die mit einander nur ein Satzglied bilden 
und sich zu einander so verhalten, dass eines durch das andere näher be- 
stimmt wird, um mit demselben einen Begriff (nicht ein Urtheil) zu bilden. 

Solche Nomina können entweder einander coordinirt sein oder sub- 
ordinirt. 

A) Coordinirt sind sie, oder stehen im Verhältniss der Gleichstellung, 
wenn sich: | ’ 

a) das zweite zum ersten als Epitheton, 

b) als Apposition *) verhält, oder 

c) wenn dasselbe Nomen sich wiederholt. Bei a und b kömmt auch die 

Setzung des Demonstrativum und des Artikels in Betracht. 
B) Das Verhältniss der Subordination kann ein freieres oder enge- 


res sein; 


*) Wir lassen Epitheton und Apposition so unterschieden sein, dass jenes von einem 
Adjectivum,, dieses von einem Substantivum zu verstehen ist, das als nähere 
Angabe der Eigenschaft neben einem Substantivum steht. 
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a) das freiere findet Statt, wenn das zweite Nomen dem ersten mit einer 
Präposition beigefügt ist; 
b) das strengere ist in der hebräischen Grammatik das des status con- 
struetus. 
In diesem Abschnitt müssen ausserdem die sogenannten Hülfssubstan- 
tiva zur Sprache kommen, und die verschiedenen Redeweisen, mit denen im 
Hebräischen der Begriff der Steigerung einer Eigenschaft ausgedrückt wird. 
Für alle in diesem Abschnitt zu erörternden Verhältnisse des Nomen zum 
Nomen gilt als allgemeine Regel: die nähere Bestimmung, sei sie nun 
Epitheton, oder Apposition, oder Genitiv, oder von einer Präposition regiert, 


steht dem Nomen, welchem sie gegeben wird, nach. 


8. 100. 
Das Epitheton (Adjeetivum und Demonstrativum). 


1. Das Adjectivum steht seinem Substantivum, dem es Epitheton 
ist, immer nach: D>7T Ton ein weiser König , pm v8 ein fernes 
Land, ira DI das grosse Meer, 

Hier ist diese Wortstellung so nothwendig, dass eine Umsetzung sogleich 
andern Sinn hervorbringen würde: Ta me)g| weise ist der König; 
v7 pm fern ist das Land; D7 Yi2 gross ist das Meer. Das 
Wuchs Adjectivum müsste für das Prädicat, das nachstehende Snb- 
stant. für sein Subject gehalten werden. 

2. Dieselbe Stellung ist auch zu beobachten, wenn zum Subst. als 
näher bestimmend ein Pronomen demonstrativum tritt: m DI dieses 
Volk, ORT DIRT diese Steine, NY D'P27 dieser Ort. 

Auch hier bringt die Umstellung der Worte dieselbe Umstellung des Ge- 
dankens hervor: 1297 ii dieser ist der Knecht ; IR NT Er ist 
unser Vater. fs 

3. Steht einmal beim Subst. der Artikel, so ist es nothwendig, 
ihn auch beim Epitheton zu setzen. Also DarT Tel der weise König. 
Gewöhnlich ist es, ihn auch dann zu wiederholen, wenn das Epitheton 
in einem Demonstrativum besteht: NX777 Thy] diese Stadt (doch siehe 
4, d). Treten zwei Epitheta zu einem Substantivum, so muss der Ar- 
tikel bei jedem von beiden wiederholt werden: NR 727u7 ATS 
dieses gute Land, 

4. Nicht minder nothwendig ist es, die Epitheta mit dem Artikel 
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zu versehen, wenn das Substantivum zwar nicht durch den Artikel, 
aber anderweitig (durch Suffixum oder einen Genitiv, oder seiner Na- 
tur nach als Nomen proprium) determinirt ist: op 92 sein jüngster 
Sohn (eigentl. sein Sohn, der kleine), MIT IT 1 die starke Hand des 
Herrn. Beim Nomen proprium wird ee mit dem Artikel hinzugefügte 
Adjectivum von selbst zur Apposition: "=ay77 DIN Abram der He- 
bräer, NIIT ITON der Prophet Elia, RE 

a) Die Ordinalzahlen gelten ganz als Adjectiva, daher "Ban 2 ein fünf- 
ter Sohn; TORI 2997 die erste Hungersnoth. 

b) Die gewöhnliche Folge der Epitheta ist: Subst. Adject. Demonstrativum 
wie in dem Beispiel unter Nro. 4. " 

c) Eine andere Folge: Subst. Dem. Adj. findet sich II Paral. 1, 10 
Sina MIT 5 TEITDN diess dein Volk, das grosse, so zu denken: diess 
dein. Volk, welches (zumal da es) so gross ist, 

- d) Demonstrativa ohne Artikel als Epitheta determinirter Substantiva 
Gen. 30, 16 und 1. Sam. 19, 10 x37 15752 in dieser Nacht, Ps. 12, 8° 
37 777 diess Geschlecht. Y 
5. Im Hebräischen ist es wie im Griechischen möglich, wiewohl 
selten, ein Subst. zuerst indeterminirt zu lassen und dann beim Epi- 
theton die Determination durch den Artikel gleichsam nachträglich zu 
geben *) 1. Sam. 12, 23 om ge lche Ta auf einem Wege, dem 
guten und richtigen; ee Gen. 4, 26 Ps. 104, 18. 

a) Diese Setzung des Artikels scheint besonders in geographischen Namen 
zugelassen zu werden, wo das Subst. als Nomen proprium keinen Artikel 
mehr braucht, während er dem Epitheton bleibt 1. Sam. 19, 22 Sir a9) 
Neh. 3, 6 OT IIÜTNR- — Numeralia ordinalia finden sich auf die- 
selbe Weise als Epitheta Gen. 1, 31 "Sr DT" Sach. 14, 10 TNONIT "su. 

b) Aus der allgemeinen Regel $. 99 ergibt sich, dass ein Adverbium seinem 
Adjectivum nachgesetzt werden muss, z.B. 7X be sehr gross. Wird ein 
Nomen, ohne Flexion zu erleiden, ohne sich an Genus und Numerus des 
voranstehenden zu accommodiren, nachgestellt, so wird diese Stellung ad- 
verbial genannt. So können die Zahl-Nomina nachgestellt werden: 
van Dry fünf Städte. Diese adverbiale Nachstellung des Zahlworts ist 
dem späteren Sprachgebrauch gewöhnlicher als dem ältern. Auffallender 


*) Vgl. z. B. im N. T. 'Gal. 3, 21. 
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Weise findet sie sich auch bei MN 1. Sam. 13, 17 IN ON der eine 
Heereshaufen (dreimal). Vgl. $. 64, 2. 


&. 101. 


Die Apposition. 


1. Da im Hebräischen Adjectivum und Nomen appellativum durch 
keine feste Gränze geschieden sind (vgl. $. 43, 1), lassen sich auch Epi- 
theton und Apposition häufig nicht unterscheiden. 


2. Im Verhältniss der Apposition steht am häufigsten ein Per- 
sonen-Namen mit hinzugefügtem Nomen gentilicium oder Amtsnamen 
(vgl. 8.100, 4) "OraıT MIN Aravna der Jebusiter, 1737 YTDTT7 der 
Priester Josua. Das Nomen gentilicium wird, wie ein Adject., nachge- 
setzt. Bei dem Amtsnamen aber kann man sich das Verhältniss als 
umgekehrt denken. Zwar sagt man Tan 777, aber auch umgestellt 
717 To27 der König David, 

Man stellt sich in historischer Rede zunächst nur vor: und es kam der 
König (nur einer ist ja in Israel) und zwar (epexegetisch) der damalige: 
David, also: der König, nämlich David. So ist das Nomen propr, die 


nähere Bestimmung zum Amtsnamen. 


a) Die Uebereinstimmung, welche nach den Denk- und Sprachgesetzen 
zwischen dem Substantivum und seinem Adjectiv. hinsichtlich des Genus und 
Numerus stattfinden soll, wird in dem hier behandelten Verhältnisse nicht 
verletzt, wie sie es wohl werden kann, wenn ein Adjectiv als Prädicat des 
Satzes steht. Soll ein Collectivum z. B. 097 näher erläutert werden, so 
ist der Uebergang zum Plural in einem epexegetischen Beisatz wie 1. Sam. 
13, 15 Jer. 28, 4 keine Oonstructio ad sensum zu nennen, weil diese bei- 
den Worte überhaupt nicht miteinander construirt sind *). 


b) Es ist Seltenheit, dass 2 Substantiva, welche der Bedeutung nach im 
Verhältniss der Apposition stehen, der Form nach im Verhältniss des status 
constr. erscheinen wie "3 n2 nana die Jungfrau, die Tochter meines 
Volkes (eine Annäherung zur Composition). 


*) Beispiele der Aberration von der Uebereinstimmung des Epitheton mit dem Subst. 
siehe bei Freytag Grammatik d. hebr. Spr. 1835 pag. 328. 
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$. 102. 
Repetition als Ausdruck des Successiven und Distributiven. 


Verhältniss der Coordination ist es auch, wenn dasselbe Nomen wieder- 
holt wird. Nicht von der emphatischen Wiederholung des Verbums ist hier 
die Rede, z. B. ay or) Yarıı tröstet, tröstet mein Volk, oder des Voca- 
tivs, z. B. 157 2 DYbuan- “Auch nicht von dem bei den Propheten sehr 
häufigen Gebrauch, für einen Begriff einen doppelten, in Wurzel und Sinn 
nahe verwandten Ausdruck zu setzen, z. B. VaN TION Wahrhaftigkeit, 
Wahrheit, oder mit Varv a0n aa Oede und Verödung; ; vgl. Nah. 
2, 11. Zeph. 1, 15. Auch nicht von der doppelten Setzung, eines Wortes, 
wodurch zwei Arten oder Seiten desselben Dinges bezeichnet werden sollen: 
Prov. 20, 10 MOIN] DR TAN] TOR Gewicht und Gewicht, Maass und 
Maass, d. i. verschiedenerlei betrügliches Gewicht und Maass sind ein 
Gräuel dem Herrn; Ps. 12, 3 Far: 2 223 mit Herz und Herz, d.h. 
mit Zwei-herzigkeit, dıyvyig, reden sie. 


1. Die hier gemeinte Wiederholung bezeichnet erstens ein anhal- 
tendes Steigen oder Zunehmen: 7byn byn empor, empor wird er 
steigen (immer mehr empor kommen) Deut. 98, 43; ebenso un run 
nieder , nieder wirst du sinken ibid.; Ton DOR nyn uyn paulatim, 
sensim sensimque will ich ihn (den Canaaniter) vor ‘dir weg vertreiben 
Exod. 23, 30. 

Bei uns ist Aehnliches gewöhnlich mit einem und: mehr und mehr 
u. s. w. Ohne solches sagt Aristophanes: rA&ov,, rA&ov. 

Man sagt, die Wiederholung des Adverbiums sehr “Na NO drücke 
überhaupt einen hohen Grad, einen Superlativ aus. Sie ist aber ebenfalls 
nur Ausdruck für den Begriff des Zunehmens, Wachsens, Mehrens, sehr 
häufig bei den Verbis Tay7: DYy, 235 selbst Ezech. 9, 9 und 16, 13 
liegt in den Worten u) TN22 dieser Begriff zu Grunde. 


2, Zweitens bezeichnet die Wiederholung ein hin und wieder 
Vertheilt-sein Gen.14, 10: es waren im Thale Siddim an NIIN2 NTIN2 


rar) 


Asphalt-Gruben hin und wieder; Exod.8, 10: sie sammelten die Frösche in 
Haufen D'Wan Dar”). 


*) Einiges nachgebildete findet sich im Griechischen des N. T. bei Marcus, 6, 
39. 40. 
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3. Insbesondere bei Zahlen dient die Wiederholung als Ausdruck 
für den Begriff der Distributiva: je sieben von allen reinen Thhieren 
gr puhıe ya Gen, 7, 2. Nicht nur die Zahl allein, sondern auch ihre 
nähere Bestimmung kann mit ihr wiederholt werden: mualab BON maiab SON 
1000 von jedem Stamm Num. 31, 4. 

Distributiv ist auch 0 5 Jahr für Jahr; DD Din täglich; 
2232 n22 jeden Morgen; Ä das im Gesetz häufig vorkommende 
Nom WIN DIN Jedermann, falls er sündigt u. s. w. — In Schil- 
derungen können noch weiter ausgedehnte Wiederholungen vorkommen, für 
das, was sich hier und dort (links und rechts, oben und unten u. s. f.) 
gleich wiederfinden soll, z. B. Exod. 28, 34, 


$. 108. 


Von der engeren und loseren Verbindung des Nomen und Nomen 
im Allgemeinen (Stat. constr. und 5). 


Zwischen Nomen und Nomen findet das Verhältniss der strengsten Un- 
terordnung statt, wenn das erste im status constructus steht. Gewöhnlich 
kann man iu solcher Verbindung zweier Nomina das zweite als Genitiv denken 
und übersetzen. Wie sich diese Unterordnung des voranstehenden Nomen un- 
ter das folgende in der Form des ersteren zeigt, ist $.50 nachgewiesen wor- 
den. Hier ist von dem Eintreten dieses formellen Unterordnungs - Verhält- 
nisses und von den Modificationen seiner Bedeutung zu handeln. Zuerst sind 
die Fälle zu erörtern, in denen das im status constructus stehende Nomen ein 
Substantivum, dann diejenigen, in welchen es ein Adjectivum oder Partici- 
pium ist. 

1. Es ist Sprachgesetz, dass ein im status constructus stehendes 
Wort keinen Artikel bekömmt; es gilt als bereits determinirt durch 
das folgende Substantivum. Beide Nomina bilden miteinander einen zu- 
sammengesetzten Nominalbegriff; soll nun der zusammengesetzte No- 
minalbegriff als determinirt gedacht werden, ‚so tritt das Zeichen der 
Determination (Artikel oder Suffixum) an das zweite Wort: 
ka Paz IR, die Bundeslade; ve Dy das Volk des Landes; Ep "9 
die heiligen Gefässe ; nor mam ein Altar von Erz, aber Mana nam 
der Altar v. E. Mit Suffixum (Ausdrucksweisen, ‚die schon ans Poeti- 
sche streifen): ep) bahn) sein heiliger Tempel, DD2 TOR seine silber-. 
nen Götzen. 
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2. Ist das zweite. Nomen ein Nomen proprium (das als solches 
keinen Artikel annehmen darf), so kann eine Zweideutigkeit entstehen, 
indem es unentschieden bleibt, ob der zusammengesetzte Nominalbe- 
griff determinirt zu denken sei oder nicht. 11772 der Sohn Davids 
oder: ein Sohn Davids; b 22 121 Jochebed eine Tochter Lewis, 
oder: die Tochter Levis; nm Np72 ein Engel Jehova’s oder: der Engel 
Jehova’s. In solchem Falle kann die Zweideutigkeit gehoben werden: 

a) ist das erste Nomen indeterminirt zu denken, so kann man das 
zweite vom ersten lösen und das Verhältniss des status constructus 
aufheben, indem man dem zweiten 5 präfigirt, das erste aber im sta- 
tus absolutus stehen lässt: 775 nn ein Psalm von David (nicht 
mehr: David’s Psalm); >) ey ein Knecht dem Pharao (nicht: der 
Knecht Pharao’s). Diese Art, zwei Substantiva zu verknüpfen, steht 
also, dem Sinne nach, dem Verhältniss ug status constructus am 
nächsten. 

b) Ist hingegen das erste Substantivum als determinirt zu denken, 
so kann es (gegen die gewöhnliche Regel; es ist diess sehr selten) den 
Artikel bekommen, z. B. und er führte sie in das Zelt der Sara 7% MON] 
Gen. 24, 67; der Weinstock von Sibma TasiD 937 Jer. 48, 32; "der 
Weg nach Chetlon aan Ta Ezech. 47, 15. 


Es ist dieselbe lose Verbindung mit 5, welche eintritt, wenn der so und 
so vielste Tag eines Monats angegeben wird, siehe $. 65, 2. — Steht das 
zweite Nomen nicht unmittelbar an dem ersten, sondern von ihm getrennt, 
so ist die Verbindung durch 5 unumgänglich: Esau ist Jakobs Bruder 
heisst; 109 2p3" IR. aber transponirt: Maleachi 1, 2 hy" wy MIR x 
st. abs. u. h. Ebenso wenn ein TOR dazwischentritt: max TOR EN 
das Vieh, welches ihres Vaters ist (war) *). 

3. Sollten mehrere Genitive einander regieren, so ist es natür- 
lich, wenn nicht alle unter das letzte Wort zusammengefasst werden. 


*) Diese weitläufigere Ausdrucksweise lag der Sprache des gewöhnlichen Lebens (der 
auch bei uns das strenge Genitiv- Verhältniss nicht geläufig oder ganz abhanden 
gekommen ist) näher als der heiligen; und im spätern Hebräischen, im Chaldäi- 
schen und im Rabbinischen hat sich ihre Herrschaft immer weiter ausgebreitet; 
hier findet sich auch am häufigsten jene Präfigirung des TÜN als %, wovon 
8.39, c gehandelt worden. ‚a 5 
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Die Kraft der Unterordnung reicht nicht immer so weit, dass 3, 4 
Nomina nacheinander bis auf das Letzte. im status constructus ohne 
Artikel, gleichsam als Compositions-Bestandtheile stünden. Hier kann 


a) entweder jene losere Verbindung mit 5 zwischen denjenigen 
zwei Nominibus eintreten, bei denen es der Sinn am leichtesten er- 
laubt, z. B. iFöjeb) he; nn das Ackerstück des Boas Ruth 2, 3. 
ya: 020 Da 7 Pr Zeitgeschichte der Könige Israels. 


N 


Oder b) es geschieht auch ohne Zwischeneintreten jenes 5, dass. 
eines der Nomina im status absol. und mit seinem Artikel stehen bleibt, 
das sich als Eigenschaftswort zum vorhergehenden Nomen verhält 
Jesai. 32, 13; vgl. I. Reg. 6, 7. — Das ganz Regelmässige siehe z. B. 
Gen. 47, 9. 

Zuweilen geschieht das unter b) angegebene Bleiben des stat. absol. und 

des Artikels, selbst wenn das erste der Nomina (das erste Nomen rectum) 


SS ist: v7 niobaaT7b3 alle Königreiche der Erde Jer. 25, 26; 
vgl. IL Reg. 7, 13 das Khethibh. 


4, Es liegt in der Natur des Verhältnisses des st. constr., dass 
zwischen die zwei Nomina constructa, rectum und regens, kein ander- 
weitiges Wert eintreten darf. Zuerst kein Adject. oder Pronomen; 
Epitheton oder Apposition des Nomen rectum kann erst nach dem 
Nomen regens zu stehen kommen: Noah’s jüngster Sohn iop7 m 12 
Auch können nicht leicht zwei einander parallele Substantiva im status 
constructus mit Vav coordinirt vor dem Genitiv stehen, wie Ezech. 
31, 16 1522 iu) Uran. Diess ist z. B. Gen. 40, v. Lund 5 ver- 
mieden. 

Ebenso kann nicht zwei coordinirten Substantivis ein Pronomen suflixum 

genügen, das Suflixum wird wiederholt: deine Söhne und Töchter 


TR 7 
8. 104. 


Substantiva im status constructus; Bedeutung und poetischer 
Gebrauch. 


1. Sind im Verhältniss des status constr. beide Nomina Substan- 
tiva, so kann, wenn man den zusammengesetzten Begriff in einen Satz 
auseinanderlegt, das zweite (der‘'Genitiv) als Subject oder als Ob- 
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ject des ersten zu denken sein. 7 DyrT mD der Schrecken dieses 
Volks, d. i. den diess Volk hat oder: den andere vor diesem Volke haben; 
OroNn DIN die Gottesfurcht; auch ferneres Object (Ziel) kann das 
zweite Substantivum sein: Do 777 der Weg zum Meere *). 


Ebenso können die Pronomina suflixa am Nomen ($. 37) als Genitivus 
subjeetivus und als objectivus betrachtet werden. Vorzüglich zu beachten 
ist diess bei den Suflixis an den zwischen Nomen und Verbum in der Mitte 
stehenden Formen: Participium und Infinitiv $. 96, 9. 

2. Sehr häufig bezeichnet man in der hebräischen Sprache durch 
das zweite Substantivum den Stoff oder eine Eigenschaft des er- 
sten (wie wir es in der Zusammensetzung: Goldkörner u. dgl. thun), 
Adjectiva für Begriffe wie eisern, silbern, hölzern u. s. w. gibt es gar 
nicht; hiefür wird also immer ein Substantivum gesetzt: nur ©) 
die eherne Schlange; DAN 772 ein Haus von Cedernholz. "Aehnlich: 
[ar "Taa priesterliche Kleider, on 103 die heiligen Gefässe **). 


Ist hingegen das erste Nomen eine Maass- oder Gewichts-Bestimmung 
für das zweite (das den Stoff ausdrückende), so tritt im Hebräischen das 
Verhältniss der Coordination ein: DD MD"N ein Epha Gerste. Auch 
bei der Zeitbestimmung: Da" od 2 Jahre Zeit. Vielleicht ist auch 
Don an Gen. 6 so zu erklären. 

3. Jener Mangel an Adjectivis veranlasst den Gebrauch von 
Hülfs-Substantivis im status constr., vor dem die Qualität ausdrücken- 
den Substantivum; namentlich 5x Mann: 4a DIN speciosus, DIT Ü"N 
beredt; sodann 592 Besitzer: sagittarü sind o'xr "97; nat ay2 
Träumer wird Joseph von seinen Brüdern genannt Gen. 37, 19. — 
Das Wort pe) Sohn wird zur Bezeichnung des Lebensalters angewendet. 
Es gibt nämlich im Hebr. weder ein unbestimmtes Adject. wie alt, age 
de — noch Zahladjectiva wie octogenarius, duerns. Daher sagt man: 
ein Sohn von 500 Jahren mo MIND dar 12 Gen. 5, 2 us w. — 
Aber auch ausserdem steht g = als Hülfs-Substantivum, z. B. thatkräf- 
tige: Jr "72 und im Fem. Sr 712; Deut. 25, 2: wenn der Verbrecher 
des Schlagens werth ist N97 125 des Todes würdig nm 21 Sam. 
20, 31. 


*) Vgl. Matth. 4, 15. 


**) Vgl. Luc. 16, 8. 9. 
Thiersch, hebräische Grammatik. 2, Aufl. 12 
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Noch weiter geht solche Belebung des Ausdrucks im Arabischen, wo selbst 
die Namen Bruder und Vater in Bezeichnungen der Eigenschaft gebraucht 
werden. 

a) Poetische Wortverbindung ist es, wenn ein Substantivum die Form des 
status constr. bekömmt, ohne dass es sich mit dem folgenden Substantivum 
eigentlich zusammenfüge; es hat nämlich das letztere eine Präposition vor 
sich: Pia TION Götter von ferne her *). Oder das zweite ist ein Ad- 
verbium, wie DET umsonst, on a7 Blutvergiessen ohne Ursache. 

b) Selbst wenn es ein Relativsatz ist, der als das näher Bestimmende dem 

‚ Substantivum folgt, kann dieses im status constr. stehen, namentlich wenn 
sich der Bestimmungssatz mit Auslassung des Relativs ($.133) aufs engste 
an das Substantivum anschliesst; Lev. 13, 46 72 ya “TÜR YaD2 alle 
Tage, die der Aussatz an ihm ist; Ps. 16, 3 09 "zorb3 STR die 
Edlen, an denen (ich) all mein Wohlgefallen (habe) **), 


8. 108. 


Adjectiva, Participia activi und passivi im status constructus. 


1. Tritt ein Adjectivum, durch ein nachfolgendes Substantivum 
bestimmt, in den status constr., so entsprechen nicht immer deutsche 
Constructionen mit dem Genitiv (müde des Kampfes, lebenssatt, Gottes- 
fürchtig) oder lateinische (wie vitae amans), sondern oft auch, bald der 
Accusativus graecus, bald poetische Wendungen mit dem Genit. (wie 
lasso maris et viarum; integer witae scelerisque purus) Ps. 24, 4 
>> “2 0°92 2 unschuldig an Händen und rein am Herzen ; eb) on 
weise am (im) Herzen; “N 797 schön von Gestalt; DB 59 hart von 
Angesicht, i iM 


2. Ein Adjectivum kann im status constr. vor einem Substanti- 
vum in plurali, so stehen, dass das letztere eine Vielheit bezeichnet, 
aus der das erstere hervorgehoben wird: 732 ion. der kleine (jüngste) 
unter seinen Söhnen; poetisch: DM 7 böse unter den Völkern, die 
bösesten Völker. 


*) Jos.’8, 11; 15, 21 gelten ln Tara und ul 272 als präpsalliengle Orts- 
adverbia. 
“) Vgl. Ewald Gramm. 6. Ausg. $. 332. 
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Im Lateinischen entspricht der Genitivus partitivus', welcher den Sinn der 
Präposition inter hat, nach dem Superlativ. Solche Adjectiva bekommen 
natürlich den Sinn eines Superlativs; namentlich wenn das Subst. mit I 
beigefügt und das Adject. durch einen Artikel urgirt ist: IX MI2Y%7 DIR 
ich bin der kleinste in meines Vaters Haus; mp MDNYT die schönste 
unter den Frauen. Sr v 

3. Partieipia Activi treten oft, anstatt wie ihr Verbum das 
Object im Accusativ zu regieren, in den status constr., so dass als 
Genitiv erscheint, was vom Verbum als Accusativ abhing: 2 90 
deines Hauses Bewohner ; DYTOR N Gott fürchtend; PTZ "zar die 
Wohlgefallen haben an meinem Heit ; "yon N qui intrant portam xgl. 
Ps. 19, 8 und 9. So auch: ein Land fliessend von Milch und Honig 
om Sn n27 (a7 Partie. von Zr) vgl. $. 107, 6. 

Ebenso mit Suffixis INT, 17577 die ihn fürchten, suchen, Y\g meine 
Dränger; ja sogar on die gegen mich aufstehen , Dn als Subst. genom- 
men. — Natürlich kömmt daneben die verbale Construction mit ‘dem Accus. 
oder mit Präpositionen vor, dann bleibt das Partic. status absolutus "by Dal 
us. w. — 

Es reicht hier selbst im Hebräischen an das Poetische, wenn ein Accu- 
sativus localis als Genitiv zum Participium tritt und 'gesagt wird: Jes. 
38, 18 759 7 die zur Grube hinabsinkenden; cf. Ps. 22, 305 Ps. 88, 
6 a Grabes-Schläfer; Deut. 32, 24 -29 Sort im Staub schlei- 
chende (serpentes). 

4. Eben so leicht geschieht es, dass ein Participium passivi in 
den status constructus tritt, gewöhnlich so, dass das folgende Substan-- 
tivum alsSubject der Handlung zu denken ist. Gen. 41, 6 DIRT DIT 
dıe vom Ostwind versengten (Aehren); Hiob 14, 1 MER 719 vom Weib 
geboren; Ps. 22, 7 09 "172 vom Volke verschmähet; mim 72 von dem 
Herrn gesegnet, ein Gesegneter des Herrn *). 


Doch kann das nachstehende Subst. hier auch als nähere Bestimmung ei- 


*) Die Nachbildungen dieser Construction bei den LXX und im N.T. sind angedeutet 
de Pentateuchi versione Alexandrina pag. 139. 140. — Kömmt bei griechischen 
Dichtern opaysis yuvarzos und Aehnliches vor, so ist es dort aus der causalen 
Bedeutung des Genitivs zu erklären, welche im Hebr. fehlt, vgl. G.Hermann ad 
Sophoclis Philoctet. v. 5. 

12.7 
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nes Eigenschaftswortes, wie Nro, 1 zu nehmen sein: 5 20 den im 
Herzen Gebrochenen Ps. 19. Poetisch kann man sogar sagen: 
9 NO) dem die AribnseRgEn weggenommen ist, NUT "103 dem die 
Sünde bedeckt ist Jesai. 33, 24. Ps. 32, 1.— Selbst in Prosa: byym yon 
Deut. 25, 10 dem der Schuh ausgezogen ist, 6 UmoAvdeig ro Önodnue. 
pomun Joel 1, 8. Auch das Partic. pass. im st. constr. kann, wenn 
es von dem Haie Subst. durch die Wortstellung getrennt wird, in den 
st. absol. treten, so dass das Subst. dann mit 5 angeführt wird; ganz wie 


$. 103, 2, Anm. so (en. 14, 19 iay und DIIN 2- 


Zweiter Abschnitt. 


— 


Verhältniss des Verbum zum Nomen (Object und Ad- 
verbium). 


8. 106. 
UVebersicht. 


Es soll hier von allen Verhältnissen des Verbum gehandelt werden, 
in denen es als Prädicat zu seinem näheren oder ferneren Object und an- 
derweitigen näheren Bestimmungen steht, die entweder Adverbia sind, oder 
doch als adverbiale Bestimmungen gefasst werden können, — Da in der hebr. 
Formenbildung die Scheidung zwischen Nomen (Subst. Adj.) und Adverbium 
fast ganz und gar fehlt, und in der Formenlehre beide Redetheile nicht zu 
sondern sind, sind wir berechtigt, auch in der Syntax die ächt nominale 
nähere Bestimmung des Prädicats (das Object) und die adverbiale Bestimmung 
desselben zusammenzufassen. Und wirklich liegt es in der hebr. und arabi- 
schen Syntax klarer noch als in der griechischen *) am Tage, wie das ab- 
hängige Nomen (der Accus.) zur Umstandsbezeichnung, zum Adverbium wird. — 
Den semitischen Sprachen mangelt die Fähigkeit, die Verbalbegriffe, wie es in 
den indogermanischen geschieht, durch Zusammensetzung mit Präpositionen 
zu modificiren und dadurch die Bedeutungen zu vervielfältigen. Hiefür gibt 
ihnen grossentheils die Conjugationsfähigkeit der Verba Ersatz, zum Theil aber 
auch grössere Kühnheit und auffallendere Brachylogie in Verbindung der Verba 


*) Wir erinnern an yagır, dixnv, dwge«v und ähnliche adverbiale Accusative. 
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mit Objecten und Adverbiis. — Es fehlt im Hebr. die Mannigfaltigkeit der 
Casus obliqui, durch welche im Lateinischen und Griechischen die Con- 
struction der Verba mit den Objecten ihre feinen Nüancen gewinnt, Hier 
steht ausser der Anwendung weniger Präpositionen nichts zu Gebote als das 
Nomen nudum selbst, das man als Accus. betrachtet, wenn es in Abhängigkeit 
gestellt ist. Es dehnt sich demnach der Gebrauch dieses ‚„‚Accusativs‘“ viel 
weiter aus, als in jenen andern Sprachen; er wird zur Angabe der Zeit, des 
Ortes, des Modus und des Werkzeugs. — Auch in der Angabe der Umstände 
zeigt sich die descriptive Anschaulichkeit und concrete Lebendigkeit des hebr. 
Styls, indem sich adverbiale Bestimmungen als selbstständige Verba gleichsam 
beleben und in die Reihe der unabhängigen Satzglieder treten ($. 113). 


8. 107. 


Das Verhältniss des Verbum zum nähern Object und die Verbin- 
dung des Verbum mit Suffixis. 


1. Soll ein Nomen als Object-Accusativ stehen, so wird DIN "DIN 
vorangestellt, wenn das Nomen determinirt ist, d. h. erstens, wenn 
es als Nomen proprium (Personen - Name) seine Determination in sich 
hat (ein Personen-Name bedarf zu seiner Determination den Artikel 
nicht, pag. 37, d) — dann, wenn es als Nomen appellativum seine näh- 
ere Determination a) durch den Artikel, b) durch ein Sufixum, c) im 
status constr. durch einen ihm folgenden Genitiv erhält. Fehlt alle 
solche Determination, so muss auch das nx fehlen und das Nomen ist 
dennoch als Accusativ zu denken. f 


2. Ein Subst. ohne px ist aber nur dann als Accus. verständ- 
lich, wenn es nach seinem Verbum steht, von dem es abhängig ist. Ist 
es vorangestellt, so wird in Prosa wenigstens die nota accusativi zum 
Verständniss nöthig. 

3. Wie aber im poet. Styl der Griechen Auslassung des Artikels, 
so herrscht auch im erhabenen Styl der Hebräer die alterthümliche 
Kürze: das Object meist ohne —px als Accus. zu setzen *). 


E- 4. Ist als Object- Accusativ ein Pronomen der 3. Person, das 
ein so eben erwähntes Substantivum vertritt, zu denken (eum, eam, id, 


25 MN hält man wie den Artikel für ein ursprüngliches Demonstrativum, 


182 Verhältniss des Verbum zum Object etc. 


eos, eas, ea), so kann, wie im Latein. und Griechischen, diese wieder- 
holte Bezeichnung des Objects unterlassen werden. 

5. Im Allgemeinen werden dieselben Verbalbegriffe als transitive 
gedacht und mit dem Aceus. construirt wie bei uns. Es ist nicht auf- 
fallend, dass auch im Hebräischen ein Verbum intransitivum das ihm 
selbst sinnverwandte Subst. als Object bei sich haben kann: ein G@e- 
schrei schreien oa pr Pr; sie hassen mich mit frevelhaftem 
Hass "NJD Dan INGE, Ps. 25, 19. Ein solcher Acecus. ist Verstärkung 
des Verbalbegriffs: der Ewige zürnte heftig MED im MER Sach. 1, 2 
vgl. ib. v. 14. 15. 

Hiebei kann noch ein Accus. des eigentlichen Objects stehen bleiben, 

Jona 1, 16. 

6. Einige Entfernung von unserm Sprachgebrauch findet statt, 
wenn bei den Verbis fliessen, strömen u. s. w. dasjenige, wovon eine 
Quelle u. s. w. überfliesst, als Accus. steht Jerem.9, 17: unsere Augen 
gehen über von Thränen 1997 IV MT) und unsere een 
fliessen von Wasser D"Y bp BIBI". 

Neben dem Partic, erscheint dieser Accas. als Genit. nach dem st. const. 

Bar aa may YIS $-105, 8. 

7. Steht als Accus. des nähern Objects ein Pronomen personale, 
so wird diess gewöhnlich an das Verbum angehängt 88. 36; 96. Es 
wird aber separatim mit —pNx gesetzt, wenn das Object urgirt werden 
soll, oder wenn durch Verbindung des Verbum mit dem Suffixum eine 
zu schwerfällige Form entstünde. Zwei Suffixa können an ein Ver- 
bum nicht kommen, z. B. “nx INT er liess mich sehen ihn vgl. 
8. 108. | 

Das alleinstehende Pronomen N u. 5. w. ohne AN kann nur in einem 
Fall Accus. sein, wovon $. 34, 1 Änm. 

Aeusserst selten sind Beispiele, in welchen das Suff. am Verbum nicht 
Accus. des nähern Objects, sondern casus obliquus, ferneres Object zu sein 
scheint. Bei den Verbis x) kommen RZ) er kömmt zu uns), 1 
geben, gestatten (2b grig) ND nicht liess er ihn herabsteigen Judic. 1 
34), "7 kund thun Cu: yo Deut. 32, 7) steht ausserdem der Accusativ; 
vgl. die Lexica. 

8. Einige Verba, die einen Accus. regieren, werden in verstärk- 

ter Bedeutung so construirt, dass das Object mit 3 von ihnen abhängig 
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ist (vgl. 8. 30, 1) N] sehen, mit 2 anblicken, z. B. Gen. 21, 16 dass 
ich nicht sehen müsse des Knaben Sterben To nina. Ebenso ya) 
hören; ; NıD rufen, mit I anrufen; 72 schelten, bald mit Ace. bald 
mit 2. 

9. Die Verba, welche den Sinn von bedecken haben, können das 
Object, die Bezeichnung dessen was bedeckt, beschützt wird, auch mit 
by regieren, was zum descriptiven Character der Rede beiträgt Num. 
16, 33 die Erde bedeckte sie v7 Dry van. Man sehe die Lexica 


s. W. 77192 und 79}. 
$. 108. 


Construction der Verba mit doppeltem Accusativ. 


1. Verba transitiva, welche den Sinn haben von afficere aliquem 
aliqua re, können schon im Kal mit doppeltem Accusativ construirt 
werden. So 523 einem etwas zufügen 1. Sam. 24, 18. — Bei mon 
einen salben mit Oel kann 9023 Exöd. 29, 2, aber auch ad (als 
zweiter Accusativ) stehen Ps. 45,8. — xba wird als intrans. voll sein 
mit dem Accus, rei construirt, dann als transit. mit doppeltem Ace. 
Ezech. 8, 17. 

2. Zunächst stehen Sätze, in welchen neben dem Acc. personae 
ein zweiter Accus. steht, der die nähere Bestimmung des Objects der 
Handlung gibt, und’ gewöhnlich einen Theil des im ersten Object Ge- 
dachten bezeichnet, ganz entsprechend dem Accus. graecus: zer- 
schlage an den Lenden seine Feinde TaR Dunn v2 Deut. 33, 11; 
vgl. Gene 17, 25; 37, 21.:Ps. 3, 8. 

3. Von diesem allen sind solche Constructionen zu unterscheiden, 
in welchen man sich den einen Accus. als Subject, den andern als 
dessen Prädicat denken kann. So bei 10) einen als etwas seizen, zu 
etwas machen, reddere aliquem aliquid Gen..17, 5. In dieselbe Categorie 
fällt die dem Hebräischen eigene Construction in Sätzen, welche aus- 
sagen, dass etwas aus einem Stoff bereitet werde: er baute den Altar 
von unbehauenen Steinen kayyabiıs Dan. Der Altar ist — unversehrte 
Steine. w 

4. Noch weit häufiger sind aber Constructionen, in welchen man 


‚sich das eine Object als Subject einer Thätigkeit, das andere als Ob- 


ject derselben zu denken hat. Verba, die schon im Kal einen Accus. 
bei sich haben konnten, bekommen nämlich im Piel oder Hiphil dop- 
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pelten Object- Accusativ, indem das, was im Kal Subject war, jetzt 
selbst zum Object, zum Accus. personae — zum nähern Object wird, 
während das, was Object des Kal war, daneben als ferneres Object 
stehen bleibt. uveb) etwas lernen, sich angewöhnen, 2 docere aliquem 
aliquid; ebenso 97 wissen , si einen etwas wissen lassen, in etwas 
unterweisen. xDn voll sein mit dem Acc. n>n erfüllen, mit doppeltem 
Acc. — OR essen, PORT speisen, eigentl. essen machen, einen etwas. 
So gaben ankleiden , oO ausziehen, TFN gürten, 79y krönen. Weil 
der causativen Conjugation die Person, auf deren Thätigkeit eingewirkt 
wird, das nächste Object ist, wird stets diese), nicht das andere Ob- 
jeet durch das Suff. verbi bezeichnet: er säugte ihn mit Honig vom Fel- 
sen DIT alien Deut. 52, 13, ich will dir zeigen (dich sehen lassen) 
mein An ron MDTNN „IRI8- 
Dasselbe gilt vom Suf. an den unter 1. erwähnten Verbis im Kal. 


8. 109. 
Reflexive Constructionen. 


1. Eine Handlung, welche auf ihr eigenes Subject als auf ihr 
Object übergeht (die reflexive Handlung), wird im Hebräischen nie 
durch Anhängung der Suffixa an das Verbum ausgedrückt, sondern zu- 
nächst durch die reflexiven Conjugationen Hithpael und Niphal, 
welche, wenn gleich selten, auch mittelbar reflexive Bedeutung haben 
können 8. 81. 

2. Fordert aber die Construction, das Pronomen reflexivum (sich, 
sich selbst, se, &avrov) auszudrücken, so sind keine andern Suffixa zum 
Gebrauch vorhanden als die gewöhnlichen in ihrer Verbindung mit Prä- 
positionen (im casus obliquus vgl. 88. 34—37) Noah that sie (die Taube) 
zu sich TOR FON in die Arche. 

Eine reflexive Construct, ist in 7 7 gehe! va-t'en und 7 2 fliehe ! 
zu erkennen. — Hiervon zu unterscheiden ist der Dativ. ethicus. 

3. Emphatisch wird aber eine auf ihr Subject zurückfallende 
Thätigkeit dadurch ausgedrückt, dass man das Subject concreter als mit 
dem blossen Pronomen suflixum bezeichnet, indem man die Seele, das 
Haupt des Handelnden als Object der Handlung nennt. 

Sehr häufig sind Ausdrücke wie: er sprach in seinem Innern am» 

in seiner Seele 99J2- AB: 
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Für idem gibt es ebensowenig ein Pronomen als für öpse. Zuweilen dient 
das Subst. Dry dazu, ein Subst. zu urgiren: an eben jenem Tage 
NY DT DYy2- 

4. Gegenseitigkeit einer Handlung kann schon Hithpael und 

Niphal ausdrücken $. 81. Umschreibungen für das Pronomen «AAndlovg 


u. 8. w. sind: YIII7DR WIN, TTIIRTIN DIN MOIIRTTR TER U Ss. W., 
welche nicht nur für Personen, sondern auch für Sachen stehen. 


$. 110. 
Construction der Passiva. 


1. So reich die hebr. Sprache an Passivis ist, fehlt ihr doch bei- 
nahe gänzlich jene in unsern Sprachen so leichte Umkehr der acti- 
ven Construction in die passive, bei welcher das bisherige Ob- 
ject zum Subject erhoben und das Subject des Activum durch eine 
Präposition regiert wird. Solche Präpositionen, wenigstens von, ab, &£, 
bezeichnen das Ausgehen der Handlung vom Subject, sind aber Par- 
ticulae tritae und schwach an Bedeutung geworden. Im Hebräischen 
ist es nicht dahin gekommen. ‚Die Sprache ist in solchen Constructionen 
bei der Anschaulichkeit der Schilderung geblieben. Das Passivum wird 
als Intransitivum betrachtet und die wirkende Ursache, die Person, von 
der die Handlung ausgeht, mit einer descriptiven nominalen Präposition 
angegeben, 2, 299; Dan. 

Aeusserst selten wird das blosse ja in solcher Weise gebraucht, obgleich 
ihm die causale, den Urheber, den Grund anzeigende Bedeutung sonst in- 
wohnt, Ps. 37, 23 vom Herrn werden eines Mannes Schritte fest ge- 
macht 723 mym2 ‚„ eigentl. vom Herrn her, durch ihn sind sie fest (in- 
transit.); vgl. Ps. 31, 12. Ein noch merkwürdigeres Beispiel, in welchem 
das Verbum nicht so leicht intransitiv gefasst werden kann: Gen. 9, 11 
nicht wird hinfort alles Fleisch vertilgt werden durch das Wasser der 
Sündfluth aan an AM. Ein Beisp. mit der Präpos. 7, welche sonst 
dem Ablativus (griech. Dativ.) instrumentalis entspricht: Num. 36, 2 zuerst 
dominum meum jussit Deus, dann et dominus meus jussus est a Deo 
dare terram cett. 757°I TE OTIRT- 

2. Es ist natürlich, und der Construction lateinischer und griech. 

Verba ganz analog, dass Verba, welche einen doppelten Accus. regier- 
ten ($. 108), in passiver Construction, während der eine Accusativ zum 
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Subject wird, den andern, gewöhnlich den der Sache (des logisch ferne- 
ren Objects) als Object behalten: y N37 nbia" das Haus ward er- 
füllt mit Rauch; Ps. 80, 11 MIX DYIT 702 bedeckt wurden Berge mit 
seinem (des Weinstocks) Schatten; Exod. 95, 40 IN TON TEN welches 
du sehend gemacht wirst, was dir gezeigt wird. De ki 


Das schwierige DORT am Jesai. 1, 20 ist aus dem Accus. instrumer- 
talis zu erklären, der hier bei der Umwandlung der Construction in das Pas- 
sivum stehen geblieben ist: durchs Schwert werdet ihr gefressen werden 
vgl. $. 111, 8. 


3. Hingegen ist es ganz abweichend von unserer Denk - und 
Sprechweise, wenn auch einfach transitive Verba (mit einem Ob- 
ject) als Passiva ihren einzigen Objects- Accusativ behalten: Ir 
zurückführen, davon im Hophal: RAR" TWOTIN 2077. So von 
7 gebären im Niphal: TUITDN Tom 591 es wurde dem Hanoch Irad 
geboren Gen.4,18; in den Schooss wirft man das Loos SMATTDN pj@h bare! 
Prov. 16, 33. — Beispiele derselben Constr. ohne IN sind Jesai. 14. 3 
und 21, 2. Mal. 2, 6. 

Man denkt sich hier das Verbum impersonal: man führte zurück — 
um noch einen Accus. davon abhängig sein lassen zu können — den Mosc 
und Aaron. — Nichts auffallendes hat der von einer passiven Conjug. 
abhängige Accus., wenn das Verbum bloss der Form nach passiv, der Be- 
deutung nach transitiv ist, wie N2) weissagen. 


SI LTL: 
Accusativus localis, temporalis, adverbialis, instrumentalis. 


1. Den Uebergang vom eigentlichen Object eines Verbum zum 
Adverbium bildet der Gebrauch, Substantiva ohne Präpositionen im 
Accusativ (oder, wenn man es so ansehen will, im Nominativ) als 
Orts- oder Zeitbestimmungen zu setzen. 

2. Auf die Frage wohin? kann die Präpos. —bx stehen, oder das 
Subst. die Endung @ (He locale 8. 62) bekommen. Aber die Substt. 
können diese Zeichen der Richtung nach etwas hin auch entbehren. 
Lasst uns gehen auf das Feld Tor 123; zu ziehen nach Tarsis 


an np 
3. Nicht so häufig steht das blosse Subst. auf die Frage wo? 
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z. B. in deinem Vaterhause TOR 92, er sass an der Thür seiner Hütte 
DIR TIDB- 

4. So entstehen locale Adverbid und Präpositionen aus Substantivis. 
To rechts, zur Rechten, nach rechts hin; pr Yalıe) links u. Ss. w. ni2"I0 
Umgebungen, "MID rings um mich, MAT) östlich von — 717 auf dem 
Wege zu — endlich "3D vor meinem Angesicht (auch ohne 5). 

x it Zeitbestimmungen können auf die Frage wann? die Präposs. 
3 und 5 stehen, z. B. xarıı DiNI an jenem Tage; Nya7 mI2 im 
vierten Jahre; 395 zur Abendzeit; D'=pab singulis manibus, jeden Mor- 
gen. — Aber auch das Subst. allein auf die Frage wann? Tora diese 
Nacht, D4Y7 heute, eines Tages. Ebenso in Ausdrücken wie Jahr für 
Jahr. Adverbial sind o957 On bei Tag und Nacht. 

6. Auf die Frage wie lange? steht die Zeitbestimmung jedesmal 
ohne Präposition: alle Tage deines Lebens hindurch Zu mar=ba; 12 
Jahre dienten sie rl oy Do’ *). 

7. Ein Nomen, das seiner Bedeutung nach Adjectivum ist, fällt 
uns, wenn es adverbialiter gesetzt ist, nicht auf; wohl aber ein so 
gebrauchtes Substantivum. Schreien mit lauter Stimme Fig‘ FaPE II. Sam. 
21, 20: 24 an Zahl Bon **). — TINDD> als Adverb. wundersam, 
Mi9Tyo mit Lust, Vergnügen. . 

8. Hieher gehört der accus. instrumentalis. Die Angabe 
des Organs bei einer Handlung, z. B. Mund, Lippen, Hand, Schwert, 
Stimme, kann mit 4 geschehen, aber im poetischen ***) Styl auch durch 
das Nomen ohne Präpos., z. B. Ps. 17, 13 rette meine Seele von dem 
Gottlosen mit deinem Schwerte 7205 Ps. 60, 7 erlöse mit deiner Rechten 
und erhöre uns m; Ps. 3, 5 mit meiner Stimme rufe ich NIDN "ip p. 


*) Gen. 14, 4; das dort Folgende ist brachylogisch zu erklären: und 15 Jahre — 
da fielen sie ab; nicht eigentl. im 13ten Jahre. 

**) BeiZeph. 3,9 auf dass sie Ihm dienen TTS DU — d.i eine Schulter, ist nicht 
adverbiale Bestimmung anzunehmen, sondern eine Schulter als Epitheton zum 
ganzen Satz im Nominativ zu denken. Ebenso: TR 19 172971 Jos. 3, 16. — 
Gen. 41, 40 wird von Freytag pag. 319 richtig erklärt: NO377 P2 ist abso- 
lut vorangestellt, nach $. 121. 

*”*) 1. Sam. 25, 26 u. u. 33 könnte 1 und aa Subject des Infinitivs bjrsitzi 
sein. 

») Es scheint aber diese Brachylogie nur dann gewöhnlich zu sein, wenn das Subst. 
durch ein Suffixum determinirt ist. 
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Während also die hebr. Sprache Orts- und Zeitbestimmung auf die kür- 
zeste Art, durch das blosse Nomen ohne Präposition ausdrücken kann, ste- 
hen ihr auf der andern Seite die zusammengesetzten Präpositionen zu Ge- 
bote, welche die Anschaulichkeit der Darstellung bedeutend erhöhen. Es 
kann nämlich geschehen, dass vor eine Präposition, welche eineLage oder 
Stellung ausdrückt (bei, über, unter, hinter, zwischen, vor) noch eine 
Präposition der Bewegung tritt; am häufigsten Ya von, nicht so häufig 
—aN zu, 779 bis. So entsichen DYy@ u. DNS, 92 u. HMM» IND 
u. Tan woran. sich pn schliesst; endlich ENGER Eine solche zu- 
sammengesetzte Partikel kann das Subst. dann noch durch ein 5 regieren. 
nn unterhalb *), dann n2D ann Gen. 1, 7 unterhalb des Fir- 
maments. 


85412, 
Infinitivus absolutus als adverbiale Bestimmung. 


a) Von hier aus ist der adverbiale Gebrauch der einen Nominalform des 
Verbi (des Infinitiv’s, in welchem keine Andeutung des Subjects, als Masec. 
Fem., Sing. Plur. liegt) leicht verständlich $. 72, 1, b, y. Am wenigsten un- 
ähnlich ist dieser hebräischen Redeweise der Gebrauch des lateinischen Gerun- 
dium im Ablativ, zumal in den Fällen, wann im Hebräischen das adverbial 
gesetzte Verbum ein anderes ist, als das Verbum finitum, welchem es zur nä- 
heren Bestimmung beigegeben wird. Diess ist aber im Hebräischen der selt- 
nere Fall; der ganz gewöhnliche ist, dass ein Verbtm finit. seinen eignen In- 
finitivus absolutus zu sich bekömmt, zum erhöhten Ausdruck seines Verbal- 
begrifls. 

b) Jener seltenere Fall zeigt sich besonders an dem -Verbum 77 wenn 
dieses den allgemeinen Begriff des Fortschritts, des Zunehmens, Steigens aus- 
drückt **). II. Sam. 5, 10 im Ton 717 a wörtlich: et ibat David 
eundo et crescendo; h. e. magis magisque crescebat. Gen, 8, 3 
20 Eubn 027 0 et revertebantur aquae eundo et revertendo. 
Auch folgt nach TIo7 das Verb. finit.: Gen. 26, 13 Bary ib Tan ne, 


a! ia zeigt auch die Seite an, von welcher her etwas wahrgenommen wird, in Be- 
ziehung steht; es wird daher gleich dem lateinischen ab (stare ab altera parte) 
und dem griechischen 2£ (?x de&ıöv uov) auch auf die Frage wo gesetzt. 

*) In gleichem Sinne steht Ton als Particip. I. Sam. 2, 26. II. Sam. 3, 1. 


*”*) Hieran schliesst sich die auffallende Art, in die Erzählung an ein Verbum finitum 
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c) Dass der Infinitivus absolutus so gut wie ein anderes Nomen Adver- 
bium sein kann, zeigen überdiess Worte wie 72777 augendo (Infin. Hiphil 
von 772) als Adverbium: multum, frequenter. xb97 wundersam handeln, 
als Adverbium : wundersam. Z719%7 eigentlich gut machen, thun, als Adv. 


tüchtig. 


1. Der Infinitivus absolutus neben seinem eignen Verbum fini- 
tum ist nun überaus häufiges, charactervolles Idiom des hebr. Styls *). 
Z2..B. "MINI INT wohl habe ich gesehen meines Volkes Elend. Er kann 
auch nach dem Verbum finit. stehen: Yin 19aD höret **). 


2. Dass er unmittelbar an das Verbum anstosse, ist nicht nöthig, 
er kann durch die Negation von ihm getrennt sein: br xD Dr 
nicht hast du errettet dein Volk Exod. 5, 23 (die Negation kann auch 
voranstehen: Tran Dio=nD ihr werdet mit nichten des Todes sterben 
Gen. 3, 4). 


3. Neben dem Verbum finitum einer abgeleitetem Conjugation 
kann der Inf. derselben Conjug., aber auch (was das Gewöhnlichste 
ist) der des Kal oder (das Seltenste) der Inf. einer mit der Conj. des 
Verb. finit. gleichbedeuterden Conj. stehen: Inf. Niphal neben Niphal: 
1. Sam. 20, 6: 5x3 DNDJ er hat gebeten, Gen. 17, 13; Inf. Kal neben 
-Niphal Nah. 3, 13, neben Hiphil Zeph. 1, 2, neben Pual Gen. 37, 33: 
me) au er ist zerrissen worden; Inf. Hoph. neben Niphal: Lev. 19, 20: 


n7B) xD ITD77 Sie ist nicht losgekauft. 


das nächste, eigentl. coordinirte Verbum, als Inf. absol. mit Vay anzureihen: U. 


Paral. 7, 3 sie beteten an und priesen TIm NO > Gen. 41, 43. Exod. 
8, 11. Sach. 38,4; 7, 5. a le. 


*) Auf welche Arten dieses Idiom im Griechischen von den LXX. und im N. T. nach- 
geahmt oder umschrieben worden ist, ist zusammengestellt de Pentateuchi ver- 
sione Alerandrina lib. II, $. 12. 


*) Die Unterscheidung beider Stellungen lässt sich schwerlich durchführen, dass er 
voranstehend, Verstärkung des Verbalbegrifis, — nachstehend, Fort- 
dauer der Handlung ausdrücke. — Auch hier hat das Hebr. noch grössere 
syntactische Freiheit als die in einer spätern Periode syntactisch fixirten semiti- 
schen Sprachen: im Arabischen steht dieser Inf. immer nach, im Syrischen 
immer vor dem Verbum. 
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8. 113. 
Erhebung des Adverbial- Begriffes zu einem selbstständigen Verbum. 


Bereits an dem Verbum Tor ist bemerkt, dass in der hebr. Sprache 
adverbiale Begriffe, Umstände oder Verhältnisse einer Handlung, durch Verba 
gegeben werden 'können. Im Griechischen stehen die Verba finita Ervyev, 
Elodev, EpyIn, wo wir Adverbia setzen. Im Hebräischen geht diese Aus- 
drucksweise noch weiter. Es liegt ganz im Charakter des hebr. Styls, Neben- 
umstände auf eine Weise zu erzählen, dass der Adverbialbegriff zu einem eig- 
nen Verbum finitum ausgedehnt und erhöht wird. 

1. Am häufigsten stehen in dieser Weise a) Verba, welche Wie- 
derholung oder Steigerung der Handlung bezeichnen, nämlich: YY% wie- 
derkehren und no", Sueuz hinzufügen. b) Dann solche, die eine Zei- 
bestimmung zu der Pe enthalten: 87 lang machen, “a eilen, 
Dom zuvorkommen (Jona 4, 2), jepiıs zum drittenmal thun a. Sam. 20, 
19) *). c) Endlich solche, die andere Verhältnisse der Handlung aus- 
drücken: an viel machen, OT gut, tüchtig thun, Pay] tief machen, 
Ton schwer machen , NYbDT wundersam machen (Jud. 13, 19). Alles 
Verba in transitiven Conjugationen; ein intransitives: 272 verborgen 
sein, sich verbergen (Gen. 31, 27). 

2. Die Construction eines solchen Verbum mit dem an- 
dern, dem es zur nähern Bestimmung dient, kann verschiedenartig 
sein: 1) Die gewöhnliche Construction, namentlich der Verba bei b 
und c, ist die mit dem Inf. constr. cum 5 Gen. 27, 20 xxnb nr 
schnell hast du gefunden, II. Reg. 2, 10 Sb amopr ein Schweres hast 
du gebeten, Jesai.29, 15 “mob Day die tief verbergenden, Gen.4, 2 
27 Hain und wieder gebar sie**). — 2) Ein rein transitives Ver- 
bum kann auch blossen Inf. als Objectaccus. bei sich haben: Gen. 
37,5 DR NID TV 7970777 hie hassten ihn noch mehr (thaten hinzu — 
Hass) Ps. 33, 3 739 30°. — 3) Das andere Verbum steht nicht im 
Inf., sondern wird als Verb. finitum dem ersten coordinirt, ent- 
weder 


*) Im Arabischen geht dieser Gebrauch noch weiter, indem es besondere Verba gibt, 
welche bedeuten: etwas Abends, Nachts ihun u. s. w. 

**) Im Griechischen ist die Construction des 0), or durch zreogseivaı nach- 
gebildet worben, de Pentat. vers. Alex. |. III. $. 12 sub fin. 
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a) mit Vav: II. Reg. 1, 11 mon 30 und wieder sandte er ei- 
nen Hauptmann, (ten. 25, 1 MER Pia] noh und er nahm noch ein 
Weib. Oder 

b) ohne Vav, was seltner und poetisch ist: 1. Sam. 2, 3 
279 a9 PN nicht so viel redet Stolzes. 

Dieselben 3 Weisen der Construction finden sich auch bei den Verbis 
Yin (Hiph. von Sun) anfangen, und bSs können. — Zuweilen ist der 
abhängige, zweite Verbalbegriff imFuturum ohne Vav und ohne Conjunc- 
tion ausgedrückt, wenn gleich das erste ein Praeteritum ist 1. Sam. 20, 19; 
dieses Fut. drückt das consequens, das Beabsichtigte, Gedachte aus und ent- 
spricht einem Conjunctiv. 


Dritter Abschnitt. 


Verhältniss des Subjects und Prädicats; Vollendung des 
einfachen Satzes. 


8. 114. 
Uebersicht. 


Im Bisherigen ist von den Verhältnissen gehandelt worden, in welche 
einzelne Satzglieder, das Nomen und seine nominale nähere Bestimmung, das 
Verbum und sein Object oder Adverbium treten können, ohne damit bereits ei- 
nen vollständigen Satz (den Ausdruck eines logischen Urtheils) constituirt 
zu haben. Es ist noch übrig, von der Abschliessung des einfachen Satzes 
durch das Zusammentreten von Subject und Prädicat und von dem ge- 
genseitigen Verhältnisse dieser beiden Hauptglieder des Satzes zu handeln. 
Zuerst: wie sie sich zum logischen Urtheil verbinden (von der Copula des 
Satzes); dann von ihrer innern Harmonie (der Uebereinstimmung des Prädicats 
mit dem Subject in Genus und Numerus); endlich von ihrer äussern Anord- 
nung, von den Gesetzen, nach welchen die Stellung des Subjects und Prä- 
dicats zu einander und zu den übrigen Satzgliedern (Object, Adverbium u. s. w.) 
geregelt wird. 

$. 115. 
Von der Copula zwischen Subject und Prädicat. 

Ist das Prädicat ein Verbum, so ist auch in unsern Sprachen so we- 
nig als im Hebräischen eine Copula zwischen Subject und Prädicat nothwen- 
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dig. Ist aber das Prädicat einNomen oder ein nominal-adverbialer Ausdruck 
(z, B. eine Ortsbestimmung), so ist es bei uns mehr oder weniger absicht- 
liche Brachylogie, wenn die Copula nicht gesetzt wird, im Hebr. aber steht sie 
nie, denn es findet sich in der hebr. Sprache eigentlich kein Zeichen für die 
blosse logische Verbindung zwischen Subj. und Prädicat. %5" bezeichnet im- 
mer das Dasein, Vorhanden - Sein ; TR das anstatt der Copula mit der Ne- 
gation (non est) zu stehen scheint, ist eigentlich nur die Negation selbst 
$. 67 Anm. 

1. Der. Begriff der logischen Verbindung zwischen Subject und 
Prädicat wird im Hebräischen zwar zuweilen durch das Verbum 1377 
ausgedrückt (Gen. 1, 2; Jona 3, 3), aber weit öfter lediglich durch das 
Zusammenstossen beider Satzglieder, des Subjects und Prä- 
dicats. 

2. Hiebei ist es für das Verständniss gleichgültig, ob das Sub- 
 jeets- oder Prädicatsnomen voransteht: das Prädicat: mim Sit gütig 
ist der Herr; IN Pur‘ Ton ein grosser König bin ich; IN D'y9 Hir- 
ten sind wir u. s. w. Das Subject steht voran: Ps. 146, 8 und 9 der 
Herr macht die Blinden sehend, der Herr richtet die Ni iedergeschlagenen, 
auf, der Herr liebet die Gerechten "27 a9 mnD Tim: Doch vergl. 
8319, "15 
| 3. Solcher Beschaffenheit, dass in ihnen die Copula durch den 
Zusammenstoss von Subjects- und Prüdicatsnomen ausgedrückt ist, sind 
alle Sätze, in denen das Participium als Prädicat steht ($. 77), d.h. 
alle Zustandssätze (nach Ewald’s Benennung). 

4. Bei voranstehendem Prädicate kann der Satz den Sinn eines 
Wunsches haben: 1m 72 gelobet sei der Herr *); 7 ou Friede sei 
dir ; "> moran fern sei es mir. 

Di; Ist das Subject vorangegangen, dann ein und anderes Wort 
dazwischengetreten, ehe das Prädicat hinzukommen konnte, so wird, 
um die logische Zusammengehörigkeit von Subject und Prädicat deut- 
lich zu machen und beide auch hörbar zusammenstossen zu lassen, un- 
mittelbar vor dem Prädicate das Subject durch das Pronomen perso- 
nale wieder aufgenommen. Ist das Subject als 3. Pers. zu denken (der 
häufigste Fall), so wird es durch X77, N77; Di; 7 resumirt; war das 


*) So auch im N. T. eöloynrös, eüloynutvos, aber nur voranstehend. 


5 2 


Wr ı . . 
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Subj. 1. oder 2. Person, so steht, um es wieder aufzufassen und hart 
vor das Prädicat zu setzen, natürlich IN; IS: MIN, DAN U 5. W. 
6. Diese Resumtion des Subjects durch xy u. s. f. kann nun 
aber auch des Nachdrucks wegen eintreten, wenn keine andern Worte 
zwischen Subj. und Prädic. eingeschoben waren; das geschärfte Zusam- 
mentreffen beider Satzglieder urgirt die logische Verbindung beider. 
Ps. 23, 4 dein Stab und deine Stütze, die trösten mich ran mar 4} 
Hieher gehört auch Deut. 32, 39 sehet mın, NT IN N "5, dass ich, 
ich es bin (N ist hier Prädicat). BE ie 
7. Zuweilen findet sich, wo wir das blosse Prädicat ohne Präpo- 
sition erwarten, ein 3 vor dem Prädicats- Nomen. Exod. 6, 3 ich er- 
schien dem Abraham, Isaak und Jakob als allmächtiger Gott 7% ANI— NN! 
Jesai. 40, 10 siehe Gott der Herr kömmt als ein Starker N Orrma se“), 
* An der Benennung dieses früher sogenannten Deth essentiae liegt nichts. 
Seine Deutung ist schwierig, vielleicht im Zusammenhang mit jenem partiti- 
ven Gebrauch des 72 zu finden, der sich z. B. Gen. 7, 21; 9, 10 wahrneh- 
men lässt. Seine Analogie mit dem arabischen Be, das namentlich vor ne- 
gativen Prädicaten ebenso gebraucht wird, ist sicher ***), 


8. 116. 


Von der Determination des Subjects und Prädicats durch den 
Artikel, 


Man kann ebensowenig als Sprachgesetz geltend machen: dass das 
Prädicats- Nomen des Artikels ermangeln, als: dass das Subjects-No- 
men mit dem Artikel versehen sein müsse. Zwar ist es der natürlichste 
und häufigste Fall: das Subject als determinirt, bekannt, das Prädicat 
als indeterminirt, relativ-unbekannt zu denken und auszusprechen, 


*) Es ist ein Irrthum, wenn man ein solches N; ar als eine Copula be- 
trachtet, wie von Gesenius geschah, Gramm. 13. A. 1842 8. 141. 

**) Sätze, in denen das Prädic. Si02 oder 22 ist, sind nicht mit Sicherheit hie- 
herzuziehen, weil dort das Adjectivum als Neutrum (Subst.) und I im gewöhn- 
lichen Sinne für in genommen werden kann, 

”*) Vgl. de Sacy grammaire arabe Il. pag. 356. besonders das Beispiel aus Alcoran 
Sur. 46, v. 33. — Nicht ganz unähnlicher Gebrauch des griech. 2» in einigen 
Redensarten liesse sich nachweisen. 

Thiersch, hebräische Grammatik. 2, Aufl, 13 
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2,B. ka "op won. Aber es kann doch auch auf der einen Seite 
das Subjeet als indeterminirtes gedacht und und ebensogut auf der an- 
dern Seite.das Prädiecat in demonstrativer Weise, oder um es zu 
urgiren, mit dem Artikel versehen werden. Ein Beispiel letzterer 
Art ist Deut. 11, 7 MINTIT 229 En 


8. 1173 
Von dem im Verbum enthaltenen Subject. 


1. In den alten Sprachen enthält das Verbum finitum bereits sein 
Subject als Pronomen in sich. Wieweit diess im Hebräischen auch an 
der Form nachgewiesen werden kann, ist $. 71 gezeigt. Es ist nichts 
Auffallendes, dass kein Subject und kein Subjects-Pronomen mehr zum 
Verbum hinzutritt, wenn das Subject aus dem Vorhergehenden verstan- 
den werden kann. Doch geht diese Freiheit im hebr. Style weiter als 
in unserem, z. B. Gen. 2, 21 und Gott liess einen tiefen Schlaf auf den 
Menschen fallen, und er entschlief, und er nahm u. S. f.. In Gesprächen 
können die Subjecte vor den Anführungs-Verbis und er sprach, und er 
antwortete ausgelassen werden, auch wo man in unserem Style der 
logischen Forderung gehorcht, sie auszusprechen und alle Undeutlich- 
keit zu vermeiden. 

2. Für das unbestimmte Subject man gebraucht man auch im 
Hebräischen die 3. Pers. masc. pluralis, z. B. ımanı 122 darum sagt 
man. Selten kömmt für das indefinite Subject (ris) die 3. Pers. Singul. 
vor: Xp man nannte Gen. 16, 14; ON) und man wird sagen. — Häufig 
ist die Hinwendung zur 2. Person Sing. in der Ortsbestimmung: bis 
man kommt gen — IRI77I- 

3. Ein aus dem Sinn des Verbum selbst zu entnehmendes Sub- 





*) Es ist falsch, einen solchen Artikel am Prädicat als resumirtes Subjects-Prono- 
men zu betrachten und zu übersetzen: eure Augen, die waren sehend, so dass 
man sich zwischen ?7 und MIN” die Copula waren zu denken hätte. Wollte 
man eine Paraphrase versuchen, so müsste sie sein: eure Augen waren dieje- 
nigen, welche sahen; hierin liegt: nicht andrer Augen, nicht eurer Väter, nicht 
eurer Kinder, nicht eurer Feinde Augen u. s. w., sondern gerade euere haben 
es gesehen. 
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jeet ist in wenigen Fällen hinzu zu denken *): Jesai. 2,4 HN und er wird 
richten, scl. nBiürT*"), Amos 6, 12 WATTDON oder pflüget er? näm- 
lich der Pflüger. 
Es trifft sich auch, dass Verba, die bei uns gewöhnlich impersonalia sind, 
im Hebr. nicht impersonaliter gebraucht werden, z. B. regnen, nie: es 
reynet, sondern immer mit dem Subj.: der Ewige liess regnen Tnnn- 


4. Impersonalia stehen gewöhnlich in der 3. Pers. sing. masec.: 
be “2; "5 x mir, ihm war bange. Seltener im Fem.: a) 8; das 
- Genus fem. ist in neutralem Sinn zu denken (8.47, 5) vgl. Jud. 10, 9. 2 


Daher sind auflallende Constructionen eines Verbum im Fem. sing. mit 
einem Subject im Plural entstanden, wie Joel 1, 20 Ay 7707 Ha 
es brüllt des Feldes Gethier. — 1. Sam. 24, 13 soll kommen 7 Jahre 
Hunger? ws w. NIANT- 


5. Das Subjects-Pronomen wird neben dem partitiven a aus- 
gelassen, z. B. es kamen etliche, etwelche von den Aeltesten Israels, bloss: 


ORION pa IRian. 
$. 118. 


Störungen der Uebereinstimmung zwischen Subject und Prädicat. 


Zur vollkommnen Enunciation des einfachen Satzes gehört Uebereinstim- 
mung des Prädicats (wenn es anders ein flexibles, ein Nomen oder Verbum ist) 
mit dem Subject in Genus und Numerus. Ursachen zur Vernachlässigung 
dieser logischen Forderung können aber I) in der innern Natur des einen 
der zu verbindenden Begriffe, II) in der äussern Stellung (Aufeinander- 
folge) der Worte liegen. 


I. Nicht selten findet eine Differenz in Beziehung auf Genus und 
Numerus zwischen der Realität des vorzustellenden Gegenstandes und 
der Form des ihn bezeichnenden Wortes statt. Ist diess im Subject 
der Fall, so kann die Conformirung des Prädicats mit dem Subject sich 
mehr nach dem angeschauten Gegenstande selbst (nach dem numerus 
et genus rei) als nach der Form, in welcher die Anschauung ausgespro- 


*) Wie im Griechischen saAnileı. 
*“) Vgl, Dav. Kimchi im Comm, zu der Stelle. 


13 * 
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chen wird (nach dem numerus ct genus vocabuli), richten. So entsteht 
die im Hebr. sehr weit reichende consiructio ad synesin, ad sensum. 

In Beziehung auf den Numerus finden sich die 2 möglichen Fälle 
wirklich ausgeprägt: 1) der überaus häufige Fall, dass das Subj. als 
ein Singular, d. i. als ein Subst. collectivum, mit dem Pluralis des Prä- 
dicats construirt wird. Oft werden Hy und TAN] 50 construirt, z. B. 
1. Reg. 10, 24 m lua/ppara YRRT721 das ganze Land suchte Salomos Ange- 
sicht. Ebenso andere Singulare, vor denen 55 steht. 

2) Der seltene Fall, dass das Subject, ein Pluralis, der eine Ein- 
heit bezeichnet, mit dem Singular des Prädicats verbunden ist. 


Am Prädicat ist dieser Fall noch seltner (II. Sam. 10, 9) als am Epithe- 
ton (Jerem. 51, 58; Ps. 78, 15). 

a) Nicht so selten steht ein Suffixum im Sing., welches sich auf ein 
vorhergehendes Plural- Wort bezieht. Manchmal kann man sich diess so 
denken, dass das Suflixum distributiv gefasst wird und einen aus der 
genannten Menge heraushebt. Deut. 21, 10 wenn du ausziehst gegen deine 
Feinde und der Herr gibt ihn in deine Hand "3937; Josua 2, 4... Viel 
kühner noch kömmt ähnlicher Uebergang vom Plur. zum Sing. in poetischen 
Stellen vor: Amos 6, v. 9 und 10, Prov. 16, 13. Deut. 33, 3. 


b) Reine constructio ad synesin ist, wenn auf 19) Seele (für Jedermann) 
Pronomina generis masculini sich beziehen Levit. 21 B. 71. 

II. Durch die Wortstellung kann eine Störung der Conformi- 
tät zwischen Subject und Prädicat veranlasst werden, wenn das Prä- 
dicat, ein Verbum, voransteht. Das Verbum kann sich nämlich 
von Genus und Numerus des noch nicht ausgesprochenen und noch 
nicht mit völliger Klarheit für das Bewusstsein hervorgetretenen Sub- 
jects emancipiren, und es steht dann das der Vorstellung näher liegende 
und der Sprache geläufigere, einfachere statt des ferner liegenden und 
complicirteren, nämlich 1) Singular statt des Plural, 2) Masculi- 
num statt des Femininum *). 


*) Unterschiede des Genus hat ja in occidentalischen Sprachen (die slavischen abge- 
rechnet) das Verbum gar nicht, im Englischen grossentheils auch keinen Unter- 
schied des Numerus mehr. — Genaue Aufzählung der einzelnen Fälle jener Un- 
regelmässigkeit im voranstehenden Verbum siehe bei Freytag Gramm. d. h, Spr. 
pag. 807. 
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1) Häufig ist diess bei "77 es sei, werde und 4 es war, ward, 
die gleichsam impersonal voranstehen: Gen. 1, 14 HIN "7 es seien 
Leuchten; 1. Sam. 1, 2 DDR ; 129D» “ri (dort ganz wie das gleich fol- 
gende N)- — Das Prädicat ein Partieip: Gen. 47, 3 Zu 129 NY 99 
Schafe hütend, Schafhirten sind deine Knechte. — Dieser vorangestellte 
Singul. ist vorherrschend, wenn 2 Subjecte nachfolgen, deren erstes 
Singular ist: al mon nor, dann Ip 81 777 by 1. Sam. 27, 8 


und TAN MTTIN anıı Gen. 24, 55°). 
9) T. Reg. 29, 36 ma Mayı) das Geschrei kam herüber, Jes. 47, 11 


9 79 N27 Unheil kömmt über dich. Dieselbe Construction im Plu- 
ral: Jud. 21, 21; Joel 2, 22. 

Das Masculinum tritt als das überhaupt gewöhnlichere und geläufigere 
statt des Femininum vermöge einer gewissen Ungenauigkeit nicht sehr sel- 
ten in Verbis und Pronominibus in der 2. Pers. Pluralis ein: Ruth 1, 
8. 13 Naemi sagt zu ihren Schwiegertöchtern: DnYWy und D>n statt 
muy. 120 *) vgl. Cant. 2,7. — Auch im Sing.: Jes, 37, 8 erst 
mama us. w.; dann nn statt 971. — In der dritten Person 
Plural Exod. 1, 21 D7> für 97>, Gen. 41, 23 OTADN u s. w.*"). 


$. 119. 
Die regelmässige Wortstellung im einfachen Satze. 


1. Für die Stellung des Subjects und Prädicats muss man 2 Ar- 
ten von Sätzen unterscheiden. In Sätzen, deren Prädicat ein Verbum 
finitum ist, steht gewönlich dieses voran, das Subject nach; in Sätzen, 
deren Prädicat ein Nomen (Subst. Adj. Partic.) ist, wird gewöhnlich 
das Subj. voran, das Prädicat nachgestellt; z. B. 1717 “"ayıı, aber 
Toy NIT. 

9. Das Object und die adverbiale Bestimmung werden 
dem Verbum gewöhnlich nachgesetzt. Das Subject steht dem Verbum 
am nächsten. In den Sätzen der ersten Art ist daher die gewöhn- 


*) Im Arabischen ist bei voranstehendem Verbum der Singular Gesetz. 
**) In abendländischen Sprachen, abgesehen von den slavischen, ist ganz und gar 
kein Genus-Unterschied in Pronominibus für die 2. Person. 
***) Das Entgegengeseizte: AN für INN Deut. 5, 24; 177 für var] IL Sam. 4, 6 
ist seltene und willkürliche Abnormität. 
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lichste Folge: Verbum, Subject, Object oder Adverbium; z. B, und 
Jacob sandte Boten jape}y7= Apr" moUN, und Gott sprach zu Noah 
mb DIOR OR. 


3. Ist das Object ein blosses Pronomen, so nimmt es (ähnlich 
dem Suffixum) die nächste Stelle nach dem Verbum finitum ein: und 
der Ewige erschien ihm 47 TON NT 


4. Das nähere Object (Accus., Dativ) steht dem Verbum 
näher als die weitern adverbialen Bestimmungen: und Jakob sandte Bo- 
ten vor sich her zu Esau, zuletzt: Toymbr Popp 

Alles diess ist vom historischen 'Styl und” seinem ruhigen Fortschritt 

gesagt. 


8,120. 
Ihre gewöhnlichsten Modiflcationen. 


1. In den Sätzen mit Verbum finitum kann aber das Subject 
oder das Object vorantreten, wenn sein Begriff durch eine Anti- 
these, oder einen Parallelismus der Gedanken Nachdruck bekömmt. 

a) Das Subject, Gen. 13, 12 Abram liess sich nieder im Lande Ca- 
naan, aber Lot liess sich nieder in den Städten des Kreises "= Pak) DIN 
 ekerie 2; vgl. II. Paral. 6, 28 (das Subj. sogar vor der Conjunc- 
tion 2). 

b) Das Object: und es nannte Gott das Licht Tag (regelmässigste 
Wortstellung), aber die Finsterniss nannte er Nacht ab) ND yanb 
Gen. 1.5. 

Es kann dann das Object noch einmal als Pronomen “NN u. s. w. nachge- 
holt werden: Gen. 47, 21 das Volk brachte er hinüber nN 2977 DIN; 
sehr nachdrucksvoll Jesai. 8, 13 den Herrn Zebaoth, ihn heiliget 
TOTER MR NINE MTITTDR: 

Beides, Subj. und Object zugleich ist vorangestellt Ps. 11 
oh 1299 19 mim. — Ein Satz, in welchem rm DR} bares 
ist Sach. 2, 9. 

2. Am häufigsten ist in dem rhythmischen Parallelismus zweier 
Satzglieder eine Wortstellung, durch welche sich das Ganze gleichsam 
abrundet und in seinen Anfang zurückkehrt (Chiasmus) Ps.18, 5 u, 6; 
Ps. 89, 34 u. 35. 

Auf dieser Abrundung paralleler Sätze, die bald einander synonym sind, 
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bald einen Gegensatz der Gedanken enthalten, beruht zu einem grossen 
Theile die Rhythmik der poetischen Stücke des A. T. 


&. 121. 
Voranstehende Casus absoluti. 


1. Bei dem allen ist der geordnete Satzverband noch nicht aufge- 
löst, der logische Fortschritt des Satzes nicht im mindesten gestört. 
Diess kann aber durch kühneres Voranstellen eines eigentlich unter- 
geordneten Satzgliedes geschehen, auf welches dann alles Gewicht ge- 
worfen wird. Es steht dann absolute und man kann ihm die Benennung 
des Nominativus, in andern Fällen des Accusativus absolutus zuge- 
stehen. 

a) Hervorhebung des Genitivs: Ps. 18, 31 anstatt: Gottes Weg 
ist vollkommen: “a7 OWEN an Gott — vollkommen sein Weg; Ps. 35, 
13 und ich — da sie krank waren, war mein Kleid ein härenes Gewand: 
FR ETERN. 

b) Hervorhebung einer Zeitbestimmung: Lev. 7, 16 und am 
andern Morgen — und das Uebrige davon soll gegessen werden 
Sax) aaa Alarm) maranı; vel. Num. 16, 5. 

Ebenso kann im zusammengesetzten Satz das Subject des zweiten, des 
abhängigen Satzes mit Nachdruck vorangestellt werden: Exod. 9, 30 
und du und deine Knechte, ich weiss, dass ihr euch doch nicht fürchtet 
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Der zusammengesetzte Satz. 


Erster Abschnitt. 


Syntaxis. 


8.122. 
UTebersicht. 


Satz und Satz treten in ein Verhältniss zu einander, in welchem, wenn 
es anders ein enges, den Doppelgedanken zu einer Einheit beschliessendes 
ist, ein Satz von dem andern abhängig, ihm subordinirt, von ihm regiert 
wird. Dieses Abhängigkeits-Verhältniss der Sätze ist das Gebiet 
ihrer eigentlichen Svvra&ıc. 

Die Sprachen drücken dieses Verhältniss (die Unterordnung eines Neben- 
Satzes unter seinen Haupt-Satz) durch Conjunctionen aus, die an den 
Anfang des abhängig werdenden Satzes treten. Der allgemeine Begriff in die- 
sen syntactischen Conjunctionen ist der des Relativum. Dieses wird auf 
der einen Seite nominal und gestaltet sich als Pronomen, das sich sodann 
auf ein einzelnes Nomen des Hauptsatzes zurückbezieht, an dasselbe anschliesst, 
mit Genus-, Numerus- und Casus-Bezeichnung. Auf der andern Seite indi- 
vidualisirt sich der Relativ-Begriff zu Partikeln (Conjunctionen), welche 
die Kraft haben, ein Zeitverhältniss, eine Bedingung, eine Absicht, 
eine Folge oder einen Grund auszudrücken. 

Das hebräische indeclinable Relativ - Wort un (vgl. $. 39) umfasst 
noch alle jene Bedeutungen: Ian 

1) es dient (mit Ergänzungen, wo Casus -Bezeichnung nothwendig ist) 


als Pronomen ($$. 123. 124); 
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2) es kann aber auch, theils alleinstehend als Conjunction gelten 
(was das Seltenere ist), theils, mit Partikeln verbunden, Conjunctionen 
zur Bezeichnung der Zeit, Bedingung, Absicht und des Grundes bilden 
($$. 125— 129). 

Die Participial-Constructionen, welche im Griechischen und La- 
teinischen zur Unterordnung von Sätzen und zur Zusammenfügung der Perio- 
den dienen, fehlen im Hebräischen ganz (vgl. $. 73, 3). Hingegen ist hier 
die Möglichkeit gegeben, im Infinitiv (als dem Nomen actionis) ganze Ne- 
bensätze zusammenzudrängen, indem Präpositionen und Suffixa sich um den 
Infinitiv gruppiren und seinen Verbalbegriff zum Umfang eines Satzes ver- 
vollständigen. Diese Zusammendrängung von Nebensätzen findet vorzüglich 
zur Bezeichnung eines Zeitverhältnisses, einer Absicht und eines Grundes 
statt ($$. 125. 126. 126. 128. 129). 

Von der Unterordnung der Sätze, in welcher sie als eigentliche Ne- 
bensätze erscheinen, soll im I. Abschnitt gehandelt werden; die Gleichstel- 
lung der Sätze, ihre Coordination, 7aoarafıs, soll den Gegenstand des 
I. Abschnitts bilden, insoferne nämlich im Hebräischen die ragaredıg weit 
über das in unsern Sprachen Gewöhnliche hinausreicht und die meisten jener 
zusammengesetzten Sätze, in welchen wir die logische Unterordnung auch 
sprachlich ausdrücken, dort in das Verhältniss der Coordination treten kön- 
nen; vgl. $. 130. 


8. 198. 


Das Relativum “TOR mit seiner Ergänzung zu einem Pronomen. 


Soll das indeclinable Relativ- Wort "Un Pronomen sein und 
als Accusativ, Genitiv, Dativ oder mit Präpositionen gedacht werden 
(quem, cujus, cw, a quo, super quem U. S. W.), So wird die nähere 
Casusbestimmung nicht an ihm selbst sichtlich, sondern als ein nach- 
trägliches Pronomen, welches ein Suffixum am Verbum, oder am No- 
men, oder an einer Präposition ist; siehe oben $. 39, 1, a) u. b). 

l. Accusativ. a) Ist er mit Nachdruck gesetzt, so steht das 
nachträgliche Pronom. mit px als /nN TON, DIN IN 

b) Das nachträgliche Pronomen erscheint als Suffieum verbi, wenn 
das Verbum des Satzes ein transitives ist. 

c) Die Accusativ - Bezeichnung kann, wie am Nomen ($. 107, 1) 
so auch am Relativum, ganz fehlen. 
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2. Genitiv. Soll das Relativum als Genitiv gedacht werden, so 
ist ein nachträgliches Suff. nominis nothwendieg. 

3. Mit Präpositionen. Bei einem Relativum, das als Dativ 
oder von Präpositionen abhängig zu denken ist, geschieht die nach- 
trägliche Angabe dieser nähern Bestimmung durch Pronomina suffixa 
an den Präpositionen $8. 34. 35. 

4. Als Orts- und Zeitbestimmung steht das Relativum 
a) entweder mit nachträglicher Determination; für den Ort: ubi, quo 
DU” TON» mad” TOR: unde Dün” TOR; oder b) ohne dieselbe, Ex. 
13, 3 DANY" TOR DT der Tag, da ihr auszoget, 727 TOR Dip=2 
an dem Ort, ‘da er geredet hatte, 

5. Als Nominativ genügt das einfache x ohne nähere Be- 
stimmung. Doch kann das Gefühl seiner blossen Partikel - Bedeutung 
so vorwalten, dass ihm ein Pronomen als Ergänzung beigegeben wird: 
Gen. 7, 2 jedes Thier NY mim x TÜR welches nicht rein ist. 

6. Das Relativum kann sich auch auf die erste und zweite Per- 
son zurückbeziehen, und diess zeigt sich dann in dem ergänzenden 
nachträglichen Suffixum: du, den ich erwählt habe Tama TOR Jesai. 
41, 8. Ich, den ihr verkauft habt "DIN Da722 TÜR Gen. 45, 4. 


% 124. 
Das Relativum TOR mit davorstehenden Präpositionen. 


1. Steht vor dem 15x selbst ein Casus-Zeichen: RD TORTDN 
oder eine Präposition: TÜRD, TÜR2: TORD: TORTE. u. 8. W., SO 
entsprechen diese Worte keineswegs den Casibus unsres Relativi: cew, 
quem, in quo cett. Es ist vielmehr das Demonstrativum hineinzu- 
denken, welches durch die angeführten Präfixa u. s. w. regiert wird. 
Zus 195 “MOND onnp> ihr habt genommen von dem was uns gehört; 
INZON N) ante] thuet kund demjenigen (jedem), welchen ihr 
findet. 

2. Uebrigens pflegt man, wenn nicht ein Einzelner gemeint ist, 
ein 55 (alle, jeder) gleichsam als Demonstrativum vor das Relati- 
vum zu setzen, z. B. thuet ihnen gemäss dem was sie gethan haben 
My TOR-2> DA> NOyN- 

Es ist demnach diess mit Casuszeichen und Präpositionen versehene Re- 
lativum analog dem Griechischen in Attraction stehenden Relativum, 
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welches ebenfalls in dem Casus des vor ihm ausgelassenen Demonstrativum 
erscheint, z. B. nehmet euch euer Stroh von dem was ihr findet 


Nyon TORn Ir) Aaufßavere ap ov evoncere. 


&:» 125: 
Temporalsätze mit Relativum und Conjunctionen. 


1. Temporale Conjunction in der Bedeutung wann, gewöhnlich 
von der Zukunft (örav, Eav), ist für's erste 3. Auch das blosse TON 
kann quando heissen Gen. 6, 4; 30, 38. Levit. 4, 2. ai 

2. Ferner bildet das Relativum mit Praefixis Conjunctionen der 
Zeit: Seitdem ist Töxn Jes. 43, 4 (nach $. 124, 1 so zu verstehen: 
ex eo quod, ganz wie er quo und ap’ od). — Sobald als ist TONR> 
Fxod. 32, 19 (welches aber häufiger Conjunction der Weise ist: gleich- 
wie u. S. w. als der Zeit). — Bis, bis dass ist YON9, "3°72 auch 
EN=7y und DXN TEN=y: — Bevor ist DQY2, wobei das Relativum 
nicht gesetzt zu werden braucht. Mit Praet. und Fut. können solche 
Conjunctionen vorkommen. 


8. 126. 
Temporalsätze im Infinitiv mit Präpositionen. 


1. Der temporale Zwischensatz kann entweder ein gleichzeitig- 
Währendes aussagen, hiefür dient der Infinitiv mit 2. Die entsprechen- 
den Conjj. sind als, während. — Mose und die Kinder Israel schlugen 
den Sihon, als sie auszogen aus Aegypten DEAN DNNE2- 

Ein Temporalsatz, der im Inf. mit 2 angefangen war, kann im Verb. 
finit. fortgesetzt werden, zu welchem man sich aus dem Infin. mit 2 die 
Conjunction (7) ergänzen kann: II. Paral. 6, 26 wenn der Himmel 'ver- 
schlossen wird und kein Regen ist on mm xD DoaT EI12 

2. Oder er bezeichnet /eine Handlung, bei deren Eintreten als- 
bald eine andere (die des Hauptsatzes) eintritt; dieses Verhältniss 
drückt der Infinitiv mit > aus. Hiefür kann man sobald als, sowie 
setzen: sowie die Lade nach Ekron kam, schrieen die Ekroniten: IR] xi22 
1. Sam. 5, 10 *). i 


®) Der Unterschied von I und I beim Inf. ist bemerkt im Keri zu 1. Sam 11, 9. 
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3. Einen Termin vor welchem, seit welchem, bis zu welchem etwas 
dauern oder geschehen solle, bezeichnen als Präpositionen: Dam oder 
Du2 bevor, m seit, 79 bis. en 


127. 


un 


Die zwei Arten hypothetischer Sätze. 


Bei jeder hypothetischen Aussage wird im Vordersatze etwas als 
seiend gesetzt (vorausgesetzt), obwohl man es nicht als wirklich seiendes 
weiss und behaupten kann; im Nachsatze wird von dem in der Annahme Ge- 
setzten eine Folge abgeleitet. Die Voraussetzung kann aber auf zweierlei 
Weise, in zweierlei Sinn ausgesprochen werden: Entweder I]. mit dem Be- 
wusstsein, dass sie nicht zur Wirklichkeit werden könne (si esset, si fuisset), 
oder II. nur so, dass man an sie nicht gerade als eine unmögliche denkt, 
aber es auch dahingestellt sein lässt, ob sie zur Wirklichkeit werde oder nicht 
(si est, si sit, si fuerit u. s. w.). — Will man die Bedingung als eine 
wirklich eintretende zu verstehen geben, so geht der Satz in den Tempo- 
ralsatz über. 

Innerhalb der II. Art hypothetischer Sätze sind natürlich noch viele Mo- 
dificationen denkbar. Für diese hat die lateinische, und mehr noch die grie- 
chische Sprache Mannigfaltigkeit im Gebrauch der Modi und Conjunctionen (&} 
cum Indie., e2 cum Opta;., &&v cum Conjunct.). Im Hebräischen aber fehlen 
Ausdrücke für jene Modificationen. Hier ist nur für die Sätze der I. Art (wo 
einem die Unmöglichkeit der Bedingung vorschwebt) und der II. (wo man die 
Wirklichkeit dahingestellt sein lässt) in der Sprache ein Unterschied gegeben: 
in Sätzen der I. Art steht die Conjunction 75, negativ "7b (&,.eö wn cum 
Indicat. Imperf. oder Aoristi), in Sätzen der II. Art steht DN *) und negativ 
ND DN- 

In Beziehung auf den Gebrauch der Tempora in hypothetischen Sätzen 
herrscht grosse Ungebundenheit und die Entscheidung ist hier der momentanen 
Vorstellurgsweise des Sprechenden überlassen. Die Conjunction 75 weist ihrer 
Natur nach gewöhnlich in die Vergangenheit — in das Reich der Unab- 
änderlichkeit; — DN eben so häufig in die Zukunft, — das Reich der 
Möglichkeit. 


*) Auch 2) vgl. I. Paral. 7, 13. 
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I. 1. Inden Sätzen mit 75 oder *5n5 steht daher am häufigsten 
beidemal (im bedingenden und im bedingten Satze) Praeteritum: 
Jud. 13, 23 wenn es dem Herrn gefiele uns zu tödten, hätte er nicht Brand- 
opfer und Gaben von unsrer Hand angenommen ujpb) x> m van 5. 
Jes. 1, 19: wenn nicht der Herr Zebaoth einen Rest, ein Geringes uns 
übrig erhalten hätte, wären wir wie Sodom und gleich Gomorrha geworden 
2291 aya 1 DiTO3 — ni — min 

32. Doch kann 75 auch eine in der Gegenwart nicht seiende 
und unmögliche Bedingung setzen (si esset, &ö nv). Dann steht im be- 
dingenden Satz gewöhnlich Participium (oder das ihm gleichgel- 
tende 5% mit der Bedeutung des Daseins $. 67, Job 16, 4, Num. 22, 29), 
in dem andern Satze, der die Folge ausspricht, welche dann eintreten 
würde, steht Futurum: Ps. 81, 14 wenn mein Volk mir gehorchte *) — 
bald würde ich seine Feinde beugen YI2N — YO "29 25. Im Nach- 
satz steht oft ein verstärkendes IX "2 ja dann, 179 72 jeizt fürwahr 
I. Sam. 14, 30, II. Sam. 2, 27. 

a) Num. 22, 29 steht im Nachsatz emphatisch das Praeteritum: wäre ein 

Schwert in meiner Hand, schon hätte ich dich getödtet. 
b) Deut. 33, 29 79%2% 91 75 wenn sie weise wären (oder: gewor- 

den wären, si resipuissent vel. $. 74, IV.), so würden sie vernehmen. 

Das Fut. aa 75 hiesse: wenn sie weise würden, Weisheit annähmen. 

I. Seiner Natur nach deutet DON in die Zukunft und die Folge, 
welche ausgesagt wird, ist eine in der Zukunft liegende. Daher kömmt 
im Nachsatz meist Futurum zu stehen (oder Praeteritum cum Vav 
conversivo). — Der Vordersatz hingegen kann verschieden gedacht 
und ausgedrückt werden: 

1. Ist die Handlung des Vordersatzes eine in der nächsten Zu- 
kunft zu erwartende, so steht (nach $. 78, IL.) Particip.: Jud. 9, 15 
wenn ihr mich in Wahrheit zum König über euch salbet, so kommet 
u. S. w. D’TOn DAN DN- — Auch das zum Partie. gehörige Üc. 
suff. und TR c. suff. Gen. 24, 49, Exod. 8, 17. 


*) Die Fortsetzung des Vordersatzes ist dort im Futurum gegeben: und Israel auf 


meinen Stegen ginge ar — Der ganze Vordersatz kann im Futurum stehen, 
z. B. Genes. 50, 15. 
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2. Soll dem Verbum des bedingenden Satzes der Sinn eines Fu- 
tur. exactum inwohnen, so wird (nach 8. 75, IL) Praeteritum 
gesetzt: Gen. 43, 9 wenn ich ihn nicht zu dir gebracht haben werde, so 
habe ich vor dir gesündigt ON x> ON: Die temporale Aufeinan- 
der-Folge beider Handlungen wird dadurch am klarsten ausgesprochen, 
wenn noch —7y bis vor das DON tritt; beide Conjunctionen zusammen 
haben dann den Sinn von donee, 

a) In der Erzählung kann bei ON das Praeteritum stehen: ‘Num, 21, 9 

wenn (so oft als) Jemanden die Schlange gebissen hatte 702. 

b) Es ist durchaus kein logisches Hinderniss da, auch im Vordersatz Fu- 
turum zu setzen: Ps. 127, 1-wenn der Herr nicht das Haus baut u. s. w. 
ma 

3. In hypothetisch gefassten Formeln der Betheuerung und 
des Eides tritt oft eine Aposiopesis ein. Vollständig lauten sie 
wie: wenn ich dich verlasse, wenn ich dieh nicht errette, so thue mir der 
Herr dies und dus. Im Nachsatz nimmt der Sprechende ein Unheil 
als Folge des im Vordersatz Gesetzten auf sich. Daher dient das 
blosse DON zur Betheuerung, dass man etwas nicht thun werde, das 
XD DON zur Versicherung, dass man es gewiss thun werde. Ps. 95, 11 
ich schwur in meinem Zorn, sie werden nicht eingehen zw meiner Ruhe 
ArSaTbR Ina" DON”), Num. 14, 35 ich der Herr habe geredet: das 
will ich dieser gesammten bösen Rotte thun TWIN INT x> DN- 


S. „128, 
Absichtssätze. 


1. Das einfachste Bindewort am Anfang eines Satzes, der die 
Absicht oder die beabsichtigte Folge ausspricht (damit, auf dass, so 
dass), ist das blosse Syn (jedoch selten in dieser Bedeutung) Gen. 11,7: 
lasst uns verwirren ihre "Sprache, dass sie nicht verstehen einer des andern 
Sprache ya" xD “ON; Deut. 4, 40 halte die Gebote — auf dass es dir 
wohlgehe jaja TÜN ##), 


*) Vgl. im N. T. Hebr. 3, 11 und de Pentat. versione Aler. lib. II, $. 13, 2. 
**) Dort folgt in der Fortsetzung der Periode ad. 
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2. Die gleichbedeutenden Conjunctionen 929, “1292 kommen 
sowohl in Verbindung mit 5x (wo man sie als Präpositionen denken 
kann), wie auch alleinstehend als Absichtspartikeln vor. 

3. Alle Absichtspartikeln werden, so lange sie Conjunctionen 
sind (ein Verb. finitum regieren), mit dem Futur. verbunden: damit du 
erkennest, auf dass ıhr erkennet sn 92, WI 71222- 

4. Die Wörter 1925 und 71292 sind zugleich Präpositionen 
mit der Bedeutung wegen, z. B. Tao v2? um deines Namens willen, 
721292 deinetwegen. Daher können sie mit dem Infin. verbunden wer- 
den: Jerem, 7, 10 und ihr kommt in mein Haus — — um zu thun alle 
diese Greuel A109 ad; 1I. Sam. 10, 3 er hat dir Tröster gesandt, um 
auszuforschen die Stadt u. = f. Sen =1292- 

5. Verhütende Absichtspartikel (ne, iv& un) ist 9 cum futuro. 
1. Sam. 31, 4 durchbohre mich, damit nicht diese Unbeschnittenen kom- 
men u. 8. f. ANZ) =ıB- 

Seltner steht diese Conjunetion elliptisch, mit verschwiegenem Hauptsatz 
(gleich dem griech. un, wenn es etwas zu besorgendes und zu verhütendes 
einleitet); Gen. 3, 22. 

6. Keine Art, den Absichtssatz in einen Infinitiv zusammenzu- 
ziehen, ist häufiger als der Gebrauch des Infinitiv. constr. mit 5. 
Er wird mit geringerem Nachdruck gesetzt als das Futur. oder der 
Infin. mit wa oder Ta22 Exod. 32, 6 dus Hoi setzte sich zu essen 
pı2> amp Y. 

Ein Re der im Inf. c. 5 angefangen hatte, kann im Verb. fini- 
tum fortgesetzt werden, zu welchem man dann eine Conjunction wie 2 
zu ergänzen hat; vgl. $. 126, 1. Anm. 

7. In negativem Sinne steht nie x5 oder —5yx neben diesem 5, 
sondern stets die Negation 532, an welche sich das 5 präfigirt: nicht 
zu hören ya) "nbab- 

8. Die Bedeutung dieses Infinit. mit 5 ist nicht allein die der Ab- 
sicht und der beabsichtigten Folge, sondern eben so oft oder noch 


*) Hier steht als Fortsetzung Inf. abs. ohne 5; auch Inf, constr, mit » könnte ge- 
setzt sein: mind» 
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häufiger der blossen Folge oder nur der näheren Erläuterung und 
Umschreibung (Epexegesis) *), deren ein Verbalbegriff bedarf, z.B. 
anfangen zu, — aufhören zu — u. 8. w.”* 

9. Ein negativer Absichts- oder rölbesah nach den Verbis ab- 
halten, verhüten, sich hüten, vergessen, schwören u. 8. w. kann auch mit 
a vor dem Infin. gegeben werden (ähnlich dem griech. wore un c. 
‚Inf.): Jes. 49, 15 kann vergessen ein Weib ihres Kindes, so dass sie sich 
nicht erbarmte über den Sohn ihres Leibes u2 12 omm. 

Einmal steht diese Präpos. als reine Conjunction vor dem Fut. Deut. 33, 11 
> . rap? "a dass sie sich nicht erheben. — Nicht selten wird ein Satz, wo 
man 7772 erwarteie, so zusammengezogen, dass 'nur das Prädicat [mit 
m bleibt: Jes. 17, 1 siehe Damaseus ist gestraft, dass es keine Stadt 


sei, bloss: ya DM. 


S 129. 
h Bätze des Grundes. 


1. Selten sind sie mit blossem “N angefügt: Gen. 34, 27 Ps. 
31, 8*°*), überaus häufig mit I weil örı, das in die Bedeutung von 
denn übergeht, in der es den Satz nicht mehr subordinirt. 

- Nicht selten findet sich als pleonastischer Ausdruck für propterea quod 
1259 "> Num. 14, 43. Jer. 38, 4. wi 

2. Ausser > ist die gewöhnlichste Conjunction im Sinne von 
propterea quod: 12 (als Präposition: propter) auch TOR 72" und 3 12% 
gewöhnlich mit Praeteritum. 

3. Sätze des Grundes können in den Infinitiv mit der Brandon 
on (in causaler Bedeutung wegen) zusammengezogen werden. Häufig 
vom innern Beweggrund: Deut. 7, 8 DIAN MIT ramRD dıa (LXX. 
age) To ayan&v vov Kvgıov Uuäs. In kürzerem Ausdruck: der Sand 


*) Dieselbe weite Ausdehnung hat bei den LXX. und im N. T. der Inf. mit zoö be- 
kommen, de Pentat. vers. Alex. pag. 173 sgg- 
oe Einige seltenere Wendungen im Gebrauch dieses Inf. mit n, welche den seltnern 
Bedeutungen der Präpos. be entsprechen, siehe Simonis Lex. Hebr. ed. G. B. 
Winer p. 513. 
”*) Vollständig steht Deut. 23, 5 TON “armby desswegen weil sie euch nicht 
entgegenkamen. m 
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am Meer, der nicht gezählt werden kann vor Menge, „wegen Vielseins“ 
‚22. — Als Negation wird »52 gesetzt “2% (wie n52b vor dem Inf. 
$. 128, 7). ı% 


Zweiter Abschnitt. 
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8. 130. 
Tebersicht. 


Die Unterwerfung eines Satzes unter einen andern wird theils durch das 
Relativum, theils durch Conjunctionen vollzogen; welche Zeit, Bedingung, Ab- 
sicht, Folge oder Grund ausdrücken, sämmtlich aber auf den Begriff des Rela- 
tivums zu reduciren sind; $. 122. Alle solche Sätze betrachten wir als sub- 
ordinirte. Als coordinirte Sätze betrachten wir diejenigen, welche ohne Re- 
lativum, ohne Conjunction entweder aovvde&rwg hinzugethan, oder durch blos- 
ses und (Vav) mit dem vorangehenden verbunden sind. Demonstrative und 
interrogative Sätze gehören noch der Coordination an, aber mit der relativen 
Auffassung eines Gedankens und relativen Fügung seines Ausdrucks (als Ne- 
bensatzes) ist sofort seine Abhängigkeit, das Verhältniss der Subordination 
gegeben. 

Je schlichter der Styl einer Sprache ist, desto weniger weit eratreckt sich 
die eigentlich syntactische Fügung ihrer Sätze. Sie ist überall erst durch 
Reflexion, durch Zusammenziehen der Begriffe und Zusammenfassen der An- 
schauungen aus der einfacheren Redeweise, der blossen Neben einanderstel- 
lung der Sätze geworden. Die Relativa der meisten Sprachen lassen sich auf 
ursprüngliche Demonstrativa und Interrogativa zurückführen *). 

Hingegen erreicht die syntactische Fügung, die Fähigkeit, Sätze als ab- 
hängige zu denken und ineinander zu verketten, ihr Aeusserstes im ausgebil- 
deten Periodenbau der lateinischen und griechischen Sprache und im Ge- 
brauch der oratio indireeta. Diese, die indirecte Anführung der Worte An- 
derer, in Abhängigkeit von einem Hauptverbum, fehlt der hebr. Sprach fast ganz. 


*) So im Deutschen. Im Griechischen zeigt sich die demonstrative Natur der Re- 
lativa bei Homer. — Ueber die Parataxis bei Homer s. Fr. Thiersch (grosse) 


griech. Gramm. 1826 p. 592—601. 
Thiersch, hebräische Grammatik. 2. Aufl. 14 
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Es ist das charakteristische Gepräge des historischen Styls der hebr. 
Sprache, dass Satz für Satz mit blossem und aneinander gereiht wird. — 
Auch Gedanken, die sich adversativ zu einem eben ausgesprochenen verhalten, 
werden häufig auf diese schlichteste Art hinzugethan. BR‘ , 

Diese Parataxis, die des historischen Styls, bitas Ghie "keinen ‚Gegen- 
stand der Satzlehre. Es können aber auch die oben behandelten 4 —5 Arten 
der Unterordnung sämmtlich in das Verhältniss der Gleichstellung verwandelt 
werden, theils schon im historisch schlichten Style und in ı der. einfachen 
Sprache des täglichen Lebens, theils auf kühnere et in erhandt, prophe- 
tischer Rede. 

Uebrigens ist die Parataxis, selbst die der historischen Sätze, nie als 
eine so ganz lose Aneinanderreihung einzelner Sätze zu denken, dass ein Satz 
auf den andern gar keinen Einfluss mehr übte, sondern jeder Gedanke in völ- 
liger Unabhängigkeit gleich einem alleinstehenden ausgedrückt wäre. Dass 
sich auch durch das Vav ein inneres Verhältniss der Sätze zu einander an- 
knüpft, erhellt aus der dem Hebräischen eigenthümlichen Consecutio tem- 
porum, indem Praeteritum oder Futurum eine durch den vorhergehenden 
Gedanken bedingte Modification seiner Bedeutung erhält. Vgl. $. 76. 


SEHE 


Anreihung des Nachsatzes durch Vav. 


1. Es ist als Uebergang zur völligen Coordination, als Mittel- 
stufe zwischen Syntaxis und Parataxis zu betrachten, dass im Hebräi- 
schen der Nachsatz überaus häufig mit Vav anhebt, auch wenn der 
Vordersatz ein Relativum oder eine subordinirende Conjunction hatte. 
So nach DN im Nachsatz 7 (Maleachi 2, 2), so nach Töx, nach tem- 
poralen Conjunctionen: II. Sam. 7, 14. Hos. 11, 1. mn 


2. Daraus entsteht oft in längern Sätzen die Schwierigkeit, zu 
bestimmen, wo eigentlich der Nachsatz beginne und wie weit die Fort- 
setzung des Vordersatzes reiche. Vgl. Deut. XXX, 1—4. 


3. Ein auffallend coordinirter Nachsatz kömmt vor, wenn zu ei- 
nem Imperat. noch ein Imperativ mit Vav gefügt wird, der die 
Folge ausspricht, welche aus der im erstern Imperativ geforderten 
Handlung entspringen wird: Prov. 7, 2 m izn aD halte meine 
Gebote — so wirst du leben vgl. 9, 6. 
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„. Parataxis der 5 -, Bedingungs-, Folge- und Absichts - Sätze. 


1. Die Te Isätze, welche den Zustand bezeichnen, der beim 
Es a einer Handlung währt, oder die Handlung, mit welcher jene 
ZWwe coin eidirt, werden oft zu schlichten Zwischen - oder Neben - Be- 
ak angefügt mit einfachem Vav. 


2. In den Conditionalsätzen kann die hypothetische Partikel ON 
wegfallen, wenn man die Bedingung als Frage denkt und aufstellt, 
wie es im Deutschen sehr gewöhnlich ist *). Prov. 25, 16. 


3. Die Begriffe der Absicht, der beabsichtigten Folge 
und der durch unabsichtlichen Naturzusammenhang eintretenden 
Folge gehen sehr leicht in einander über. Für beiderlei Vorstel- 
lungen dient der Infin. mit 5 (vergl. $. 128, 8). Für beide, zunächst 
für den blossen Folgesatz, dann aber auch für den Absichtssatz kann 
die einfache Anreihung des zweiten Gedankens durch ein Vav genü- 
gen. Vav ist daher oft durch damit, x51 durch damit nicht zu über- 
setzen **). 


Salon. 
Parataxis der Relativ- Sätze, Auslassung des Relativums. 


Am bedeutendsten ist die Parataxis der Relativsätze im engern 
Sinn, d. h. derjenigen, deren Relativum sich an einen einzelnen Nominal- 
begriff des Hauptsatzes anschliesst, so dass der Relativsatz als Ergänzung 
des Hauptsatzes gilt. — Solche Sätze, in denen TON nur zur Anknüpfung‘ 
an das Vorhergehende diente, wie so häufig das latein. qui, quae, quod, gibt 
es überhaupt nicht. - 


1. Die hebr. Relativsätze können zu’ coordinirten, selbstständi- 
gen werden; zuvörderst, wie auch in andern Sprachen, durch Um- 
wandlung in einen Fragesatz, denn die directe Frage steht ihrer 
Natur nach auf der Stufe der Hauptsätze. Daher scheint manch- 


*) Die Wortstellung, welche eintritt, so oft wir wenn auslassen, ist die der Frage. 


**) Vgl, de Pentat. vers. Alex. pag. 182. 183. 
14,7 
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mal "9 und 7 für “in zu stehen. Prov. 9, 4. Jud. 7, 3; 9, 48. 
Exod. 24, 14. i 


2. Ausserdem ist die einfachste Art, den relativen Satz zu einem 
unabhängigen zu erheben, wenn man ihn in einen Satz verwandelt, der 
mit x777) beginnt — mit dem Demonstrativum und Vav, eine 
blosse Nebenbemerkung. 


3. Daran reihen sich solche Sätze, in welchen (mit Auslassung 
des Yon) ein Suffixum sich auf ein Wort des vorigen Satzes be- 
zieht, 'so Ps. 32, 2 wörtlich: seelig der Mann, nicht rechnet der Herr 
ihm Sünde zu, nicht ist in seinem Herzen Trug; vergl. Ps. 33, 12 *). 


4. So lange nur noch ein Pronomen, wenn auch als Suffixum, 
da ist, welches zurückweist, liegt uns diese Redeweise noch nicht so 
sehr ferne. Nun kann aber selbst diess Pronomen fehlen, und dadurch 
erreicht das Hebräische eine bei uns unmögliche Kürze: 


a) Es fehlt ein Pronomen für das Subject (es ist im Verbum 
latent): Jes. 54, 1 up x> I rühme du Unfruchtbare, welche 
nicht geboren hat. Mit einer anno sie trauen auf solche, die nicht 
nützen op x5I Ara wörtlich: auf — nicht nützen sie **). Hier 
tritt das Verb. finitum fast in die Bedeutung eines Partic. ein: du 
nichtgebärende, auf nicht -nützende. 


b) Es fehlt das Pronomen suffixum für den Objects- Accusativ 
(welches im Hebräischen nicht nöthig ist $. 107, 4): Ps.7, 16 er ist ge- 
fallen in die Grube, welche er gemacht hat byg" nmo2 bon ; Psb 2542 
er (Gott) wird ihn unterweisen auf dem Wege, den er (Gott) erwählet 


Ta. 





*) Die arab. Grammatiker nennen diess ein Hhäl. So z. B. im Koran, 2, 23 (25): 
ein Garten, es fliessen unter ihm die Ströme vgl. Nahum 3, 8. Im Arab. ist 
die Auslassung des Relativs Regel, wenn das Subst., woran sich der Relativsatz 
schliesst, keinen Artikel hat. Im Hebr. ist das der gewöhnlichere Fall, doch 
ist der andere hier nicht ausgeschlossen: Exod. 18, 20 thue ihnen kund den 


Weg, darauf sie gehen sollen TAITIS 12 199 — Dieselbe Auslassung 
des Relativums findet sich bekanntlich im Englischen. 


**) Das xD haftet sehr genau am Folgenden, vgl. $. 44, 6. 


a 
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5. Hier ist doch noch ein Subst. ausgesprochen, woran sich das 
Verb. als einAdditament, im Sinne eines Epitheton, hart anschliesst 
(ein solches Subst. kann desshalb im Stat. constr. stehen $. 103, 3, b.). 
Nun kann aber selbst das Subst. oder Pronomen fehlen, welches vor 
dem Relat. zu denken wäre: II. Paral. 1, 4 Salomo setzte die Bundes- 
lade an den Ort, den ihr David zubereitet hatte, bloss: 7 ab) Ya72- 
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Anhang. ‘ 


Zusammenstellung des arab. und syr. Alphabets mit dem 
hebräischen. 


Arabisch Hebr. Syrisch 

am Ende in d. Mitte zu Anfang 
Elif f \ f N Olaph 1 
be Ds a R) a Beth Fe 
x, 2, a R | 7 Thau y4 
Dschim 7 et > a Gomal SQ 
Hha fe zei 2 
Cha k 2 u 7 Cheth >» 
Dal q A 13 
a 
Re S 1) - Risch 3 
Es y7 J & T Zain m 
Sin UM MA En »,o Semcath "\ 
Schin Ur a & I) Schin P 
Sad Uo a Pe) 
Draca  e | ah Zoe 3 
Tha > IS FR 
Dha ja & % | [e) Id % 
Ain R 
Gain E % 2 | y Ee > 
Phe os R% 3 >) Pe 3 
Koph Ws x R) D Kuph fe) 
Caph KT < — = Coph z 
Lam ) IN S b) Lomad I 
Mim r & x „ Mim = 
Nun W A 3 y Nun “J 
He &S & es a Hei a 
Wuw @ 4 9 Wau ° 
Je % & 3 - Jud . 
Lam - Elif % Lomad- Olaph " 
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/ 
Die Vocalzeichen der arabischen Schrift sind drei: — Fatha für a (ä), 
3 
— Kesre für i (e), — Damma für u (0), (uiescirend in den entspre- 


+ » 
chenden Consonanten sind sie lang: [—d, g—i, g— a Diphthonge 
c 2.12 
sind: au und a ag ai, 
c w 
Die Lesezeichen: — Dschesm, ein Schva quiescens; — Teschdid, ent- 


sprechend dem Dagesch forte; endlich die diacritischen Zeichen für das Elf: 


£ © 
Hamza 1, | bezeichnet das Elif als Radicalbuchstaben, Wesla | verbindet das 


Elif am Anfang des Wortes mit dem vorhergehenden Vocal, Medda fe steht 


über dem Elif, wenn nach der Etymologie des Wortes 2 Elif zusammentreffen 
sollten. Die Vocalzeichen bilden, doppelt gesetzt, die sogenannten Nunna- 
= 3 
tionen —an, — in, — un, welche nur als Auslaut an Nominibus vorkommen. 
„1 


Die syrischen Zeichen für die fünf Vocale sind aus dem griechischen 
Alphabet entlehnt: 


— Pethocho a (A) —  Sekofo o (0) 
— Rebozo e (E) — Ex u(N 


=; 


— Chebozo i (H) 


Die 3 ersteren können auch unter der Linie stehen, 

Die Anordnung des syrischen Alphabets ist ganz dieselbe, wie die des 
hebräischen, nur dass das Sin dem Syrischen fehlt; oben ist die eigenthüm- 
liche Folge der arabischen Buchstaben zu Grunde gelegt, die syrischen sind 
gleich den hebräischen so danebengestellt, wie sie den arabischen Charakteren 
entsprechen. 
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Accusativus des Objects > k ’ . . . 181 sg 
— doppelter : . . . . D 183 

— localis, temporalis, adverbialis, instrumentalis : 186 sq. 
— abhängig vom Passivum F . R ° 186 
_— als casus absolutus : r “ . . 199 
Adverbia s : ; : N . . b 48. 52 

Adverbialbegriff i } ; . . . . 190 sg. 

Anomale Substantiva . . . . . B . 19 sq. 

Anomalie der Verba, ihre Ursachen und Arten h R ; 128 sqg. 

— — doppelte R . . - . 160 sg. 
Artikel, seine Form ‘ A ; . . ‘ u 36 

— seine Gebrauch £ 3 - . . ° 37 sq. 
— ausgelassen am Status constructus u ; s ’ 174 
— wiederholt am Epitheton ö { : 5 j 170. 171 
— emphatisch am Prädicat A : . 2 . 193 
Biliterale Wurzeln f v 2 ai - . . 49 
Chaldaismen im Nomen ’ , - : " 58 
— im Verbum 2 r s F 116. 145. 151. 152. 160 
Collectiva, ihre Construction : k R ; s ’ 196 
Composita } . 2 . . { . . 53 

Constructio ad synesin, ad sensum Ä . N - . 196 sq. 

Copula zwischen Subject und Prädicat : + . - 85 sq. 191 sq. 
Dagesch forte . d h : . : 5 . 17 
—  lene N a . h { x h , 19 

Dualis, sein Gebrauch . : . . : i . 59 sg. 

— seine Formation . . : .. . . 77 sq. 

Genus-Regeln . - { - } ‚ R J 56 sg. 
Genus - Unterschiede vernachlässigt : : 3 4 - 197 
Impersonalia x : k . r . : ; 195 
Infinitivus absolutus A e : ß : ’ | 96 
— —_ neben dem Verbum finitum i 5 F 188 
— constructus mit Suflixis : ; . h s 166 

_ — mit Praefixum und Suffixum 1 i 203 sqq.' 

Metrik oder Rhythmik in der hebräischen Sprache . » i 28. 199 
98 


Negationen im Verbot, x> und AR . . . ; . 
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Neutrum durch das Femininum gegeben 
Nominalbildung durch Afformativa und Präformativa 
Numeralia cardinalia, ihre Form und Construction 

— _ distributiva 

—  ordinalia \ - 
Paragogische Buchstaben, Jod und Vav am Nomen 
He (locale) am Nomen 
He am Verbum (Cohortativ) 


Nun am Verbum 


Participium als Prädicat 
En im Stat. constr. - 
— mit Suffixis Mr 

Pathach furtivum N 

Polel, Pealal, Pilpel cett. 

Präpositionen, präfigirte 


— nominale 

— zusammengesetzte 
Quadrilitera 
Reflexiva . - 2 


Relativum, Form 
— Construction 
== Auslassung 
Segolata . IV j L 
—  Erkennbarkeit ihres Stammvocals 
Serviles literae, Regeln über dieselben 
Substantiva auxiliaria 
Suffixa (pronomina) an praepositionibus praefixis 
— am Substantivum 
— an nominalen Präpositionen 
— am regelmässigen Verbum 
— am unregelmässigen Verbum 
— am Genitiv (nicht am stat. constr.) 
Vav copulativum, Form . r } 
Gebrauch: als Uebergangspartikel 
mit adversativem Sinn 
am. Anfang des Nachsatzes 


Vav conversivum 
Wortstellung 
Zahlzeichen 


, 170..172:497 


70. 166 
19. 128 


. 115. 146. 150 


. 118. 118. 184 


45 
46. 200 


211 


72 

75 

35. 48 
177 

4l 

62 

85 

162 
167 
17& 


39 


209 
210 
210 
102 


84 


sqg- 
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18 


12 
10 
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Druckfehler. 





. lies l. Hebr. statt I. Hebr. 


„ m „. meh 
„ bei Fr. „ des Fr. 
” 7 ” J 
” " ” e. 


„ Jahrhundert statt Jahrhunderten 


„ na b>) n2 
„ gedolah ,„, kedolah 


> ketannah ,, g“tannah 
5 merkabh os merkah 
„ descendente „, ascendente 


se on 
. 8. 32 es 8. 33 
„ zu ’„ 7 
„ DEN ” TOR 
a an 222 
»„ DM » o’mD 
„ F| „ 3 
» Du m. 
” Kun ” 12 
„ 230 ” 22% 
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220 # Druckfehler. 
5. 69.2. Tr. o.dies 97 statt an 
8..78:2..8 vu... "ED BE. - 
Ss. 6Z9vro. „ m 55 
8. 78 2. Bor .e 
Ss. 102 2. 7a u > 
8.1652. 1.0 % » 8. 58 
8.182 Ivo Be TUa P mars 
S.102.1vo &.80 8.796 ; 
a 





8.112 Z. 1 v. o. streiche $. 80 
8.189 Z. 11 v. u. lies 9 statt An. 
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